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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergang und hörte darauf die Vorträge des Kriegsminiſters
Generallieukenants v. Goßler und des Chefs des Militär
kabinets v. Hahnke. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer den
Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedel. Abends wohnte
Se. Majeſtät einem Vortrage über die deutſche Flotte bei. Es
wird uns dazu gemeldet:

Der Verein deutſcher Jngenieure hatte geſtern im
Theaterſaal des „Neuen Königlichen Operntheaters“ einen Vor-
tragsabend veranſtaltet, an welchem Geh. Reg.-Rath Prof. C.
Busley über „Unſere Flotte“ ſprach. Das Haus war ge
füllt. Jn den erſten Reihen des Parquets bemerkte man
die Staatsſekretäre Grafen v. Poſadowsky, v. Bülow,
Tirpitz, den Miniſter v. d. Recke, den ReichsbankpräſidentenDr. Koch, Admiral Büchſel, den bayeriſchen Geſandten
Grafen Lerchenfeld, viele Abgeordnete u. A. m.
der großen Loge hatten Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg,
General von Hahnke, Geheimer Kabinetsrath Dr. von Lucanus,
KontreAdmiral Frhr. von Senden-Bibran, Generallieutenant von
Pleſſen, die Herren vom Hauptquartier des Kaiſers, Graf Hoch
berg, Hausminiſter von Wedel Platz genommen. Der Kaiſer,
in Marine Uniform, erſchien in der Hofloge, begleitet von den
Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen und dem
Prinzen Max v. Baden, und wohnte dem Vortrage bis zum Schluſſe bei.
Geh. Rath Prof. Busley legte in zweiſtündiger den Rede den
kriegeriſchen, wirthſchaftlichen und kulturellen Werk einer ſtarken
Flotte dar, erläuterte die Zuſammenſetzung der deutſchen Marine
und ihre Schiffstypen, ſowie Marſchordnung und Verlauf einer
etwaigen Seeſchlacht, und führte in einer Anzahl von projieirten
Momentphotographien Schiffstypen, Stadien des Schiffsbaues,
Szenen aus dem Torpedobootsdienſt und Bilder von der Landung
unſerer Marine und dem Lager in Kigotſchau vor.

Das Befinden der Kaiſerin hat ſich Gott ſei Dank bedeutend
gebeſſert. Am Mittwoch Mittag empfing die hohe Frau den Beſuch
der Prinieſſin Friedrich Karl von Preußen und ſiattete am Nach
mittage der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab.

Fürſt Bismarck hat an die Gräfin Szögeny, die
Wittwe des früheren öſterreichiſchungariſchen Botſchafters in Berlin,
ein Kondolenztelegramm gerichtet, in welchem es heißt:

Gemahl„Jch betraure in Jhrem einen meiner älteſten
Freunde und Mitarbeiter, den ich ſeit länger als 40 Jahren auf

richtig geſchätzt habe.“

Jn parlamentariſchen Kreiſen erwartet man, daß es möglich
ſein wird, das Flottengeſetz im Laufe der nächſten Woche,
man ſpricht vom Mittwoch, in das Plenum des Reichstags zu
bringen und damit wächſt die Wahrſcheinlichkeit, daß das Geſetz
noch vor Oſtern verabſchiedet werden kann. Mit Rückſicht
darauf, daß eine möglichſt ſtattliche Mehrheit für die Vorlage ange
meſſen iſt und die Frequenz des Reichstags nach Oſtern noch ſchlechter

ſein könnte, als gegenwärtig und in Erwägung des Umſtandes, daß
es den C indruck im Auslande verſtärken müßte, wenn die deutſche
Volksvertreiung die Vermehrung der Flotte alsbald im bejahenden

Sinne votirte, würde die Erledigung des Geſetzes vor Oſtern
allerdings erwünſcht ſein.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen die Vorlage betr. die Erhöhun
des Gehalts der Poſtunterbeamten und der Eniwur
eines Geſetzes über die Preſſe e Elſaß überwieſen. Dem
Berichte des Ausſchuſſes über die Vorlage betr. die am
15. Juni 1897 zu Waſhington unterzeichneten neuen Ver
eng des Weltpoſt- Vereins wurde die Zuſtimmung
ertheilt.

Zur Bekämpfung der Branntweinverfälſchung. AufGennd s d Bchſes des e erf d e Reichs
er Erhebungen über die ſog. Branntweinſchärfen angeordnet,

rch deren Zuſatz alkoholarmer Branntwein den Geſchmack von
alkoholreichem erhält, was als eine Verfälſchung angeſehen wird.
Die zuſtändigen Behörden ſollen Proben der ſetzt zur Verwendung
kommenden Branntweinſchärfen in Mengen von je einem Liter unter
Angabe des Handelsnamens, der Herkunft und des Preiſes der ein
zelnen Gemiſche, ſowie des Namens und Sitzes der Produktionsfirma
direkt an das Kaiſerliche Gefundheitsamt einſenden. Das Ergebniß
dieſer Crhebungen wird für weitere geſetzgeberiſche Maßnahmen in
dieſer Angelegenheit ausſchlaggebend ſein.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die
Aufhebung der Amtskantionen für die preußiſchen Beamten.

Das Direktorium des Centralverbandes deutſcher
duftrieller hielt geſtern in Berlin eine Sitzung ab. Von dem Ver
ein der deutſchen Zuckerinduſtrie war die Mittheilung ein
gegangen, daß die von demſelben an den Herrn Reichskanzler ge
richtete Eingabe, betreffend die von Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeitern in Zuckerfabriken und Zuckerraffinerien,
dem Bundesrath vorgelegt, von dieſem aber abſchlägig beſchiedenworden ſei. Das Direktorium beſchloß, ſofort Jſelbſt eine erneute

es und eine Verſammlung der Delegirten des Centralverbandes am 29. April in
Berlin abzuhalten.

Am 2. April wird eine Vorſtandsſitzung und gleich darauf
eine Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen und Stahl

S zu den Auf ger derl eht vör Alle theili iſenre der Pariſer Weliausſteane 1900 m nnd Stgt
r Kolonialrath ſoll im Frühjahre diesmal nicht ein

berufen werden, ſondern nur im Herbſte eine Tagung ab
palten, wie dies im Gegenſatze zu früheren Jahren ſchon 1896
ind 1897 der Fall war. Allem Anſchein nach beſteht die
Ibſicht, dieſe Körperſchaft fernerhin überhaupt nur einmal im
gahre einzuberufen. Jahre 1895 wurde bekanntlich die
derfügung über Errichtung des Koloniglrathes vom

11. Oktober 1890 dahin geändert, daß die Zeitdauer der
Sitzungsperioden von einem auf drei Jahre verlängert wurde.
Danach erliſcht mit Ablauf dieſes Jahres das Mandat
der jetzigen Mitglieder des Kolonialrathes. Jm Jahre 1895
wurde auch die Ernennung weiterer Mitglieder vorbehalten,
r deſſen wurde nach und nach ihre Zahl von 20 auf 28
erhöht.

Die Auswechslung der Rektifikation z dem Handelsvertrage
zwiſchen dem Reiche und dem Oranſje-Freiſtaate
vom 28. April 1897 hat geſtern im Auswärtigen Amte durch den
Staatsſekretär und Staatsminiſter v. Bülow und Dr. Hendrik
P. N. Muller ſtattgefunden.

Zu dem Zwiſcheufall an der dentſch-frauzöſiſchen
Grenze, der von deutſcher Seite in der in Nr. 127 der
„Hall. Ztg.“ mitgetheilten Weiſe dargeſtellt wird, gehen uns jetzt
auch die Ergebniſſe der auf franzöſiſ cher Seite geführten
Unterſuchung zu. Ein Telegramm aus Paris meldet darüber:

Der Unterpräfekt und der Unterſuchungsrichter von Brieux
haben die Unterſuchung des Zwiſchenfalles von Villerupt abge
ſchloſſen. Von den Arbeitern, welche den deutſchen Zollkontroleur
von Diedenhefen angriffen, iſt die Mehrzahi luxemburgiſcher
Staatsangehörigkeit. Zugeſtanden wird ſeitens der Angreifer, daß
der Kontrokleur in dem guten Glauben geweſen ſein konnte, ſich
auf deutſchem Boden zu befinden, weil die Grenze dort eine
uſuelle iſt und die faktiſche Abſteckung an Genauigkeit zu
wünſchen übrig läßt. Der Angriff erfolgte, weil
der Anblick der Uniform die Arbeiter in Aufregung verſetzte.
Die Meldung, daß der Kontroleur von ſeinem Seitengewehre
Gebrauch gemacht habe, iſt unrichtig; während er ſich mit den
Fäuſten der Uederzahl zu erwehren ſuchte, wurde ihm angeblich
das Seitengewehr entriſſen. Seine Uniform litt bei der Rauferei
Schaden. Die nächſte Folge des Zwiſchenfalles wird eine genauere
Abſteckung der Grenze ſein. Von der Einleitung eines Strafver-
fahrens gegen jene Arbeiter ſpricht die aus Briey vorliegende Privat
depeſche nicht man erwartet erſt Weiſungen aus Paris.

Dieſe Weiſungen werden wohl inzwiſchen eingetroffen und
i der geſtern gemeldeten Verhaftung des Hauptſchuldigen ge

ührt haben. Der Behauptung, daß der ganze Vorfall ſich auf
franzöſiſchem Gebiet abgeſpielt habe, ſteht die gegentheilige Be
kundung der deutſchen Beamten gegenüber. Jedenfalls dürfte
der Zwiſchenfall mit der zu erwartenden Beſtrafung des ver
haſteten Arbeiters feine Erledigung finden.

Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, beruhen laut tele
graphiſchen Nachrichten aus DaresSalaam die von der Preſſe ver
breiteten Gerüchte über eine angebliche Erhebung der Mereres
auf Erfindung; auch von einem Aufſtand in Uhehe oder
Uſango iſt nichts bekannt. Jm Kondelande hat der Slations
chef von Langenburg, Bezirksamtmann von Elpons gegen einen
widerſpenſiigen Häuptling einen erfolgreichen Streifzug unternommen,
wodunch nach bis jetzt vorliegenden Meldungen weiteren Unruhen vor
gebeugt ſcheint.

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde geſtern

zunächſt das Flottengeſetz in zweiter Leſung erledigt. Ohne
weſentliche Debatte wurden ſämmtliche Paragraphen nach den
Beſchlüſſen erſter Leſung beſtätigt, bis auf S 2. Jn dieſem
heißt es nach der erſten Leſung, daß Abänderungen in Bezug
auf die Erſatzfriſt der Zuſtimmung des Bundesraths und des
Reichstags bedürfen. Abg. Dr. Lieber beantragte dafür
folgende Faſſung:

„Zu einer Verlängerung der Erſatzfriſt bedarf es im Einzel
falle der Zuſtimmung des Bundesraths, zu einer Verkürzung der
jenigen des Reichstags. Etwaige Bewilligungen von Erſatzbauten
vor Ablauf der geſetzlichen Lebensdauer höhere Gewalt, wie
Untergang eines Schiffes, ausgeſchloſſen ſind innerhalb einer
mit dem Reichstage zu vereinbarenden Friſt durch Zurückſtellung
anderer Erſatzbauten auszugkeichen.

Staatsſekretär Tirpitz erklärt ſich mit dem Vorſchlage
einverſtanden, worauf die neue Faſſung zur Annahme
gelangt. Das ganze Geſetz wurde ſodann gegen
7 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten Sozial
demokraten, beide Volksparteien, der Pole und MüllerFulda.

Auf Vorſchlag des Referenten Dr. Lieber wird von
ſchriftlicher Berichterſtattung Abſtand genommen.
Dr. Lieber wird dem Plenum mündlichen Bericht über die Ver
e der Kommiſſion erſtatten. Die Erklärungen der

gierungsvertreter werden dem Hauſe wörtlich mitgetheilt
werden.

Die Juſtiz Kommiſſion des Reichstages nahm geſtern mit 10
egen 7 Stimmen folgenden Antrag auf Erhöhung der Reviſions-gune des Reichsgerichtes an: „Die Zuläſſigkeit der

Reviſion iſt in Rechtsſtreitigkeiten, in welchen ein Anſpruch der
in S 25 bezeichneten Art geltend gemacht iſt, durch einen den Betrage rn r gut r r t um Wig rung des von 1500 ark, in Rechtsſtreitigkeiten über andere vermögensrecht

Nach Erledigung vie Reihe eſchäfutt liche Anſprüche durch einen den Beſten von 3000 Mark überſteigenden
das Direktorium, eine Sitzung des Ausſchu Werth des Beſchwerdegegenſtandes bedingt.

Deutſcher Reichstag.
63. Sitzung vom 17. März.

Der Reichstag ſetzte heute die zweite Berathung der Militär
ſtrafprozeßordnung fort. Die Fs 9 bis 45 werden nach der
Faſſung der Kommiſſion angenommen. Eine Reihe von Ab-
änderungsanträgen, die zu diefen Paragraphen von ſozialdemokratiſcher
und freiſinniger Seite eingebracht waren, werden theils abgelehnt,
theiſs zurückgezogen. Darunter befindet ſich auch ein Antrag Auer

37, daß zur Mitwirkung als Richter bei Kriegsgerichten die
olljährigkeit erforderlich ſei.

Abg. v. Vollmar (ſozdem.) hält dieſe Forderung für ſelbſt

Kriegsminiſter v. Goßler betont, daß es ſich hier 37

beſtimmt, daß als Richter mitwirken könne, wer ſeit mindeſtens einem
ahre dem Heere oder der Marine angehört um eine Frage der
weckmäßigkeit handele. Er ſei prinzipiell dagegen, daß man zwiſchen

jüngeren und älteren Offizieren unterſcheide. Beide hätten dieſelben
t müßten alſo auch dieſelben Rechte haben.

Abg. Gröber (Ctr.) hält den Antrag für gegenſtandslos, da
ſtets genügend ältere Offiziere vorhanden ſeien und als Richter ver
wendet würden.

Abg. v. Levetzow (konſ.) ſagt, der Antrag muthe ihn an, aber
er habe keinen eigentlichen Zweck. Im Kriege könne es ja vorkommen,
daß Minderjährige als Richter mitwirken müß ten.

Nach einer weiteren Debatte wird der Antrag Auer abgelehnt.
8 46 handelt von den Kriegsgerichten und lautet nuch der Regierungs-
vorlage: Die Kriegsgerihte beſtehen aus fünf Richtern, und zwar
aus einem Kriegsgerichtsrath und vier Offizieren. Die Kom-
miſſion dagegen will die Kriegsgerichte zu ſammengeſetzt wiſſen aus
zwei Kriegsgerichtsräthen und drei Offizieren.

Abg. v. Levetzow (Ekonſ.) vertritt den konſervativen Antrag
PuttkamerPlauth, die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen und be
tont, daß das Prinzip der Zuſammenſetzung der Kriegsgerichte aus
Offizieren gewahrt werden müſſe. Ein juriſtiſches Mitglied genüge,
um die Laienmitglieder des Gerichts in Rechtsfragen zu belehren.
Lorg zu dieſem Zweck ſei ja das juriſtiſche Element hinzugezogen
worden.

Abg. Gröber (Ctr.) führt aus, es kämen bei den Kriegsgerichten
oft fo ſchwierige Sachen zur Entſcheidung, daß mehrere Juriſten da-
bei mitwirken müßten. Die Verantwortlichkeit würde da für einen
einzigen Juriſten zu groß ſein.

Abg. Görtz (freiſ. Ver.) hält die Frage für ſehr wichtig, aber
nicht für prinzipiell entſcheidend. Er hätte auch eine Mehrheit von
Juriſten gewünſcht, aber unter den gegebenen Verhältniſſen könne
man ſich mit einem Juriſten deſcheiden. Die Vortheile der Vorlage
ſeien ſo groß, daß er gern kleine Nachtheile in den Kauf nehme.

Abg. Haaſe (ſoz.) befürwortet den Antrag Auer, das Kriſgs-
gericht aus drei Kriegsgerichtsräthen und zwei Ofſizieren zuſammen-
zuſetzen. Von zwei Juriſten verſpreche er ſich auch nichts.

Abg. Veckh (freiſ. Volksp.) empfiehlt einen gleichlautenden frei
ſinnigen Antrag.

Kriegsminiſter v. Goßler hebt hervor, des Kriegsgericht müſſe,
da es ſich hier um vorwiegend militäriſche Vergehen handie, einen
militäriſchen Charakter haben. Zudem dürfe die Zahl der Auditeure
nicht übermäßig vermehrt werden. Er glaube nicht, daß die ver
bündeten Regierungen auf diefe Verſtärkung des Perſonals eingehen
könnten. Er ditte dringend, die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen,
da ſonſt große Schwierigkeiten entſtehen könnten.

Abg. We (Ctr.) legt dar, daß die finanzielle Seite der Frage
keine ſo große Rolle ſpiele. Da drei Juriſten nicht zu erreichen
ſeien, müſſe man wenigſtens an zweien feſthalten. Die Schwierig
a ließen ſich vielleicht noch zwiſchen der zweiten und dritten Leſung

eitigen.
Generalauditeur Jttenbach führt aus, der Vortheil, der aus

der Vermehrung der Militärjuriſten erwachfe, ſtehe in keinem Ver
hältniß zu den Koſten. Vor den Militärgerichten kämen meiſt nur
militäriſche Vergehen, und zwar ſehr n Art, zur Verhandlung,
ſo daß ein Juriſt zur Rechtsbelehrung genüge. Die Zahl der bürger
lichen Delikte ſei ſehr klein.

Abg. Gröber (Etr.) ſagt, auch bei der Aburtheilung von
militäriſchen Delikten ſei die Mitwirkung von Juriſten erwünſcht, da
auch hier ſchwierige Fragen auftauchten.

Generalauditeur Jttenbach erwidert daß die preußiſchen
Kriegsgerichte bis jetzt ohne Juriſten urtheilten, und Adg. Gröber
habe doch geſtern ſelbſt anerkannt, daß die Urtheile recht gut ausfielen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Gröber und Beckh
werden der ſozialdemokratiſche und der freiſinnige Antcag abgelehnt
und die Kommiſſionsfaſſung aufrecht erhalten, wodurch der Antrag
PuttkamerPlauth erledigt iſt. Die 88 47 bis 171 werden ohne
Debatte in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. S 172 handelt von
der vorläufigen Feſtnahme von Perſonen durch Offiziere, Wachen und
Polizeibeamte. Nach Abſatz 3 ſoll in Fällen der Noth die Feſt
nahme Jedermanns geſtattet ſein, diejenige von Offizieren aber nur
dann, wenn ſie wegen eines Verbrechen s auf friſcher That er
griffen werden. Die Kommiſſion hat hirzugefügt, daß die Verhaftung
eine Offiziers auch wegen eines mit dem Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte bedrohten Vergehens möglich fein ſoll.

Abg. Haaſe (ſozdem.) befürwortet den Antrag Auer, dieſen
Abſatz zu ſtreichen, weil er den Offizieren Ausnahmerechte einräume.

bg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) begzründet ſeinen Antrag,
auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Der Oſfſizier ſei ſchon
durch ſeine Uniform legitimirt ſeine Verhaftung wegen Vergehens
ſei nicht angängig und nicht nothwendig. Die Regierungsvorlage
ſei ſchon das Aeußerſte, was ſeine Freunde annehmen könnten. Der
Redner verweiſt auf frühere Kabinetsordres über die Feſtnahme von
Offizieren, erörtert ſodann den Begriff der Offiziersehre und betont,
daß ein Offizier, der ſich in Uniform verhaften laſſe, dadurch
natürlich kompromittirt ſei und vor einen Ehrenrath gehöre. Gehe
man- über die Regierungsvorlage hinaus, ſo dränge man dieOfſiziere geradezu zu Konfütten

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) empfiehlt den freiſinnigen Antrag,
wonach die Feſtnahme eines Offiziers auch wegen eines nicht auf
Antrag zu verfolgenden Vergehens erfolgen dürfe. Eine beſondere
Offiziersehre leugne er, es gebe ſogar viele Fälle, wo ſich Offiziere
an öffentlichen Orten durchaus nicht angemeſſen benommen hätten.

Generallieutenant v. Viebahn weiſt darauf hin, daß der Vor
redner ſowie der Adg. Haaſe übertrieben. Daß Offiziere aggreſſiv
vorgingen, komme doch nur ganz vereinzelt vor. Die Beſtimmungen
der Regierungsvorlage hätten eine hohe indeelle Bedeutung.

Abg. v. Kardorff (Reithsp.) tritt für die Regierungsvorlage ein.
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be

rathung; Geſetzentwurf über die Entſchädigung der im Wiederauf-
nahmeverfahren freigeſprochenen Perſonen.

XVWVII. Landtag der Provinz Sachſ.n.
e Merſeburg, 17. März.

Die fünfle PlenarSitzung wird Nachmittags 1 Uhr durch den
Präſidenten Grafen von Wartensleben eröffnet. Als Schriftführer
fungirt Abg. Frhr. von Bodenhauſen, die Rednerliſte führt
Abg. Schuſtehrus. Seitens der Kgl. Staatsregierung nehmen an
der Sitzung theil der Herr Oberpräſident, Staatsminiſter v. Voetticher,
g. d ergetoraßdiakrat Davidſon und Herr Reg.-Ratb Mikuſch

uchberg.



en

Erſter Gegenſtand der W kyr Verhandlung über
den Antrag des Abg. Schneider und Genoſſen betr.
Rhein-Weſer-Elbe-Kanal.

Abg. Schneider begründet den Antrag folgendermaßen Der
Kanal hat eine lange Vorgeſchichte, indem ſchon der Große Kürfürſt
vor über 200 Jahren und ſodann Friedrich der Große den Plan
verfolgten, eine Verbindung der verſchiedenen Straßen Nord Deutſch
lands durch die Schaffung eines Kanals zwiſchen RheinWeſerElbe
herzuſtellen. Napoleon I. wollte SeineRheinWeſer-Elbe mit ein-
ander verbinden. Ungünſtige Verhältniſſe verhinderten die Verwirk
lichung und erſt nachdem die des Eiſenbahnweſens in
den 50öer Jahren der Entwickelung der weſtfäliſchen Bergwerksinduſtrie
einen mächtigen Aufſchwung geben iſt wiederholt andie Königliche Staatsregierung e Anregung herangetreten,
die Erbauung dieſes Kanals aufzunehmen und auch der
Provinzial Landtag der Provinz Sachſen hat ſich im Jahre
1864 mit dieſer Frage beſchäftigt. Auf eine bezügl. Anfrage des
damaligen Landwirthſchaftsminiſters war damals der Anſicht Aus
druck gegeben, daß der Kanal nützlich und nothwendig ſei. Dann
iſt eine Zeit lang nichts geſchehen, dis durch Geſetz vom Jahre 1886
dem Miniſterium von beiden Häuſern des Landtags eine Summe
von 54 Millionen Mark mit der Begründung zur Verfügung geſtellt
wurde, daß zwiſchen DortmundEmshafen ein Kanal als ein Theil
eines den Rhein mit der Ems und die Weſer mit der Elbe ver
bindenden Kanalſyſtems erbaut werden ſollte. Dann ſind auf An
regung des Staates verſchiedene Projekte ausgearbeitet worden, unter
denſelben dasjenige, welches event. dem Landtage der Monarchie
unterbreitet werden wird. Es handelt ſich dabei um die Strecke
BevergenEmsWeſer, durch die Provinz (osnabrück,
Minden, Linden, Wülfel, Hildesheim, Lehrte, Peine berührend) nach
Wolmirſtedt, von dort mit einer Gabelung theils direkt zur Elbe
bis zur Einmündung des Harelkanals und weiter nach Berlin, theils
nach Magdeburg zu dem angelegten Seehandelshafen. Die Koſten
dieſes Kanals beziffern ſich auf 162 Millionen Mark in runder Summe
für den ſog. Mitte llandskanal. Gleichzeitig trat
die Regierung mit Vertrauensmännern der verſchiedenen
Provinzen wegen der von den größeren Kommunal

verbänden zu leiſtenden Beiträge bezw. Garantien in Verhandlung.
Das Reſultat dieſer Verhandlungen iſt das im vorliegenden Antrage
Niedergelegte. Der Staat verlangt von den betheiligten Kommunal
verbänden eine Garantie für ein Drittel der Baukoſten, alſo 33/, Proz.
ſür den Hauptkanal und eine ſolche für die Hälfte der Baukoſten
bei den Nebenkanälen außerdem Garantie für eine 3 prozentige Ver
zinſung dieſes Baukapitals und eine X prozentige ging eines
Drittels des nämlichen Kapitals. Rheinland und Weſtfalen haben
bedingungslos die Garantien für die Linie von Dortmund bis zum
Rheine übernommen, Hannover in Höhe von 50 Proz. des Geſammt-
kapitals. Es bleiben noch 18 Proz. des geſammten Baufkapitals,
we'che auf unſere Provinz entfallen und 15 Proz. des Ge
ſammtkapitals, welche entfallen auf die keinſtaatlichen Theile, die
zwiſchen preußiſchen Provinzen liegen, ſpeziell die n
Lippe, Herzogthum Braunſchweig und den preußiſchen Kreis Rinteln,
für welche wir bei dem Fehlen größerer Orte und bei der nicht ſo
großen Bedeutung für die Landwirthſchaft vielleicht eine Garantie
übernehmen werden müſſen. Jndeſſen wird hier Bremen eintreten,
welches an der Korrektion der Weſer von Hameln aus lebhaft
intereſſirt iſt, eventl. auch Berlin. Bremen würde hierdurch in die
Lage kommen, gleichwie Hamburg ein großes Abſatzgebiet hinter ſich
zu haben. Jn allererſter Linie iſt nun Magdeburg an dem
Zuſtandekommen des Kanals intereſſirt. Das iſt keine Frage;
allein ſodann auch die ganze Provinz. Nun gilt es, nach dem Vor-
gange der erſtgenannten Provinzen unter Zurückſtellung mancherlei
individueller entgegenſtehender Intereſſen die geforderte Garantie zu
übernehmen und dadurch das Zuſtandekommen des Kanals zu ſichern.

Der Kanal hat zweifellos neben vielen Freunden zahreiche Gegner
(Sehr richtig daher müſſen die Gründe, welche für und gegen den
Kanal und die Gärantieleiſtung ſprechen, ohne alle Voreingenommen
heit mit aller Objektivität erörtert werden. Gegen den Kanal werden
Gründe angeführt, einestheils aus ganz allgemeinen wirth-
ſchaftlichen Geſichtspunkten, andererſeits aus dem Jn
tereſſenkreiſe eines beſtimmten Thätigkeits- und
Erwerbszweiges. Erſtere givfeln in dem Satze, daß ſolche
Kanäle zwar früher, als mon an Eiſenbahnen in umfaſſender Weiſe
noch nicht gedacht hat, zweifellos ihre gebe wirthſchaftliche Be
deutung gehabt hätten, jetzt aber bei dem Vorhandenſein eines weit
ausgedehnten Eiſenbahnnetzes überflüſſig ſeien außerdem könne durch
weiteren Ausbau des letzteren Verkehrserleichterungen und Er
weiterungen zweckmäßiger erreicht werden. Hiergegen ſpricht die
Thatſache, daß gerade jetzt eine große Reihe von Kanalprojelten in
Deutſchland und Oeſterreich vertreten werden. In Preußen ſchweben
Verhandlungen wegen eines Kanalbaues in Maſuren, desgl. eines
ſolchen von der Elbe nach Lübeck, von Berlin nach Stettin, von
Aſchaffenburg bis hinein nach Bayern, ja man will
ſogar die Oder mit der Donau verbinden. Es kommt
weniger darauf an, Güter zu befördern, als vielmehr
Güter billiger zu befördern; ſelbſt aber wenn die Eiſenbahntarifenoch ſo ſehr ermäßigt würden, könnten ſie den Kanaltarifen nie nur
einigermaßen gleichgeſtellt werden ſodann würde der Eiſenbahnbau
mit geradezu unerſchwinglichen Opfern verbunden ſein. Ich berufe
mich hier auf das Zeugniß des Herrn Eiſenbahnminiſters ſelbſt, der
zugegeben hat, daß die Eiſenbahnen an der Grenze ihrer Leiſtungs
fähigkeit angelangt ſeien und gerade zu der Zeit, wo die Landwirth-
ſchaft und Jnduſtrie in allererſter Reihe der Zufuhr bedürfe, bei Be
förderung der Zuckerrüben und der Steinkohlen ſchon jetzt völlig ver
ſage. Nun ſoll mit einem Aufwande von 162 Millionen Mark das
Bedürfniß befriedigt werden und zwar für den Mittellandkanal.
Dieſer Kanal ſoll Fahrzeuge mit einem Jnhalte von 600 Tonnen
12 000 Centner tragen ein einziger Schleppzug (1 Schlepper und 3
Schiffe) würde 36 000 Centner auf dem Kanal befördern. Welche
Summe von Eiſenbahnwagen würde hierzu erforderlich ſein! Die
Hauptſache aber iſt, daß der Aufwand für die Eiſenbahnen außer-
ordentlich groß ſein würde Koſtet doch der Umbau des Bahnhofes
in Hannover allein 80 Millionen Mark! Die Verkehrsmittel allein
für Weſtfalen würden trotz des Vorhandenſeins vieler Eiſenbahnen
nur mit Aufwendung von Milliarden vollſtändig gemacht
werden fönnen, um einen Zuſtand herbeizuführen, wie
er hier durch die Waſſerſtraße geſchaffen werden ſoll. Das
andere Bedenken gründet ſich auf die durch winterliche Einflüſſe
entſtehenden Störungen dieſe Bedenken ſind jedoch nicht von Ve
lang in Magdeburg iſt durchſchnittlich im Jahre 8—-10 Wochen mit
der Schifffahrt nicht zu rechnen, allein, wenn heute die Stadt
Magdeburg die Wahl hätte, entweder auf den Strom zu verzichten
oder auf die Eiſenbahn, ſo würden wir lieber auf letztere verzichten
als auf den Strom. Redner führt weiter aus, daß der Strom unter
allen Umſtänden die weſentlichſte Grundlage der Exiſtenz Magde
burgs ſei, wenn auch nicht beſtritten werden ſoll, daß der
Verkehr auf der Eiſenbahn von allergrößtem Werthe iſt; er ſchildert
die Verkehrsverhältniſſe in Magdeburg, führt an, daß in Berlin trotz
des Vorhandenſeins von 17 Bahnen doch 80 Proz. des geſammten Ver
kehrs durch die Waſſerſtraßen vermittelt würden. Endlich wird der
Einwand J der Kanal ſei techniſch nicht möglich, die
erforderliche Fahrtiefe von über 2 m könne nicht geſchaffen werden
allein dieſer Einwand wird zerſtreut dadurch, daß die Königl. Re
gierung die Garantie dafür übernimmt.

Sodann wird das Bedenken der Intereſſenten erwähnt, in
allererſter Linie vom Standpunkte der Landwirthſchaft
aus. Durch den Kanal werde, ſo wird von Seiten der
Intereſſenten behauptet, eine Preisverminderung des Getreides
herbeigeführt werden durch Einführung fremden Getreides.
Aber es ſoll durch den Kanal nicht eine neue Eingangspforte für
fremdes Getreide, und dadurch nicht ein neuer Preisdruck in
unſeren landwirthſchaftlichen Verhältniſſen herbeigeführt werden
ebenſo ſei es mit der Einführung von Nutzholz von Oſten her.

ir kommen zu den Vort heilen 1. es wird ein erweitertes
Abſatzgebiet geſchaffen für Getreide, Zucker, und billigere Zufuhr-
e für r Düngemittel und Kohlen, Eiſentheile u. ſ. w.

r die Braunkohlen Induſtrie der Provinz erſcheint eine Schädigung
allerdings nicht ausgeſchloſſen, allein auf anderen Gebieten ſtnd die

Vortheile des Kanals ganz ungeheure dies gilt für die Eiſeninduſtrie,
den Handel, die Schifffahrt. Nun erhebt ſich die Frage: Ueber
wiegen die Vortheile derart, daß wir ohne Bedenken die Garantie
übernehmen können Die Stadt iſt von jeher bereit
geweſen, mitzuwirken, wenn ein löbliches Unternehmen unterſtützt
werden ſollte. Wir werden das auch jjetzt thun,
damit der Staats Regierung dokumentirt wird daßes der Wille der Provinz iſt, einem zen Theile der Provinz
durch den Kaval zu helfen. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen
empfiehlt der Referent die Ueberweiſung des Antrags zur Prüfung
sine ira et studio an eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern. Jn
dieſe Kommiſſion um dies gleich vorweg zu nehmen wurden
gegen Schluß der Sitzung gewählt: die Abg. Schneider, v. Erffa,
Staude, v. d. SchulenburgBeetzendorf, Fritze, Werner-Stendal,
v. Plötz, Fiedler, Arnold, v. d. SchulenburgOſchersleben, Weyde
mann, Winter, v. Bredow, v. Gerlach, Dr. Schmidt-Erfurt.

(Fortſ. folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud unſerer Original Korrejpodenzen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

D Sangerhauſen, 17. März. (Die Waſſerleitung s-
frage) beſchäftigte die geſtrige Stadtverordnetenſitzung. Nach ein

Diskuſſion beſchloß dieſelbe einſtimmig, zu den Vorarbeiten
2000 Mark für die Tiefbohrwaſſerleitung zu J und zwar

ſind 10 000 Mark für die Arbeiten ſelbſt und 2 Mark für etwaige
Entſchädigungen an Grundbeſitzer ausgeworfen. Dieſe Summe ſoll
mit 31 4 verzinſt und 14 untex Hinzurechnung der aufgelaufenen

inſen amortiſirt werden. Die Leitung der Vorarbeiten ſoll dem
ngenieur Pfeffer- Halle übertragen werden. Nach Anſicht des
rof. Beyſchlag-Berlin wird die Summe von 12 000 Mark zu den

Vorabeiten nicht im entfernteſten gebraucht werden. Von der Jnan
griffnahme der Vorarbeiten für das Kunſtteichprojekt (gefordert hier
für wurden 6000 Mark) wurde vorläufig abgeſehen.

Olvenſtedt (Krs. Wolmirſtedt), 17 März. (Ueberfall.)
Geſtern Vormittag wurde auf dem Wege zwiſchen hier und der
Neuſtadt die Arbeiterfrtau Deneke von dem Arbeiter Auguſt
Stoßmeiſter mit dem Meſſer angegriffen. Frau D. erhielt
von dem rohen Patron mehrere Platzwunden am Kopf, die von
Schlägen mit einem ſcharfen Inſtrument herrühren; größere
Wunden befinden ſich dicht am Auge, und außerdem iſt das Naſen-
bein gebrochen. Die Urſache zur That ſoll in einer alten Feindſchaft
zwiſchen beiden Familien zu ſuchen ſein.

W. Erfurt, 16. März. (Eiſenbahnbauten.) Beim Ab-
ſchluß des Staatsvertrages zwiſchen Preußen und SachſenWeimar,
betr. den Bau einer Eiſenbahn von Jlmenau über Schmiedefeld
nach Schleuſingen, iſt trotz der von Weimar geleiſteten beträchtlichen
Beiträge preußiſcherſeits keine Verpflichtung übernommen worden,
irgend eine derjenigen Bahnen zu bauen, die man kürzlich im
weimariſchen Landtag als für das Großherzogthum dringend nöthig
bezeichnet hat. Dagegen ſoll ſeitens der preußiſchen Kommiſſare die
Zuſicherung gegeben worden ſein, daß die als beſonders dringlich
bezeichneten Projekte einer wohlwollenden Prüfung unterzogen
werden würden.

e Leipzig, 17. März. (Todesfall) Heute früh ſtarb nach
längeren ſchweren Leiden der Jnhaber der Firma A. G. Liebeskind,
Herr Buchhändler Felix Auguſt Mattheus Liebeskind.

B Braunſchweig, 17. März. (Der Landtag) genehmigte
heute den von der preußiſchen Regierung geforderten Zuſchuß von
376,000 Mark zu den Koſten des Bahnbaues Schandelah-
Oebisfelde unter der Vorausſetzung, daß von den Intereſſenten
66,000 Mark aufgebracht werden.

Telegramme
Aachen, 18. März. Das Kriegsgericht verurtheilte wegen

Veröffentlichung militäriſcher Geheimniſſe den Feldwebel
e zu 34] Monaten Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem

eere, den Mitwiſſer Kirchner zu 22 Monaten Gefängniß und
egradation.

Wien, 18. März. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge würde
Graf Thun am Montag bei der Vorſtellung des Kabinets
erklären, er ſtimme der Sprachen- Verordnung Gautſch zu und
betrachte ſie als eine vorläufige. Er werde ferner erklären,
daß das Miniſterium den Sprachengeſetzentwürf fertig geſtellt
habe, welcher vorgelegt werde, ſobald das Haus den Sprachen-
Ausſchuß gewählt habe.

Madrid, 18. März. Der Marineminiſter telegraphirte
dem auf den canariſchen Jnſeln befindlichen Torpedoboot
geſchwader, die Fahrt nach Havannah nicht fortzuſetzen.

Waſſhington, 18. März. Der Flottenausſchuß des Re
präſentantenhauſes genehmigte einſtimmig die Vorlage, durch
welche die Regierung zum Bau von 6 neuen Torpedobooten
und 6 Torpedobootzerſtörern ermächtigt wird.

Gerichtszeitung.
Stade, 17. März. Das Schwurgericht fällte nach drei-

tägiger Verhandlung das Todesurtheil über den Schuhmacher
Srare Klint wegen Ermordung des Schlächters Rolff aus
Lamſtedt.

Berliner Chronik.
Die Märzgefallenen und die Stadtvbäter der Reichs

hauptſtadt. Man meldet aus Berlin Nachdem in der geſtrigen
Abendſitzung der Berliner Stadtverordneten mit 58 gegen 49 Stimmen
beſchloſſen worden war, heute durch eine Deputation einen Kranz am

Grabe der Märzgefallenen niederzulegen, verlas der Oberbürgermeiſter
Zelle ein Reſkript des Oberpräfidenten, worin der Magiſtrat an
gewieſen wird, den Beſchluß der Stadtverordneten als Ueberſchreitung
der Befugniß der Verſammlung und als politiſche Demonſtration zur
Verherrlichung der Revolution mit aufſchiebender Wirkung zu bean
ſtanden. So ſehr der Anordnung des Oberpräſidenten zugeſtimmt
werden kann, ſo ſehr muß man die Haltung des Berliner Stadt
verordnetenkollegiums bedauern, welches ſich nicht ſcheut, in der
Reſidenz des Deutſchen Reiches, unter den Augen des Kaiſers, eine

antimonarchiſche Demonſtration ausführen zu wollen.
Erſchoſſen hat ſich geſtern der frühere Brauereidirektor

O. Wilberg in ſeiner Leibnizſtraße 8 belegenen Wohnung.
Wilberg, der eine Frau und einen vierzehnjährigen Sohn hinterläßt,
wurde mit einer Schußwunde vor einem Spiegel liegend todt vor
gefunden. Der Verſtorbene war bis zum 1. April 1896 Direktor
der Gambrinus Brauerei in der Schloßſtraße zu Charlottenburg.
Alle ſeine Bemühungen, eine ähnliche r zu erlangen, ſind er
folglos geblieben, was den Mann wohl veranlaßt haben wird, Hand
an ſich zu legen.

Zum Gedächtniß des Prinzen Friedrich Karl, deſſen
70. Geburtstag auf nächſten Sonmag fällt, findet an dieſem Tage
in Spandau ein von den dortigen Truppentheilen veranſtalteter Feſt
Appell ſtatt, zu welchem der Spandauer Magiſtrat und die Krieger
vereine geladen worden ſind.

Zu dem Funde von 44 060 Mark in Tauſend und
Hundertmarkſcheinen auf einem hieſigen Friedhof meldet die
„Staatebürgerztg.“, man ſcheine damit einem großartigen
Schwindel auf die Spur gekommen zu ſein, der bis in die
Reichsdruckerei führe. Als Beſitzer jener Scheine ſei ein penſionirter
Oberfaftor ermittelt worden, gegen den ſoviel belaſtendes Material

S

uſammengebracht ſei, daß man an ſeiner Schuld nicht meyr zweifeln
önne. Es ſoll noch ein weiterer Fund von Werthpapieren auf dem

ſelben Kirchhof gemacht worden ſein. e

Aus Nah und Fern.
Ein furchtbares Schiffsunglück hat ſich, wie ſchon kurz ge

meldet, wiederum an der engliſchen Küſte ereignet. Ein unbekannker
Dampfer iſt mit dem Segelſchiffe „Prinzeß“ r und
ſofort geſunken. Wir erhalten darüber noch folgende Nachricht Die
Kolliſton des Segelſchiffes „Britiſh Prinzeß“ fand Morgens uw
2 Uhr bei Orxfordneß ſtatt. Der Kapitän erklärte, daß der Dampfer in
zwei Theile geſpalten wurde und ſofort unterging. Die Mannſchaft
lief auf Deck, aber nur um bereits ins Waſſer zu treten. Kein Ton wurde
gehört außer dem Gurgeln des verſinkenden Schiffes. Die „Prinzeß“
wurde ſelbſt ſo beſchädigt, daß ſie nicht helfen konnte. Boote wurden
nicht herabgelaſſen, da keine Schreie gehört wurden, auch wurden
keine Naketen abgefeuert. Das Wetter war klar, alle Lichter brannten.
Der Dampfer fuhr direkt in das Segelſchiff hinein. Dieſes wurde
Mittags von dem holländiſchen Schleppdampfer „Ocean“ aufgefunden
und nach Loweſſoft geſchleppt. Der geſunkene Dampfer hatte einen

elben Schornſtein mit ſchwarzem Streifen. Man glaubt, es ſei ein
olländiſches Schiff.

Nachklänge zum Cavallottiprozeßz. Der Florentiner Studen
Gentile Goliardo iſt aus ſeinem Vaterhauſe verſchwunden. Jetzt er
hielt der Vater einen Brief von ihm, worin er mittheilte, daß er die
Abſicht habe, den Abg. Macola, der Cavallotti im Duell tödtete,
umzubringen und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Alle

olizeibehörden wurden ſofort benachrichtigt. Bisher aber hat man
eine Spur von dem Studenten gefunden. Der Vater Gentiles iſt
Gymnaſialprofeſſor. Der Student iſt offenbar verrückt. Uebrigens
haben ſich ſämmtliche Abtheilungen der Deputirtenkammer dahin

dem Staatsanwalte die Ermächtigung zu ertheilen,
gegen die Abgeordneten di Macola, Dorati, Fuſtnato und Taſſi
wegen ihrer Theilnahme an dem Zweikampfe mit Cavallotti das
Strafverfahren einzuleiten.

Der erſte deutſche Torpedobootszerſtörer. Der für die
deutſche Flotte in England erbaute erſte deutſche Torpedobools-
zerſtörer läuft am 24. März in Chiswick bei London fertig vom
Stapel. Das Schiff trifft nach wenigen Probefahrten in England
ſchon Anfang April in Kiel ein, um auf der Oſtſee ſeine Probe
fahrten fortzuſetzen. Nach erfolgter Armirung ſoll er dann noch in
dieſem Sommer bei den Geſchwaderübungen verwendet werden.

Auslieferung von Attentäteru. Nach längeren Verhandlungen
erklärte, wie man aus Belgrad meldet, die montenegriniſche Re
gierung, ſie werde den geflüchteten Ranko Tajſic ausliefern, wenn der
Beweis geliefert würde, daß er dem König Alexander nach dem
Leben getrachtet habe. Die Betheiligung Tajſic' an der Räuberbande
des Brkie wurde bei dieſer Verhandlung gar nicht berührt.

Der Streik in Bilbao nimmt immer größere Dimenſionen an.
6000 Arbeiter veranſtalteten eine Demonſtration auf einem Kirchhofe
gegen die Polizei und für die getödteten Genoſſen. 900 weitere
rin ſind in der Grube Mala Eſpera in den Ausſtand ein
getreten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Die freiſinnigen Parteien haben geſtern Abend beſchloſſen,

den Stärkefabtikanten Karl Schmidt als Reichstagskandidaten für
Halle und den Saalkreis aufzuſtellen.

Bei den Gemeinderathswahlen in Giebichenſtein wurden
in der I. Abtheilung die Herren Prof. Dr. pbil. Albert Wangerin
und Dr. wed. Wilh. Rammelt einſtimmig gewählt. der
II. Abtheilung erhielten die Herren Gärtnereibeſitzer Aug. Spindler
48, Fiſchermeiſter Rich. Knote37, Dr. phil. Herm. Leitz mann 19,
Fabrikdirektor Heinr. Nos ky 29 und Privaimann Friedr. Becker
I Stimme. Mithin ſind gewählt: Spindler und Knote.

Abiturientenentlaſſung. An der Latina fand geſtern
Mittag 12 Uhr die feierliche Entlaſſung der Abiturienten
ſtatt, nachdem bei der in voriger Woche abgehaltenen mündlichen
Prüfung ſämmtlichen Examinanden das Zeugniß der Reife zuerkannt
worden war. Die Feier begann mit einer Andacht. Darauf hielt
Herr Direktor Dr. Rauſch die Entlafſungsrede, in der er über das
Verhältniß der nan r zum Lebensberuf und über die
verſchiedenen Auffaſſungen des Berufes im Alterthum, Mittelalter
und in der Gegenwart ſprach. Zum Schluß trug der Schülerchor
unter Leitung des Herrn Oberlehrer Dr. Kaiſer die Motette vor:
„Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz“.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 16. März. (Landfriedensbruch.) „Der rabiate

Cirkusdirektor“, wie er in unſerm Berichte über den Vorgang
bezeichnet wurde, ſtand heute vor den e r um wegen
Landfriedensbruchs v zu werden. Er heißt Nikolaus
Schwarz, iſt in Stollberg im Erzgebirge wohnhaft und am
29. März 1869 zu Güntersdorf geboren. Neben ihm wurden aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt ſeine Ehefrau Wilhelmine

ch warz, zu Kaſſel am 29. April 1853 geboren, und
deren Tochter aps erſter Ehe, die unverehelichte Kunſtreiterin
Charlotte Wagner, 17 Jahre alt. Die drei Angeklagten
werden des Landfriedensbruches, der Körperverlezung und der
Beamtenbeleidigung beſchuldigt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Leben
heim, Vorſitzender, Landgerichtsrath Troplowitz und Amts
richter Braune, Beiſitzer. Für die Anklagebehörde plaidirte Herr
Staatsanwalt Delbrück, das Schwarz'ſche Ehepaar vertheidigte
Herr Rechtsanwalt Triebel, die Wagner Herr Rechtsanwalt Dr.
Suchsland. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt Gutsbeſitzer Wilhelm Tarlat tMüllerdorf, Ober Poſt
ſekretär Hermann Fritz ſchHalle, Rentier Max Conra dGiebichen
ſtein, Gutsbeſitzer Friedrich Prautz ſchKlitzſchmar, Rentier Guſtaval di x-Halle, Rentier Franz Arnold-Eisleben, Gutsbeſitzer

uguſt Webe rSteuden, Gutsbeſitzer Oskar Graßhoff-Glebitzſch,
Rentier Wilhelm Mein er-Zörbig, Kaufmann Reinhold Freytag-
Halle, Fabrikbeſitzer Hugo Reich ardt-Bitterfeld, Gutsbeſitzer Herm.
Knabe-Augsdorf und als Erſatzgeſchworene, da die Verhandlung
zwei Tage dauern ſoll, Oberlehrer a. D. Theodor Hellthaler-
ſag henſtein und Kommerzienrath Heinrich Lehmann-Giebichen.

ein.
Der Vorgang hat ſich folgendermaßen zugelragen. Der Mankt

gefäll-Pächter Specht hatte von dem Angeklagten Schwarz die Platz
miethe für den letzten t zu fordern. Wegen der ſchlechten
Witterung hatten die Leute ſchlechte Geſchäfte gemacht, und Specht
hatte ſeinen mit der Einziehung der Standgelder beauftragten r
und dem Kaſſtirer Naumann möglichſte anempfohlen; ſie
ſollten, wenn nicht anders angängig, mit jeder Theilzahlung vorlieb
nehmen. Der Sohn war dieſer Weiſung nachgekommen und hatte alle
möglichen Verſuche gemacht, von Schwarz irgend etwas zu erhalten.
Alle ſeine Bemühungen waren vergebens geweſen und deshalb hatte er
ſeinem Vater am 14. September davon Mittheilung gemacht. Letzterer
bat ſich polizeilichen Schutz aus und begab ſich am Abend des 14. Sep
tember unter dem Beiſtande des Herrn Markt-Kommiſſars Henze in den
Cirkus. Hier war der Ehemann Schwarz angeblich nicht anweſend,
ſondern nur Frau Schwarz. Die Verſſändigung mit dieſer war
höchſt ſchwierig, wenn einer der beiden Herren etwas ſagen wollte
über den Zweck ihrer Anweſenheit, wurde entweder in das Sprach
rohr getutet, mit der Glocke geklingelt oder an die Pauke geſchlagen,
ja ſie wären beinahe hinuntergeworfen worden. Dieſes unhöfliche Be
nehmen veranlaßte Specht, auf der Zahlung des ganzen Standgeldes zu
beſtehen, und er kennzeichnete dies mit den Worten „Nun werde
ich mich revanchiren, jetzt müſſen wir Ernſt machen, nun

n mein 3 wy z r ſie t e dusfertigung ein ehls gegen und erdat ir dieAmtshandlung des Gerichtsvollzie Fleckſtein polizeilichen Schutz



die Bremſe feſt und

der ihm auch zu Theil wurde. Unterwegs nach dem Roßplatze
ſchloſſen ſich dem einen Polizeiſergeanten noch zwei an. Als die
fünf Perſonen an den oberen Theil kamen, wo dasCirkus ſchon auf geladen war, erhielt der Gerichtsvollzieher
auf ſeine Frage nach dem Ehepaar Schwarz die Antwort, daſſelbe
ſei verreiſt. Darauf ſchriti er zur Pfändung. Als das Siegel
an einen Wagen angelegt war, begann der bei ſolchen
Gelegenheiten immer ſehr zahlreich anweſende Janhagel die Beamten
u bedrängen dieſe wurden hin und hergeſtoßen, ſodaß es zur
nlegung des Siegels an den zweiten Wagen nicht kam. Jnzwiſchen

waren erſt Frau Schwarz, dann der Ehemann erſchienen. Letzterem
händigte der Gerichtsvollzieher den Vollſtreckungsbefehl aus, doch
Schwarz warf das Papier zur Erde und gebrauchte eine rüpelhafte
Aeußerung. Fleckſtein redete Schwarz zum Guten, da er ſonſt den
Wagen wegfahren laſſen müſſe. Schw., der ebenſo wie ſeine Frau
ſehr Augen war, rief: „Wer die Pferde vor den Wagen ſpannt,
den ſteche ich nieder“ Frau Schwarz ſetzte noch hinzu „Die Wagen
werden nicht fortgeſchafft, dem kratz ich die Augen aus, reißt doch
die Siegel runter!“ Letzteres wurde auch ſogleich, muthmaßlich
W d Schwiegerſohne, ausgeführt, indem dieſer das Brett
mit dem
habt Jhr das Pfandſtück“ vor die Füße warf. Der Gerichtsvollzieher
hatte inzwiſchen einen Dienſtmann nach einem Fuhrmann, der denWagen wegfahren ſollte, geſchickt. Zufälligerweiſe war dieſer Fuhr
mann von Schwarz vorher beſtellt worden, die Sachen nach dem
Bahnhofe zu fahren. Als er auf dem Platze erſchien, rief ihm Sch.
entgegen „Na, nun kommen Sie, jetzt iſt es zu ſpät.“ Da der
Fuhrmann noch eine Forderung an Schwarz hatte, wollte er den
Wagen nicht eher fortfahren, als die er dezablt worden. Als
Schwarz die Weigerung merkte, rief er der immer näher
andrängenden Menſchenmenge zu: „Leute, faßt mal
an, dann fahren wir ihn ſelber nach Eisleben
Sofort faßten einige zwanzig Perſonen zu, und im Nu war der tief
im Moraſt ſtehende Wagen nach der Deſſauer Straße geſchoben, wo
er den abſchüffigen Weg in ſchnellem Tempo hinunterrollte. Die
auf dem Platze anweſende Menſchenmenge war inzwiſchen au
viele hundert Perſonen angewachſen die für den Cirkusbeſitzer Parte
nahmen. Da fich die Anzahl der Beamten als zu gering erwies,
e man von der nahen Kaſerne ein Piquet Soldaten und von der

oli jeiwache in der Margarethenſtraße Polizeiſergeanten zur Unterſtützung erbeten. Die en ſowie der Gerichtsvollzieher
wußten, daß ſie unten Verſtärkung bekommen würden, und ließen den
Wagen ruhig nach dem grünen Hof zu, wo er untergeſtellt werden.
ſollte fahren, dabei begleitet von dem johlenden und brüllenden
Janh gel ſowie dem Cirkusbeſitzer und deſſen An
gehöri jen. An der Aktienbrauerei drehte ein Sergeant

brachte dadurch den agen
zum Stehen, weil er ſonſt von dem Publikum anſtatt in den „grünen
Hof“ in die Berliner Straße und von da nach dem Bahnhofe ge
fahren worden wäre. Hier vor der Aktienbrauerei ſpielte ſich der
zweite Akt ab, der ſich dann bis nach dem Wachtlokal in der Mar
garethenſtraße hinzog. Als der Wagen plötzlich zum Stillſtand ge
bracht var, wurde die Haltung des Pöbels gegen die Beamten immerdrohen er. Der Sergeant B. erhielt von hihlen einen Fußtritt, es

wurder Drohungen ausgeſtoßen, wie „ſchlagt ihn nieder“, „nehmt
doch's Meſſer“, „haut ihn“ u. dergl., ja es kamen ſogar Steine und Holz
ſtücke gegen den en geflogen. Der Polizeiſergeant B. zog darauf
dlanl, benutzte aber ſeine Waffe nicht. Durch das Geſchrei der Menge ſind
die an ſich ſchon erregten Schwarz'ſchen Eheleute wahrſcheinlich noch mehr

angeſtachelt worden. Denn Frau Schwarz rief den Beamten zu:
Spitzbuben, Pagabunden, Jhr nehmt ja dem armen Manne noch
ein bischen Brod Es kam inzwiſchen Succurs von der Revier-

wache und nun gelang es, den Wagen in den „grünen Hof“ zu ſchieben.,
Ungefähr zwei Stunden ſpäter wurde die vollſtändige Platzmiethe an
den Gerichtsvollzieher bezahlt. Als die Polizeiſergeanten den Hof
verlaſſen wollten, hörten ſie, daß vorn auf der Straße ein Kollege in
Gefahr ſei. Der Cirkusbeſitzer Schwarz hatte verſucht, die Bremſe
des Wagens aufzudrehen, war aber vom Sergeanten T. daran ver
hindert worden. Dieſer redete ihm gütlich zu, erhielt jedoch, ehe er
es ſich verſah, einen Stoß, daß er zur Erde ſtürzte und der Helm
davonrollte. Darauf erklärte T. ihn für arretirt. Schwarz hatte ſeinen
Rock ausgezogen und ſtand dem Beamten in drohender Haltung
gegenüber. Dieſer forderte wei Soldaten auf, ihm
zu helfen, und den vereinten Kräften den drei Männer gelang es,
Schw. feſtzunehmen. Die Soldaten wurden dann von den aus dem
grünen Hofe“ kommenden Sergeanten abgelöſt. Auf den Wege zur

ache leiſtete der Arreſtant durch wiederholtes Umſichſchlagen und
Stemmen mit den Füßen Widerſtand. Frau Schw. und deren
Tochter hatten, als die h Reifgerſte und Abeling das
Lockern der Bremſe vor der Aktienbrauerei verhindern wollten, dieſe
beiden Beamten an den Händen und am Halſe gekratzt, ſodaß A.

B. zwölf derartige Verletzungen an ſich hatte. Beide Frauenhatten ſich auch bemüht, den feſtgenommenen Schwarz aus den

Händen der Polizeibeamten zu befreien, und dieſe dabei wiederholt
angefaßt. Auf der Wache ſoll Frau Schwarz noch geſagt
haben in Bezug auf die Beamten „Mörder“. In dieſem
geſchilderten achverbalt ſind die den drei Angeklagten

r Laſt Strafthaten enthalten. Sie beſtreiten,ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben. Der Ehemann Schwarz

beſtritt namentlich, das Publikum zum Fortfahren des Wagens auf
efordert zu haben. Als er mit dem Gerichtsvollzieher geſprochen,
ätte eine Stimme gerufen: „Faßt doch an und ſchiebt den Wagen

weg“, und ehe er ſich verſehen, ſei dies auch geſchehen. Er ſei dem
Wagen nachgegangen, um zu wiſſen, wohin derſelbe geſchafft werde.
An der Aktienbrauerei ſei er von hinten an der Gurgel gefaßt
und gewürgt worden. Um ſich Luft zu machen, habe er um
ſich geſchlagen und da bemerkt, daß ein Polizeiſergeant
vor ihm ſtand, der ſeinen Säbel gezogen hatte und zwei Soldaten
aufforderte, daſſelbe zu thun, ihn über den Kopf zu ſchlagen und zu
axretiren. Auf dem Wege zur Wache ſei er geſtoßen und ſo mal-
trätirt worden, daß ihm das Blut an den Händen entlang lief. Sein
Schwiegerſohn, ſowie ſeine Stieftochter hätien die Beamten wieder
olt gebeten, ihn loszulaſſen, beide ſeien aber zurückgeſtoßen worden.

iderſetzt auf dem Transport habe er ſich keineswegs, und
der Sergeant F. ſoll auf der Wache in Bezug auf die
Behandlung geäußert haben „Schade, daß ich dem Kerl nicht denSchädel deſpa ten habe“. Frau Schwarz beſtritt in Gemeinſchaft

ihrer Tochter irgend welches thätliche Eingreifen bei der Arretur,
erſtere behauptete, ihre Bemerkung auf der Wache habe in Bezug
auf das Ausſehen ihres Mannes gelautet: „Du ſiehſt ja aus wie
ein Räuber, als wenn Du gemordet hätteſt). Die vernommenen

eugen beeideten den Sachverhalt, wie wir ihn oben geſchildert
ben. Von einigen Civilperſonen wurde betont, daß das Verhalten

der Beamten ein ſehr reſervirtes geweſen, ſchon mit Rückſicht auf
die vielen Lattcher. (Die Verhandlung wurde gegen 5 Uhr abgebrochen.)

gelegten

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 19. März Meiſt trocken und heiter, ziemlich
milde, Nachtfroſt, lebhafte Winde. e t

h
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Siegel losriß und es dem Beamten mit den Worten „da

Volkswirthſchaftliher Theil.

Mehlbörſenverein zu Fgue a. S., 17. März. e r 100
Kg. netto. iſer 50 D W f2 29,do. O 26,00--27,25 Mk., n 22
21,00--22,00 Mk., Futtermehl
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Roggenkleie
5-9,00 M. Weizenſchaale f. 9,00

Mk.

CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.

17. März 1898.
a) für inkändiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Uckermark
Mittelmark, Priegnitz
Neumark

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
weſtl. d. Mulde

Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)

do.
urt

izen F3ta
187--188 132-135 1
178--188 137--140
170--186 132 135

180--196 130--142

Anklam (Platz) 175 180 133--136
Greifswald (Platz) 184 135 136
Danzig 188 190 136 137horn 170--178 134 138Königsberg i. Pr. 1811 2
Allenſtein 177--185 120 130
Jnſterburg 5 131xLyck 181--185. 125Breslau 1 149Görlitz 185-195 115--120Hirſchberg 165--193. 138 154
ilgkein 179 188 131--143

ilitſch 182--186 140 146Bromberg 184Rawitſch 165--185 137 145Krotoſchin 186--190 138--140
Gneſen 180 1Kiel 180--186 140Hadersleben 180 190 140
Segeberg 2 135Steinburg 190 192Kaſſel 196 154
Stettin, Stadt
Poſen

Königsberg i. Pr-
Berlin

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Nach privater Ermittelung:
185- 191 135- 138
164—187 125143

b) Weltmarkt

Gerſte Hafer
40--150 136

130 153 r

140--150 130-140
128 145 136--142
135--150 135--138

147 134136 137
142

120--130 120--130
132-144

-1172171 153150—187 148- 152

151- i 150 154i66 178 150— 156
in -iss iöe e

1359
145--160 147-155
150 152 150

146 145140--1
140 145

125- 130 140 144

155

148--158 135--141
125--158 125 145

755 g p. 712 g p. 573g p. 450 g. p lu 1352 iss152

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s Unterſchiede

Chicago
Liverpool

Doeſſa 7

Peſtn

Von Amſterdam nach Köln

Riga
59 Roggen 77Wehen 118

Roggen 78
Weizen 12,02 fl.

234 hl. ſ.
Roggen 137 hl. fl.

am 17. 3 am 16. MärzVon Newyork nach Berlin Weizen 1034 Cts. C 213 A. 215,55
218,00

208,45 210,10
207,85 207,85
154,70 154,70
206,75 205,40
153,60 153,60
204,40 205,10
205,80 205, 8015125 14965

Magdeburg 17. w. (Notirur rn des Magdeburger
e i tVereins für Landwirthſchaft.) zen fe aber ruhig. Schwere

Shirriff bis 192 gute Rauhweizen bis 182 ab Station bezahlt.
Roggen gefragter, 135--144 c. ab Station. Gerſte ſtetig, feinſte
bis 205 mittlere 178 192 Landgerſten 160--172 ab
Station angeboten.

Hafer ruhig, 145--152 ab StMark.
Ausländiſche

ation.
Futtergerſten ſteigend, 126--130

ais, bunter
amerik. ſteigend, loko 100 ſpätere Lieferung 99 C.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. März.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, D. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unK. b. 8. 2 K. b. kauft verkauſt

3 Kinder, e S e C 7 7 T7 32 27davon Ochſen, 7 7 W e 2Färſen, e 2 7 e 2
35 Kälber, 43 2 41 e 35 35 21 Hammel, Schafe, t h r e edavon Lämmer, 2 2 eSchweine, davon 2 7194 Landſchweine, 7 63 2 61 59 170 24
Ungariſche. 2 2 7 h 2 2 2Geſchäftsgang: miitelmäßig-

mmtAuſtrieb dieſer Woche: 46 Rinder
Cavon 5 Ochſen, 2 Färſen, 30 Kühe

9 Hullen), 60 Kälber, 62 Schafe, 284 Schweine (davon 284 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 462 Schlachtthiere.

auf dem
Auftriſeb: 140 Rinder,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. März 1898.

und zwar: 22 Ochſen, 13 Kalben, 54 Kühbe, 47
Bullen 769 Kälber; 268 Stück Schafvieh 1256 Schweine, und zwar 1396 deutſche,

Ungarn. Zuſammen 2673 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 2 S 27L ezeichnung s Sgattung 1 38Ochſen t ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu e
ren 72) junge fleiſchige, nicht ausgemiſtete, ältere ausgemäſtete 6803) matig genährte junge, gut genährte ältere 55

9) gering genährte jeden Alters 2 89Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis e

ren 223) Aitere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 6544) mäßig genährte Kühe und Kalben 605) gering genährte Kühe und Kalben 2 45Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes ſ 562) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte 1 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber v 2
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 40 27
5) geringe Saugk 3564) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 360 2
2) ältere Maſthammel 28 z3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 2 7

Schweine vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 8612) fleiſchige 6583) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 54
6) ausländiſche (aus

Serkauf: Geſchäftsgang:119 Rinder, und zwar
19 Ochfen, 10 Kalben, 52 Kühe, 38 Bullen langſam

769 Kälber

331 Schafe 71217 Sqhweine

r Wir d I dem heutiwurde m arker Zufuhr
bezahlt, und zwar geringe mit 20-21 mittlere mit 2225
und beſte mit 2

ar Ferkel mit
n S weinemarkte

20--27

e

9 ruhig.

21,78,

44,5 Mt. gehandelt,

(Central Schlacht und Viehhof.)
701 Schweine, 277 Kälber, 23

Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 44--60 Schweinen 55—59 Kälbern 55 75
Hammeln 50--55

Elberfeld, 17. März. Auftrieb: 700 Stück Großvieh, 1280

Hannover, 17. März.
Auftrieb: 32 Stück Großvieh,

Schweine, 402 Kälber, 395 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 60
65 Mk., 2. Qual. 54—-60 Mk., 3. Qual. 53 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk. Schweine 1. Qual. 60-—-61 Mk. 2. Qual. 56 59 Mt.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-65 Pfg., Schafe 52-—62 Pfg.
pro 7 v Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—43 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro Kg-

Teptford, 17. März. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2642 Rinder und 3517 Schafe. Vezahlt ward
für Rinder: Amerikaner 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 6 d., ſecunda 3 sh. 2 d.
bis 3 sh. 4 d., gryeurer 2 sh. 8 d. bis 3 shb., für Schafe Nord
amerikaner prima 3 sh. 8 d. für je 8 Pfd.

KWVaareu und Produkteuverichte.

Getreide.
Hamburg, !7. März. Weizen loco feſt, bokfein. loco neuer 187--197 t.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 160--148 RNk., ruſſiſcher loco ſeſt,
loco neuer 112., Mais 98. Gerge feſt.

Wien 17. März. Weizen ver Frühjahr 11,91 Sd., 11,52 Gr., Roggen ver
Frühſahr 8,77 Gd. 8,78 Br. Nais per MaiJuni 58,63 Go. 5,68 Br. Hafer
ver Frühjahr 6,90 Gd., E,52 Sr.

Veſt, 17. März. Weizen loco unver, ver Früdjade 12,60 Sd., 12,61 Br., ver
Septbr. 9,03 Gd. 9,04 GOr., Koggen ver Frühjahr C,47 Gd., 8,49 Br. Hajer vr-
Frühjahr 6,50 Gd., 6,52 Br. Mais ver MaiJuni 5,85 Gd., 5,36 Br.

VDaris. 17. März. (Anjangsdericht.) Werzen feſt, ver März 295,60, pr. April
28,70, pr. MaiJuni 8,45, pr. Mai Auguſt 27,60. Roggen behanptet, pr. März

17,80, ver Mai Auguſt 17,20. tParits, 175 März. (Schlußbericht.) Veizen ruhfg, er März 27,85, vor. Asril
28,60, or. MaiJuni 28,35, pr. Mai-Auguſt 27,60. Koggen ruhig, pr. März 1785,
pr. Nai Auguſt 17,00.

Anuntwerpen, 17. März. Veizen ruhig. Roggen debauptet.
röihg. SEerſte behauptet.

Amſterdam 17. Närz. VWeigen auf Termine höher. do. vr. März 235,
ver Mat 228. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März 136, per
April 125, vr. MaiAug ver Juli pr. Oktober 121.

London 17. März. An der Küſte 1 Weizenigdungen angeboten.
New-ork, 17. März. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Welzen loco

1045,, pr. März 1062),, pr. Aoril er Mai 99 er Juli 68, Mais pr-

Hafer

März pr. Mai 3467,, or, Juli 36, Mehl 395. Getreiveiracht 837,
Chieago, 17. März. (Telegr.) Weizen pr. Närz 102, vor. Mai 104 Nalis

ver Närz 28.

r J Zuke r.Hamburg 17. März. (Schlusbericht.) RübenRodzucker I. Vrodnk: Bahs
Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,02 ver April v,0b,
per Mai 9,12,, ver Juli 9,25, per Auguſt 9.85, ver Oktober 9.20, Behpt.

London, 17. März. 962 Droz. Javazucker 112, rnhig, Rüden Rohzucker ſoco

Kaffee.
Hamburg, 17. März. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santos. Närz
ai 28,25 G., Seotember 26,25 G., Dezember 29,25 G.

Hambu 17. März. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good aperage Santos,rg.März 28, G., Koi 28,25 G., September 29,25 G., Dezember 29,76 G
Havre, 17. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York ſchlos mit 10 Points

Baiſſe. Rio 4000 Sack, Santos 32.000 Sack.
Havre, 127. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sontos Närz 24, 0,

Na 34,25, Seotember 35 00. Tendenz: Sehaupt.
L mſterdam. 17. März. Java Kaffee good ordinaro 33,00.

Petroleum.
e Dremen, 17. März. Betroleum. Faß zollfrei. Standard white loro 2,30 Sr.

Hamburg, 17. März, Petroleum ſchwach. Standard wöite ioco 5,15 Br.
Antwerpen, 17. März. (Schlußdericht.) Raffnirzes Type weiß loco 155/5, dez

u. Br., März 155/, Br., AprilRai 155/, Br. Teudenz: Ruhig.

u Vol für 309 Kilogr. ohne FanNordhauſen, 17. März. ranntwein 45 Vol o für 309 Kilogr. ohne Fo
ab Wer Mk., Branntwein 40 Vol e für 100 Kilogr. desgl. 57,50 vie
59,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 17. März. Spiritus l(oeo ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgade
er Waare wurde nicht angeboten.

e Dreslan, 17. März. Spiritus ver 100 Suter 100 Prozent excl. 60 Mt. Ver
brauchsabgabe ger März 62,30 G., do. 70 Mark Verhrauchsabgade per März 23,60 bz.

G.
ttin, 17. März. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 42,50 G.

b eg, 17. März.
AprilRai 22 G., MaiJuni 217 G. oVaris, 17. März. (Anſangsbericht.) Spiritus behpt. März 45,25, April 45,00,
NaiKuguſt 44,25, September Dezember 49,50.,

Oele. Oelſaaten. Fetkwaaren.
burg 127. Närz. Küdöl (unverzollt) ruhig, loco 51* Br.

Föln. 17. März. Küdsl loco 63,50. Otthr. 59,
Daris, 17. März. (Anfangsbericht.) Räüdöi ruhig. Närz 52,50, April 62 75,

Mai Auguſt 58,75, September Dezember 54.25.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 16. März. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.

Speiſebodnen, weiße 20—-50 Mt., Linſen 25—70 Mi-
Nordhanſfen, 17. März. Kochlinſen 20,00—82,00 Mt., Kocherbien 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--26,05 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. März. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 M., feuchte Stärke 13,40 Mk. Kartoffeln 5.00-—6,00 Mk.
Nordhauſen 17. März. Kartoffeln 5,00-—6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 22 h Mk.,Lieferung Aer Wiai 222 231 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vrompt 22 bis

23 Mt., Lieferung April- Mai 223 23 Mk., Suverior Stärke 23—23 Mk.
Superior-MRehl 23--24 Mk. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 16. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 69 t Bau

fleiſch 2,00 1.30 Nt., Schweinefleiſch 1,20 i 60 Me., Kalbfleiſch 1,00--1,60 M.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00—2,60 Mt., per à Kilogramimn, Eier 2,69 bis
4,80 ver Schock.

Nordhauſen, 17. Närz. Rindfleiſch 1,29--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch i,30 1,40 Mk., geräucherter Sveck 160--2,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Me., Kalbfleiſch 1,10--1,2) Me., Land utter 1.89 Me., Speiſe
dutter 2,00—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80——-2,40 Mk., Eier 0,94-—1,00 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 280-3 00 MRt., Käſe 00--5 M. ver Schod.

Hamburg, 16. Närz. Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28, Mk., Amour
Spezial 29,00 M., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Raddeuch Stern
Kreuz a. Schaub 38,00——36,650 M., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 30,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 39,59 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 31,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

Fiſche.
Verlin, 16. Närz. Karpfen 1,00——-2,20 At., Aale 1,2 Mk., Zauder I. is

bis 2,60 Mt. Hechte 1,00--1,30 MNk., Sarſche 0,80 69 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mt.,
Bleie 0,20--1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.570 2,00 Mk. ver Schock. i

Hamburg, 16. Närz. Steinbutt 90 Pfg. kleine 69 Pfg., Seezungen 160 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße, grose 60 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zauder,
60 Pfg., Schoüen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellſiſche, große 22 Pfg.
mittel is Pfg., kleine 10 Vfg., Lachs, rotbfl. 205 Pfg., Silberlachs tig
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer lebende 260 Pfg.,
Cablkan, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen i Pfg., Blanfßiſch s Pfg.
Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
a 16. Närz. (Amtlich.) Richtſtroh 3,00 4,50 Mt., Heu 4,20-7,29 Mt. für

Rordhauſeg, 17,. NRärz. Richtſtroh 3,00--3 50 Re., Heu 3,00-5,50 Nk., für
Kilogramm,.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Närz. Kammzug Termindandel. La Viata. Grunduniler 3.,per Rärz 3,65 Mk., per April 3.52 St. ver Mai 3,521], Mk., ver Juni 3,4712 Mk.

per Juſi 3,471 Mk., ver Auguſt 3,471 MNk., per Sepkember 8,45 Mk., per Oktoder
2,45 Mk., ver November 3,46 Mk., per Dezember 3,45 Mk., Jannar 23,55 Mk.,
Februar 3,45 Mk. Umſatz 15 000 Ballen. Tendenz Feſt.

Vremeg, 17. März. Baumwolle. Matt. Uviand middling loco 31,50 Pig-
Liverpool, 17. Rärz. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Niddling amertkkanſiche Lieferungen Ruhig.

Per NärzApril 3 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3 Werth,
April-Mai 319 Käuferpreis, SevptemberOktober 32 Verkäufervreis,
RNMai-Juni 3 W Werth, Oktober November 3 Käuferpreis,
JuniJuli 32 Verkäuferpreis, November Dezember 3 Verkäufervreis
Juli-Auguſt 32 Käuferpreis, Dezember-Januar 3 Verkäuferpreis.

Düngemittel.
e Hamburg, 16. März. (Chiltſälpeter.) Loco 7,80 Mark,

Metalle.
e Amſterdam, 17. März. Bancazinn 59!

London, 17. März. Silber 25, Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl., ver 3 Monate
5015 Lftrl., Blei ſpan. 12B Lſtrl., engl. 433 Lſtrl., Zinn 65 Lſtrl., Zink 185 Lſtrl.
46 r r 17. Närz. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers warrautd

sh 2
[—„e

Nio de Janeiro, 16. Närz. Wechſel auf London 6
Buenos Ayres, 16. März. Goldagio 164,76.

l S

J J D. JBeranrwortlio für die Redaktion Pr. Maltyer Gebenstebenrt, fürden Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Zalle. Sprechſtunden der Redaktton
von 2--12 Udr Vormitrags. Alle die Redaktion detre enden Zuſchriften ſind nicht
verſön licd, ſondern i(edigkich „An die Redantion der Hatteſare
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſtren.

Spiritus feſt, März 22,00 G., MärzApril 217 G.
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Das ſchöne Haus mit G ar

Zum Ausbau der Straße Dröbel- *Latdorf-Gerbitz ſoll die Lieferung vonPacklageGrobſchlag- und Feinſchlagſteinen in drei Theilſtrecken zur Vergebung
kommen und zwar für die

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufebilligſt und unter den denkbar rin

Bedingungen. (2588L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,Leipzig, t. Fleiſchergaſſe 10, I.

I. Sektion von Dröbel bis Latdorf
1345 cbm Packlage-Grob und Feinſchlagſteine.

II. Sektion von Lakdorf bis zur Kreisſtraße NienburgKleinpaſchleben
2721 cbm Packlage- Grob- und Feinſchlagſteine.

III. Sektion von der Kreisſtraße Nienburg-Kleinpaſchleben bis Gerbitz
2623 cbm Packlage-Grob und Feinſchlagſteine.

Geſuche um Zuſendung der Angebotsformulare ſind bis zum 22. d. Mts., die
Angebote ſelbſt bis zum 29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr gegen Abſchreibegebühr von
39 Pfg. für das Formular und 20 Pfg. Porto an das Baubureau der Unterzeichneten welches ſich im Kreishauſe beſtüdet, einzuſenden.

Um 11 Uhr erfolgt die Eröffnung der eingereichten Offerten in Gegenwart

Villa in Thüringen,
mit S Prnen Garten 2ec.,
in herrlicher LaW iſt zu verpachten
oder fehr preiswerth bei belicbiger
Anzahlung

D zu verkaufen. W
Offerten unter Z. 3331 an die

Exred. d. Ztg. erbeten.

der etwa erſchienene Bewerber.

Bernburg, den 16. März.
Die Kreisbanuverwaltung.

Joh. Wolf.
Villa

In Bad Berka a. Jlm ſchöne geräum.
zu verkaufen oder zu ver
pachten. Als Logirh., Penſ.,(3392 Sanat. vorzgl. geeignet. Offerten unter

Z. 2769 in der Exepd. d. Ztg. niederzul.

S

Fr. Schlee
Ingenieur für Mühlenbau

General vertreter der Abtheilung für Mühlenbau der Zeitzer Eisengiesserei und
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft in Zeitz.

Lindenstrasse 4(7 Halle a. S. Iändenstrasse 47.

Tauseh.
Mein Zinshaus

in Fraukfurt a. M., beſte Wohnl.,vermiethet, wenig belaſtet, Netto
Ueberſch. u. Abz. der Steuern,

inſen 2e. Mk. 850, tauſche auf
dgut, Terrain, Villa od. induſir.

Werk. Off. unt. Chiffre J. J. 179
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Frankfurt a. M. [2791

Specialität:
Neu- und Umbau Lieferung

von aller der Neuzeit entsprechendenGetreides Müllerei-Maschinen u.
Mühlen. -Apparate.

Privat- Tipſavien

bestellt Probe Nammern der
Berlin,

Versandt
[3424

„Neuen Börsen-Zeitung“,
Zimmerstrasse 100
gratis und franco.

Wasserrädler-Turbinen-
Dampfmaschinen-Transmissionen.

Getreidespeieher- und Siloanlagen.Becherwerke, Auſzüge ete., Sieb- und Zerkleinerungs-
Maschinen aller Art.

Putz- und Sortir-laschinen

chöne
n Feſt weiß mit
Mutter eingetragen, ſofort zu verkaufen.

VeruhardiuerHunde!

6 Wochen e echte Bernhardiner,
elben Platten,

chtsmaske, Stammb. vorh.,

Grosse, Lehrer,
Rogätz a. d. Elbe.

Rotationsdruck und Verlag ron Otto Thiele, Halle (Saale)

Tür Getreide, Hülsenfrüchte, Sämereien, Gewürze etc.

x

Herrſchaftliche I. Etage
ofort od. 1. April zu verm. Ausk.
Asph. Marienſtraße 20, part.

Leipzigerſtraße 87.

Albert Herzfeld,
Rechtsanwalt u. Notar.

Telephon I

Unser Geschäftslolkal
beſindet ſich jetzt im Neuban des Halleſchen Bankvereins (3243

Grosse Steinstrasse 75, I.
1092. Wolſgang etels.

Rechtsanwalt.

Vieh und e
Montag, den 21. März d. Js., von 10 Rbr ab ſollen im

Berghaus'“ſchen Gute zu Lettin bei Halle a. Saale

Eggen,rech

Halle'scher Reiter-Ver ein
Halle a. S., Dorkſtraße 74.

Gut gerittene Pferde, für
Privat und Militär ere paſſend, ſtehen
ſtets zum Verkauf. Pferde zum Zureiten
werden in Stallung u. Penſion genommen.

a kördes W.
Lüb eck. [3282

Norweg. Block-Eis
in Schiffsladungen und Waggons.

G tto Fſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W.

aller kaufmännischen Drucksachen
Kittheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten

u. s. W.

bei billigsten Preisen,
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Mit 2 Beilagen.
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Freitag,

Landebzeitung für
BVeilage zu Nr. 128 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
18. März 1898

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 22 Jahren, am 18. März 1876, ſtarb in Cannſtatt bei

Stuttgart der Dichter Ferdinand Freiligrath. Infolge ſeiner
Betheiligung an den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1848 mußte
er Deutſchland verlaſſen, kehrte aber, nachdem er eine Reihe von
Jahren in England gelebt hatte, zurück. Er führte in der Dichtung
jene Naturmalerei ein, welche ihre Bilder vorzugsweiſe in fremden
Zonen ſucht. Seine Schilderungen zeichnen ſich durch Farbenpracht,
Anſchaulichkeit und kühne Sprache aus. Freiligrath war zugleich ein
meiſterhafter Ueberſetzer.

Das Revolutionsjahr und die Univerſitäts-
profeſſoren und Studenten in Halle.

Von einem Leſer unſeres Blattes wird uns über das Verhalten
der Angehörigen unſerer Univerſität zu den Wirren im „tollen Jahr“
Folgendes geſchrieben Wenn auf allen deutſchen Univerſitäten ſolch
wackere, tapfere Männer gearbeitet hätten wie 1848 in Halle, ſo
würde der revolutionäre Geiſt nicht ſo zum Ausbruch gekommen und
die Nachwehen der von Ausländern, Polen und Franzoſen, ange
fachten Bewegungen bald rerſchwunden geweſen ſein. Vor Allem
trat H. Le o, welcher 1828 als Geſchichtsprofeſſor nach Halle be
rufen worden war, als Anführer einer Schaar tapferer, unerſchrockener
Männer hervor. Er war am 19. März 1799 in Rudolſtadt geboren,
nicht weit davon, in Braunsdorf, wo ſein Vater Paſtor war und
1207 ſtarb, hat er ſeine frühe Jugend verlebt. Wo ſeine gedrungene,
kraftvolle Geſtalt auftrat und wo ſeine markigen Reden die Herzen
und Geiſter ſeiner Zuhörer vackte, da riß er Alles
mit ſich. Er war der beſtgehaßte Mann in Halle
und wir begleiteten ihn, wenn er Sonnabend Abends in der
„Boruſſia“ oder im „Pflug“ auf dem Alten Markt geſprochen hatte,
ſtets als Schutzwache nach ſeiner Wohnung, die ſich Schulberg 1
befand. Die Demokraten und deren Preſſe ſchimpften in allen Ton-
arten auf den Mann obne Furcht und Tadel. Anfang November
hatte ihn Se. Majeſtät zu einer Berathung nach Berlin befohlen, die
Demokraten, die wie ihre Nachkommen von heute alles Mögliche aus
ſchnüffelten, hatten davon Wind gekriegt und beſetzten ſein Haus,
um ihn womöglich gefangen zu halten. Da aber das
Haus auch nach der Schulſtraße einen Ausgang hatte, entfernte ſich
Leo in aller Frühe, in einen großen Militärmantel gehüllt, un
bemerkt und verblieb bis Mittag bei dem bekannten Juſtizkommiſſar
Wilke. Der Schreiber dieſer Zeilen ſatz mit an der Mittagstafel und
hatte in aller Stille vorher einen geſchloſſenen Wagen auf die damals
noch unbebaute Lucke, wo noch jetzt der lange Wieſenreifen iſt und
der damals zu Wucherer's Garten gehörte, geholt. Wir gingen mit
Leo durch Wilke's Garten, indem wir die noch jetzt vorhandene
Pforte, welche auf die Promenade mündet, benutzten und über die letztere
nach der Lucke (Weidenplan). Dort ſtand der Wagen, in welchem wir
ihn auf dem Wege nach Köthen begleiteten. Beim Abſchied waren wir
tief bewegt wußte doch Keiner von uns, ob es nicht einem Abſchied
nehmen für's Leben galt. Denn noch war Leo nicht außer Gefahr,
die Demokraten hatten bis Stumsdorf Wachen aufgeſtellt, um ihn
zu faſſen, aber der kühne Mann war nicht mehr zurückzuhalten. Ja,
er ſprach uns ſelbſt Muth ein und zog, als wir ihn auf die Ge-
fahren, welche ihm drohten, aufmerkſam machten, einen langen Dolch
hervor, indem er ſagte „Erſt müſſen ſechs fallen.“ Er kam wohl-
behalten Abends nach Köthen und fuhr Nachts nach Berlin. Kurz
darauf erſchien das Miniſterium Brandenburg- Manteuffel auf dem

Plan. Ehre dem Andenken des tapferen Halleſchen Univerſitäts
Profeſſors, Ehre aber auch dem Andenken ſeiner Kollegen Eiſelen,
Erdmann, Hupfeld, Roſenberger, Tholuck u. A., die alle ihren Mann
ſtanden und unbeirrt, geſchützt durch eine Schaar königstreuer
Studenten, auf ihren Poſten ausharrten. König Friedrich Wilhelm IV.
ſchenlte zum Dank dafür der Univerſitäts-Aula ſein Porträt in Lebens-

größe. H. P.e

övalleſche Lokalnachrichten vom 18. März.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Finanzkommiſſion ertheilte in ihrer geſtrigen Sitzung
dem Magiſtratsantrag betreffend einen Nachtrag zum Statut
der Sparkaſſe ihre Zuſtimmung. Durch denſelben ſoll der
Sparkaſſe das Recht verliehen werden, an Gemeinden, Jnſtitute c.
größere Darlehn auszuleihen. Veranlaßt iſt dieſer Antrag dadurch,
daß der Magiſtrat beabſichtigt, die 1873 beim Reichsinvalidenfonds
aufgenommene Anleihe, welche er gekündigt hat, bei der Sparkaſſe zu
einem billigeren Zinsfuß aufzunehmen. Der Haushaltsplan der
Ehrlich' ſchen Stiftungen wurde wie vorliegend genehmigt.
Der in der Baukommiſſion verhandelte Antrag betreffend den
Erwerb von dem Kaufmann Hingſt gehörenden Land zur Halber
ſtädterſtraße wurde im Sinne der erwähnten Kommiſſion
gutgeheißen. Hingegen verhielt ſich die Finanzkfommiſſion
gegenüber dem Beſchluß der Baukommiſſion, welcher die Anbauten
des Rothen Thurmes betraf und über welchen wir in Nr. 126
der „Hall. Ztg.“ ausführlich berichteten, ablehnend. Bekanntlich hatte
die Bau- Kommiſſion beſchloſſen, die Erlaſſung eines Konkurrenzaus-
ſchreibens für deutſche und öſterreichiſche Architekten für die Umbauten
am Rothen Thurm zu empfehlen, die Finanzkommiſſion hält es aber
in Anbetracht der finanziellen Lage unſerer Stadt für
geboten, ihren Referenten für die am Montag ſtattfindende Stadt
verordnetenverſammlung dahin zu inſtruiren, dem Beſchluß der
Baukommiſſion aus den erwähnten Gründen entgegen
zutreten. Sie empfiehlt ihrerſeits, eventuell ein Konkurrenz
n r ne unter den Halleſchen Architekten zu
erlaſſen.Der III. kommunale WahlbezirksVerein (Süd und
Weſt) hielt geſtern Abend im „Schweizerhaus“ eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab. Zunächſt wurden Mittheilungen des Vorſtandes über
allgemeine intereſſirende Ereigniſſe auf kommunalem Gebiete ent
gegengenommen und ſodann zum angekündigten Vortrag über „Haft
pflicht und Unfallverſicherung“ übergegangen. Der Oberinſpektor des
Allgemeinen Teutſchen Verſicherungsvereins in Stuttgart, Herr
Bornſchlegell-Halle, ließ ſich über dieſes Thema in ſehr ein
gehender Weiſe aus und wies den Werth ſolcher Verſicherungen an
der Hand von Beiſpielen nach. Von anderer Seite
wurde gegen die erwerbenden Verſicherungsgeſellſchaften Front
gemacht, weil ſie mit ihren Prämienſätzen zu theuer ſeien
und den Lofkalverſicherungen das Wort geredet. Der Vertreter
der Stuttgarter Verſicherungsgeſellſchaft wies die Schwierigkeiten nach,
mit denen ſolch kleine Verſicherungsgenoſſenſchaften zu kämpfen haben,
deren Exiſtenz bei größeren Schadenfällen leicht in Frage geſtellt
werden kann. Betreffs der geplanten Verlegung des Poſtamts 3

nach dem Süden war man ſich darüber einig, daß, wenn eine Ver
legung dieſes Poſtamtes (Moritzzwinger) Wirklichkeit werden ſollte,
der Ranniſche Platz der geeignetſte Ort für ein ſolches Verkehrs-
inſtitut ſei. Ein dazu paſſendes Grundſtück ſei auch vorhanden,
eventl. könnte, wenn dieſes gewonnen werden ſollte, auch gleich die
leidige Frage der Durchführung der Bertramſtraße bis zum Ranniſchen
Platz mit erledigt werden. Die Reinigung der Wochenmärkte zur
Winierszeit bei Schnee- und Tauwetter iſt ein dringendes Bedürfniß.
Erzielt der Magiſtrat aus dem Marktgefälle einen hohen Pachtertrag,
ſo muß er auch für Reinigung der Marktſtände Sorge tragen. Bei
dieſer Gelegenheit wurde auch der miſerable Zuſtand des Pflaſters des
Maritplatzes erwähnt; hier ſei Abhülfe dringend geboten.

Die Errichtung einer Lokal-Haftpflicht- und Unfall-
verſicherung für Haus und Grundbeſitzer wird, wie uns mitgetheilt
wird, hier in Halle geplant. Derartige Verſicherungen beſtehen u. A.
bereits in Leipzig, Hamburg, Berlin, Magdeburg, Hannover und
anderen Städten. Ob der Plan hier zur Ausführung gelangen wird,
iſt zur Zeit allerdings noch ſehr fraglich, da man ſich der großen
Schwierigkeiten, welchen derartige doch verhältnißmäßig ſehr kleine-
Verſicherungsanſtalten bei eventuell eintretenden größeren Schadens
anſprüchen ausgeſetzt ſind, wohl bewußt iſt.

Jn den beiden chriſtlichen „Herbergen zur Heimath“
ſind die Stellen der Hausväter am 15. d. Mts. neu beſetzt worden.
Der Hausvater der 2. „Herberge zur Heimath“, Wuchererſtraße 11,
Fr. Peters, der dieſe von ihrer Gründung an geleitet, iſt dem
Rufe an einen anderen Ort gefolgt, und nun iſt der bisherige Haus
vater der älteren Herberge, Mauerſtraße 7, Fr. Otto, vom Vor-
ſtande der Herbergen an die neuere Herberge verſetzt worden. Die
Leitung der älteren Herberge aber iſt dem Hausvater Fr. Schil d,
bisher in Leipzig, übertragen worden.

Auf unſerem Schlachtviehhofe wird bekanntlich die Hälfte
der neuen Kühlzellen am Montag ihrer Beſtimmung über
geben werden. Die Schlachthofverwaltung würde nun, wie man uns
ſchreibt, einerſeits ſich ein großes Verdienſt um manchen unſerer
Geſchäftsleute erwerben, andererſeits auch mit der neuen Anlage
einen beſſeren finanziellen Erfolg erzielen, wenn ſie ſich entſchlöſſe,
die Kühlzellen noch anderen Geſchäftstreibenden, die mit leicht ver
derblicher Waare wie Wild, Fleiſchwaaren, Obſt c. Handel treiben,
zur Benutzung zu überlaſſen. Bei dem diesjährigen Eismangel
würde hierdurch manchem Geſchäftsmann geholfen werden.

Liberale Reichstagskaundidatur. Jn dem hieſigen liberalen
Verein hielt geſtern Herr Dr. Thamhayn einen Vortrag über das
Jahr 1848 und die Urſachen, die die ſtürmiſchen Ereigniſſe jener
Zeit herbeigeführt haben. U. A. ſuchte er noch nachträglich durch
Mittheilung eines Briefes Friedrich Wilhelms IV. an Bodelſchwingh
den Beweis für die Unrichtigkeit der Behauptung zu erbringen, daß
die Verfaſſung ſchon vor dem 18. März von der Regierung beſchloſſen
und auch ohne die gewaltſame Erhebung gegeben worden wäre und
daß die Regierung nach der Revolution immer noch mächtig genug
geweſen wäre, die Verfaſſung wieder aufzuheben. Nach dem Vortrage
wurde die Kandidatenfrage für die kommenden
Reichstagswahlen erörtert. Jm Namen des Vorſtandes
ſchlug Herr Stadtrath Arndt als Reichstagskandidaten den
Stadtverordneten und Stärkefabrikanten Schmidt aus Halle vor
er bezeichnete die künftigen Wahlen als nach ſeiner Meinung für
Deutſchland ſeit langer Zeit wichtigſten und war der Meinungs, daß,
wenn aus ihnen „die Politik der Sammlung der Agrarier“ als
Siegerin hervorgehen ſollte, unſer Vaterland auf Jahr underte zurück-
geworfen werden würde. Von mehreren Seiten wurde betont, daß
der Kandidat unbedingt ein links liberaler Mann ſein, der frei
ſinnigen Volkspartei angehören müſſe. Ferner trat die
Tendenz hervor, ſich entſchieden der neuen „Sammlung nach links“,
deren Aufruf nachher zur Unterſchrift vorgelegt wurde, anzuſchließen.

Herr Fabrikant Schmidt wurde faſt einſtimmig gewählt. Nur Herr Prof. Kohlſchütter, der
von der Leitung des Vereins zurückgetreten iſt, und der ſich
perſönlich zur Freiſinnigen Vereinigung bekannte hielt
es aus tiaktiſchen Gründen für zweckmäßiger, einen
Kandidaten zu wählen, der eine weniger prononcirte
politiſche Stellung einnimmt. Herr abrikant Schmidt
ſtellte ſich auf das Programm, auf das hin die Demofraten, die
freiſinnige Volkspartei und die Nationalliberalen gemeinſam einen
Kandidaten in Frankfurt gewählt hätten. Jn allen nationalen
Kreiſen wird man ebenſo über dies Schmidt'ſche Programm lächein,
wie man den geſtrigen Beſchluß des Vereins der Liberalen mit ge
rechtem Unwillen verurtheilen wird. Die Thatſache, daß der Verein
einen Mann Richter'ſcher Obſervanz als Reichstagskandidaten glaubte
aufſtellen zu müſſen, ſpricht, ganz abgeſehen von allem Anderen,
von einer unglaublichen e Verranntheit und Verkennung
der Verhältniſſe in unſerem Wahlkreiſe. Denn dieſe Kandi-
datur iſt nichts als eine Unterſtützung der Sozial
demokratie. Um ſo thatkräftiger werden ſich
nunmehr die nationalen Elemente, die Freunde
einer kräftigen Politik dersammlung zuſammen-
ſchaaren müſſen, um den Feinden der Wohlfahrt
unſeres geſammten Vaterlandes in ſtarkerPhalanx gegenüberzutreten und über ſie den
Sieg davonzutragen.

Gartenbau Verein Halle a. S. Jn der letzten Sitzung
hielt Herr Prof. Dr. Ul e einen Vortrag über „Klima und Pflanze“.
Der Herr Vortragende wies darauf hin, daß beides in engſter Ver
bindung ſtehe, indem die Vegetation der Pflanzen von dem Klima
abhänge. Man verbinde mit der Bezeichnung Klima eines Landes
gewöhnlich einen falſchen Begriff, indem irrthümlich nur das Wetter
in Betracht gezogen würde als Beweis führte er an, daß z. B.Kranke nach dem Süden, reſpektive in ein anderers „Klima“ gehen
müſſen, ganz abgeſehen von dem derzeitig gerade dort herrſchenden
Wetter. Das Klima wird nach der Durchſchnittstemperatur des Jahres
aufgeſtellt. Die Beziehung des Klimas zu den Pflanzen bafirt auf
der Menge der Durchſchnittswärme. Abweichungen ſind infolge von
Wind, Trockenheit, Niederſchlägen und Höhenlage vorhanden. Eine
begünſtigende Abweichung iſt die Jntenſivität des Lichtes, wie ſte bei
ſpielsweiſe auf hohen Beirgen herrſcht, wo das Licht nicht durch
Wolken verſchl.iert wird. Redner erläuterte ſehr ausführlich die ver
ſchiedenen VegetationsRegionen und die ihnen angepaßten Pflanzen
typen. Der überaus lehrreiche Vortrag nahm das regſte Intereſſe
in Anſpruch und erntete großen Dank der Anweſenden.

T Die Halleſche BeamtenSpar und Darlehuskaffe nahm
in ihrer Hauptverſammlung zunächſt den Rechnungsabſchiuß für
1897 entgegen. Danach betrug die Zahl der Mitglieder 147 (155),
deren Spareinlagen 45 012,08 Mk. (49 125,04 Mk.), die Effekten
werthe 25 606,50 Mk. (23 830,50 Mk.), die Darlehnsforderungen
20 502 Mk. (27 651,45 Mk.), die Sicherheitsrücklage 674,01 Mk.
(639,39 Mk.), die Zinſen 1962,14 Mk. (2079,60 Mk.), der Kurs-Ver-
luſt 207,50 Mk. (416,45 Mk.), die Verwaltungskoſten 252,23 Mk.
(249,88 Mk.), der Gewinn 1502,41 Mk. (1413,27 Mk.) Die ein
geklammerten Zahlen beziehen ſich auf das Vorjahr. Von dem

Gewinn ſind bereits 1362,38 Mk. Ende 1897 als eine Zprozentige
Verzinſung den e zugeſchrieben worden. Die Bilanz
ſchließt in Einnahme und Ausgabe gleich mit 46 148,50 Mk. Dem
Vorſtand wurde die Entlaſtung ausgeſprochen. Von dem Rein
gewinn in Höhe von 140,03 Mk. wurden 56,77 Mk. der Sicherheits
rücklage überwieſen und der Reſt von 83,26 Mk. auf neue Rechnung
vorgetragen. Der in den Paſſiven aufgeführte Reſt der beſonderen
Rück age von 19,22 Mk., welcher nicht nöthig geworden, wurde eben
falls der Sicherheitsrücklage überwieſen, dieſelbe erhöht ſich dadurch
auf 750 Mk. Die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes und des
Verwaltungsraths wurden wieder und an Stelle des freiwillig aus-
eſchiedenen Herrn Siedefaktor Brink Herr Amtsgerichtsrath

eigelt in den Verwaltungsrath neugewählt.
387 kutigkeirs Konzert. Das Konzert, welches am

22. März, Abenos 8 Uhr, unter Mitwirkung der geſammten hieſigen

Militärkapelle und der Halleſchen „Volkslieder-
t afel“ von den vereinigten Komitee's früherer Zöglinge der deutſchen
Knaben und Mädchenſchule in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltet wird,
hat einen derartigen Anklang gefunden, daß ſchon heute mit der Zu
rückziehung der wenigen den Verkaufsſtellen überwieſenen Eintritts
karten begonnen werden mußte. Der Text zum in ſteiriſcher Mundart
geſchriebenen „Am Wörther See“ wird auf Wunſch im Saal zum
Preis von 10 Pfg. per Stück abgegeben. Tas Programm ſelbſt und
die Texte zu den Kompoſitionen: „Sang an Aegir“, „Hymne“ und
„Jn der Spinnſtube“ ſind dagegen koſtenlos zu haben. Wir
bitten hierdurch nochmals, als einzigen Dank für
die Darbringer des Konzerts die gezahlten Plätze
auch voll auszunutzen.

Vergleich. Wie kürzlich mitgetheilt, war es zwiſchen zwei
bieſigen Hoteliers wegen Ankaufes des Grundſtücks des einen durch
den andern, zu Differenzen gekommen, die allem Anſchein nach zu
einem koſtſpieligen Prozeß führen konnten, da das Objekt die Kleinig
keit von 400 000 Mk. betrug. Heute wird uns weiter mitgetheilt,
daß zwiſchen beiden Kontrahenten ein gütlicher Vergleich zu Stande
gekommen iſt.

Eine ſchwere Verletzung des linken Auges erlitt der
Schulknabe Arthur Metenthin aus Sulza, als er ſich, von
einem anderen Knaben geſtoßen, die Spitze eines Zirkels, welchen er
in der Hand hielt, in dasſelbe ſtieß. Die Sehlraft wird ſchwerlich
erhalten werden können.

Zwei ſehr bemerkenswerthe Anerkennnngsſchreiben
find Carl Stangen's Reiſe-Burean, Berlin W., Mohrenſtraße 10,
gegangen Dieſelben lauten im Auszug: Das Deutſche

eichs-Komitee für den XII. Jnternationalen
Mediziniſchen Kongreß hat einſtimmig beſchloſſen,
Jhnen für Ihre freundliche und erfolgreiche Mitwirkung bei den Vor-
arbeiten bei dem genannten Kongreſſe ſeinen verbindlichſten Dank aus
zuſprechen. Insbeſondere haben Sie ſich durch Einrichtungen
von Geſellſchaftsreiſen im Jnnern Rußlands, welche
zur höchſten Zufriedenheit aller Theilnehmer verlaufen ſind, um viele
Collegen beſtens verdient gemacht. 2. Die Theilnehmer an der
„Bohemia“-Sonderfahrt nach dem Orient, ſprechen
dem Carl Stangen'ſchen Reiſebureau ihre vollſte
Zufriedenheit und Anerkennung für die ſachkundige Anordnung und
Durchführung der Reiſe aus. Die Reiſeleitung iſt auf das Gewiſſen
hafteſte bemüht geweſen, trotz mancher Schwierigkeiten das Programm
zu erfüllen und die mit einer ſo weiten Reiſe naturgemäß ver-
bundenen Strapazen den Theilnehmern nach Möglichkeit zu er-
leichtern. Wir Alle kehren im hohen Grade befriedigt von dieſer
ſchönen Reiſe zurück und wünſchen der Firma Carl Stangen, daß
ihre nachfolgenden Sonderfahrten ebenſo erfolgreich und glücklich
verlaufen mögen, wie dieſe.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben: Am Sonnabend findet eine letzte Aufführung des
Schwanks „Jm weißen Röß'l“ ſtatt. Sonntag Nachmittag
32 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen „Hans
Huckebein“ in Szene daranſchließend wird das prächtig ausge
ſtattete Ballet „Weingeiſter“ nochmals gegeben. Abends
74 Uhr erfolgt eine Aufführung der neu einſtudirlen Neßler'ſchen
Oper „Der Rattenfänger von Hameln“. Dieſe Vor-
ſtellung findet außer Abonnement ſtatt.

Konzert. Wir weiſen nochmals auf das von Fräulein
Emmy Reinhardt, unſerer früheren Primadonna, am nächſten
Montag im Saale der Berggeſellſchaft veranſtaltete Konzert hin.
Es wird die Zahl der Freunde dieſer Künſtlerin gewiß intereſſiren,
derſelben auch einmal im Konzertſaal zu begegnen. Zur Miet-
wirkung in dem Konzert iſt ein junger Pianiſt, Herr Harry Field,
engagirt, der bereits auf eine Reihe ſchöner Erfolge in ſeiner
künſtleriſchen Laufbahn zurückblicken kann.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Frage des Rhein-Elbe-Kanals.
Von betheiligter Seite wird uns geſchrieben
Aus dem heutigen Berichte über die Verhandlungen unſeres

ProvinzialLandtages in Sachen des unglückſeligen Rhein
Elbe- Kanals erſehe ich, daß der Oberbürgermeiſter
Schneide r-Magdeburg lebhaft für den Kanal eingetreten iſt.
Seine Behauptung, daß eine weitere Ausdehnung des Eiſen
bahnnetzes nicht mehr möglich ſei, iſt geradezu ſpaßhaft und
die fernere Behauptung, daß die Braunkohleninduſtrie mittelſt
des Kanals für ihre Brikets konkurrenzfähiger wäre, wird durch

nichts bewieſen. ßJmmerhin iſt mir ſein Standpunkt als Vertreter einer
großen Elbſtadt erklärlich. Bedauerlich finde ich aber, daß
auch der Vertreter der Stadt in den Schneider
ſchen Antrag voll eingetreten iſt, obwohl Halle der Sitz
der größten in der Braunkohleninduſtrie thätigen
Geſellſchaften iſt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 17. März. Der Schnellpoſtdampfer „Lahn“, Kapt.

C. Pohl, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
rn 7 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.

er Poſtdampfer „Oldenburg“, Kapt. H. Gathemann, vom
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 1 Uhr
Nachmittags wohlbehalten in NewYork angekommen.

Sämmtliche Nenheiten in

inder
Anzügen, -Jaquets,
er aletots, Faclken,
r yjaes, Hüte,
-IKleidern, -MHIützen,
FIämnteln, etc.

empfehlen in ſehr großer Auswahl und allen Preislagen
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Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgedung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

ent. Trotha, 17. März. (Jm Männer-Verein) hielt amMittwoch Herr Paſtor Jung einen Vortrag über „Plötzenſee“,
der die Fortſetzung bildete zu dem bereits früher von ihm behandelten
gleichnamigen Thema. Er beſprach diesmal beſonders den Straf
vollzug, der heutzutage vor Allem dazu dienen ſoll, den Verbrecher
gauf einen beſſern Weg zu führen. An einer großen Anzahl von Bei
ſpielen aus dem dortigen Sträflingsleben zeigte er die Urſachen zu
den Verbrechen, das Verhalten der Gefangenen in der Anſtalt und
nach der Entlaſſung und ſchilderte die einflußreiche Stellung des
Geiſtlichen den verſchiedenartigen Sträflingen gegenüber.

Wittenberg, 17. März. (Schwindler.) Ein Menſch,
welcher vorgab, lahm und taub zu ſein, ſprach geſtern in der Elner
vorſtadt Haus bei Haus an, wo er einen Schein vorlegte, auf
welchem alle ſeine Gebrechen beſcheinigt waren. Infolgedeſſen floſſen
aus Mitleid die Gaben reichlich, beim Magiſtratsarbeiter Gießmann
a der Krüppel unbemerkt in Abweſenheit der Frau ein

ortemonnaie mit dem ganzen Wochenlohn des Mannes ent-
wendet. Eine Nachbarin machte die Frau bei ihrer Rück
kehr darauf aufmerkſam, daß ſie Beſuch gehabt habe,
weshalb dieſe nichts Gutes ahnend, ihre Wohnung durchſuchte und
das Fehlen des Geldes bemerkte. Es gelang ihr auch dem Manne
das Portemonnaie mit dem ganzen Jnhalte wieder abzunehmen, ſeiner
Siſtirung zur Polizei entzog er ſich aber durch ſchleunige Flucht,
wobei es ſich herausſtellte, daß der Spitzbube weder lahrn noch taub
war. Die tolle Jagd, an welcher ſich viele Männer betheiligten,
ging durch die ganze Elſtervorſtadt, bis der Gauner in der Specke
verſchwand. Bisher gelang es noch nicht, ihn feſtzunehmen.

Wittenberg 17. März. (Einweihung.) Sonnabend
Nachmittag wird die feierliche Uebergabe und Einweihung der
unſerem Gymnaſium von den alten Schülern geſchenkten Ge
denktafeln für die gefallenen Schüler in der Aula ſtattfinden.
Mit dieſer Feier wird die Entlaſſung der Abiturienten verbunden
werden. Es haben ziemlich viele alte Schüler ihr Erſcheinen zuge
ſagt, auch die Angehörigen der Gefallenen, ſowie die der Abiturienten
ſind zu der Feier eingeladen.

S Querfurt, 17. März. (Familienabend. Schul-
aufnahme.) Geſtern fand hier der dritte diesjährige Familien
abend ſtatt, zu welchem ſich eine große Anzahl Einwohner von
Querfurt und Thaldorf eingefunden hatten. Herr Archidiakonus
Gerloff hielt einen intereſſanten Vortrag über „Paſſionsſitten und
Gebrä che“. Darauf beſprach Herr Superintendent Roſenthal
eingehend die Konfirmation und zum Schluß Herr Diakonus Hintze
„Namen, Geſchichte und Zweck der evangeliſchen Jünglingsvereine.“

Bei der geſtern erfolgten Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder
aus Querfurt und Thaldorf wurden zum Eintritt in die Bürger
und Volksſchule 162 Kinder angemeldet, 74 Knaben und 88 Mädchen.

Quer'urt, 17. März. (Volkszählungsergebniſſe)
aus dem Kreiſe Querfurt: Goſeck 425 Cinwohner, 71 Häuſer, 86
Haushaltungen, Flur 220,9 ba Eulau 162 Einwohner, 27 Häuſer,37 Haush., Flur 199,1 ba Markröhlitz 565 Einw., 103 Häuſer,
113 Haus Flur 577,3 ha Pödeliſt 389 Einw., 64 Häuſer,
65 Haush., Flur 404,4 ha Dochichau 223 Einw., 38 Häuſer,
37 Haush., Flur 319,7 ba Zeuchfeld 272 Einw., 48 Häuſer,
50 Haush., Flur 420,5 ha Schleberoda 201 Einw., 35 Häuſer,
40 Haush., Flur 416,9 ha.

V Eisleben, 17. März. (Gaſtſpiel.) Von Mitgliedern des
Halleſchen Stadttheaters und dem ganzen Balletkorps
wurde geſtern Abend im Saale des „Wieſenhauſes“ ein Gaſtſpiel
vor gut beſetztem Hauſe gegeben. Die zwei Einakter, „Die Schul
reiterin“ und „Der Präſident“, wurden wacker geſpielt, namentlich
errangen Frl. Albrecht und Herr Engelsd reichen Beifall.
Die Glanznummern des Abends aber bildeten die Vallets: „Alt
und jung“, „Holzſchuhtanz“ und „Nationalitäten-Ballet“ aus dem
Ballet „Weingeiſter“. Die Muſik wurde von dem Halleſchen
Stadtorz eſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Schneider
(einem Eislebener) in vorzüglicher Weiſe ausgeführt. Recht erfreut
würde das kunſtfinnige Publikum von hier und Umgebung ſein,
n die Künſtler von Halle nochmals ein Gaſtſpiel hier geben
würden.

Weiſeunfels, 17. März. (Bund der Landwirthe.)
Nachdem bereits heute Vormittag eine vom Bund der Landwirthe
einberufene Verſammlung in Zeitz ſtattgefunden hatte, wurde eine
ſolche heute Nachmittag durch den Amtmann König von hier im
„Goldenen Hirſch“ nach 5 Uhr eröffnet. Es waren ca. 300 Perſonen
erſchienen, um die Ausführungen des Herrn Reichs und Landtags-
abgeordneten Dr. v. Plötz Döllingen zu hören. Derſelbe wurde bei
ſeinem Erſcheinen mit begeiſterten Hochrufen aus der Mitte der Ver
ſammlung begrüßt. Nach einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät
en wickelte Herr v. Plötz das Programm des Bundes der Landwirthe.
Die Ausfüh ungen wurden oft durch Beifall unterbrochen mit be
geiſterten Hochrufen auf den Altreichskanzier Bismarck wurde die

Verſamm'ung nach 7 Uhr geſchloſſen.
N. Naumburg, 17. März. (Bei der geſtrigen

Abiturientenprüfung am Domgymnaſium) erhielten
ſämmtliche 16 theilnehmende Primaner die zum großen Theil von
der mündlichen a wurden das Zeugniß der Reife.—8 Goelar, 17. März. (Zur Reichstagswahl.) Die
hier ver ammelten Nationalliberalen und Freikonſervativen ſtellten
einſtimmig als rn den jetzigen Landtagsabgeordneten
Fabrikanten Horn-Goslar (nat.ib.) für den 13. Hannoverſchen
Wahlkreis auf,

O TDeſſau, 15. März. (IJn der geſtrigen Landtags
ſitzung) wurde der Abſchluß der Staatsſchuldenver-
waltungskaſſe für 1896/97, die Aränderung des 8 33 des
Jagdpolizeigeſetzes vom 26. Mai 1882 und der Generaletat der
Landarmendirektion für 1898,99 genehmigt. Das Jagdpolizei-
geſetz wird dahin abgeändert, daß die Schonzeit für Rehböcke vom
1. Januar bis 20. Mai einſchl., für weibliches Rehwild und für
Rehkälber vom 1. Januar bis 15. November feſtgeſetzt wird. Außer
dem wurde der Antrag der Staatsregierung, daß der Landtag noch
zu einigen nachträglich ein geſtellten Ausgabepoſten ſeine Zu-
ſtimmung ertheilen möge, der Budgetkommiſſion zur VPorberathung
überwieſen

Cöthen, 17. März. (Au s zeichnung.) Der Herzog hat
dem Regiſtrator bei hieſiger Kreisdirektion Louis Hundt das
Ehrenz ichen für 50jährige Dienſttreue verliehen. Der Jubilar iſt
an ſeinem geſtrigen Jubiläum durch verſchiedene Aufmerkſamkeiten
und Geſchenke geehrt und erfreut worden.

Eöthen, 17. März Konkurs -Kurioſfum.) Eine
hieſige Firma, die an den Buchbinder und Zeitungsverleger Eduard
Rünſch in Hecktingen für er. 19 Mark Schulbücher lieferte und ihre
Forderung bei Ausbruch des Konkurſes anmeldete, erhält heute, nach
Beendigung desſelben, die außerſt fette Dividende von 1,64 Proj.
oder in Reichswährung umgerechnet „zehn Pfennige“ per Poſtan-
anweiſung ül erſandt, da der beſagten Firma natürlich noch 20
Pfennige für Porto abgezogen wurden.

F, Baasdorf b. Eöthen, 17. März. (Beſitzwechſel.) Das
Eckſt. in'ſche Gut iſt dieſer Tage für den Preis von 330 000 Mk. in
den Beſitz des Gutsbeſitzers Herrn Alfred Jahn hierſelbſt über-
gegangen. Zum Gute geyören 223 Morgen Areal.

Zerbſt, 17. März. (Garniſonwechſel Noch einerhieſigen Korreſpondenz ſoll das 2. Bataillon des 152. Jnf.Regts.
mit dem 2. Bataillon zuſammengelegt werden und daher nach

re J e 7 S n erhalteas jetzt in Bernburg liegende 2. Bataillon nh. Jnf.Regts. Nr. 93. g. n on des un S
Jena, 17. März. (Die Bauunternehmer vonJe n a) und nächſter Umgebung haben ſich zu einem „Arbeit

n d“ zuſammengethan, um übertriebenen Forderungen der
aurer und Zimmerleute entgegenzutreten. Wie verlautet, werden

ſich in Kür e derartige Vereine in anderen Städten ebenfalls bilden.
S Weimar, 17. März. (Perſonalnachrichten.) Ter

Miniſteriardireftor Staatsrath Schenk iſt in den Ruheſtand verſetzt
worden, der Finanzrath Hunni aus wird ſien Nachfol er werden.

m Meiningen, 17. März. (Perſonalien.) Der Gym-
naſialprofeſſor Hegewald wurde in den Ruheſtand verſetzt, der
Realſchullehrer Putſche wurde zum Oberlehrer des Gymnaſiums
ernannt.

Gera, 17. März. (Legate.) Der kürzlich hier verſtorbene
Buchdruckereibeſitzer und Verlagsbuchhändler Dr. Theodor Hof
mann hat den ſämmtlichen bei ihm beſchäftigten Beamten und
Arbeitern je ein Legat ausgeſetzt. Und zwar ſind die Bureau- e.
Beamten (Buchhalter) mit je 600 bis 200 Mk. (je nach der Länge
ihrer C die Schriftſetzer mit je 100 Mk., die Arbeiterinnen
mit je 60 Mk. bedacht worden.

e Leipzig, 17. März. (Geiſtesgeſtört.) Geſtern iſt ein
etwa 18jähriges Mädchen auf der Zweinaundorfer Straße
in LeipzigAngerCrottendorf umherirrend aufgegriffen
und in der Univerſitäts- Nervenkinik untergebracht worden, da ſie
geiſtesgeſtört erſcheint und auf die ihr vorgelegten Fragen
nicht antwortet, auch ihren Namen nicht nennt. Ausweispapiere
hat ſie nicht bei ſich. Das Mädchen iſt linksſeitig gelähmt und
dürfte aus der Stadt oder deren nächſter Umgebung ſtammen.

Dresden, 17. März. (JZum Vereins- und Ver
ſammlungsrecht.) Die „Dresdener Nachrichten“ erklären be
züglich der Aenderung des Vereins- und Verſammlung s-
rechts, daß die konſervative Partei nach wie vor feſt aufihren Anträgen (Ausſchluß Minderjähriger und der
Frauen von politiſchen Verſammlungen) ſtehen bleiben und ihnen
in der zweiten Kammer die Mehrheit ſichern werde. Auch in der
erſten Kammer werde man die betreffenden Anträge gewiß nur billigen.
Es ſei im Uebrigen eine große Anzahl von Petitionen aus dem Lande
an den Landtag gekommen, die um unbedingte Annahme der kon-
ſervativen Anträge bäten und nicht nur die Namen konſervativer
Männer, ſondern auch die von Angehörigen anderer Parteien,

auch ſolche der nationalliberalen Partei als Unterſchriften

rügen.

Vermiſchtes.
Unter dem Titel „Meine Erinnerungen an Kaiſer

Wilhelm den Großen“ iſt bei E. S. Mittler u. Sohn in Berlin
eine Zuſammenſtellung von Erinnerungen des früheren Regierungs-
präſidenten von Merſeburg Guſtav v. Dieſt erſchienen, die
eine große Zahl von Begebenheiten enthält, welche fich auf den
verſtorbenen erſten Kaiſer beziehen und die wegen der nahen
Beziehungen, in denen der Verfaſſer zu Kaiſer Wilheln I. ſtand,
als authentiſch gelten können. Aus dem reichen Jnbhalt der
Schrift möge hier eine Begebenbeit Erwähnung finden Jm Frühling
1867 war König Wilhelm auf längere Zeit zur Kur in Ems. Auf
der Fahrt berührte er Wiesbaden, wo ihm ein geradezu bezaubernder
Empfang bereitet wurde. Dieſt erzählt: „Der König war tief ge-
rührt von dieſem Empfange, den er ſoeben erlebt hatte, ſagte aber
„Es iſt dies ja meine erſte Reiſe in meine neuen Provinzen, aber
ich muß Jhnen ſagen, jedes Hurrah, was mir gebracht wird,
iſt mir ein Stich ins Herz denn es liegt darin eine Untreue
gegen den früheren Herrſcher, und mich kennen ja die Leute noch
gar nicht.“ Da konnte ich nicht anders, als ihm erwidern „AberMajfeſtät, verzeihen Sie mir, daß es auf die Kenntniß Jhrer Perſon
bei einer ſolchen Begeiſterung gar nicht ankommt denn die Hurrahs
ſtammen aus dem Bewußtſein des ganzen deutſchen Volkes, daß es
in Jhnen die verkörperte, gottgeſegnete deutſche Geſchichte vor ſichhat.“ Der König reichte mir von Hier zu Pferd die Hand mit den

Woren „Gott gebe es, daßz es ſo ſei!“ und dabei rannen ihm die
Thränen über die Wangen.“

Ueber den Aufenthalt des Prinzen Heinrich von Preußen
auf Ceylon entnimmt die „Köln. Ztg.“ den „Times of Ceylon“
noch eine Reihe von Einzelheiten, aus denen wir Folgendes mit
theilen Aus den Mittheilungen des Blattes geht hervor, daß der
Prinz in den wenigen Tagen ſeines Aufenthalts in der engliſchen
Beſitzung ſich durch ſein taktvolles und liebenswürdiges Auftreten die
lebhafte Sympathie der geſammten europäiſchen Kolonie, nicht nur
die der deutſchen, zu erwerben verſtanden hat und daß die Deutſchen
im Beſondern die Tage wo unſere Kriegsſchiffe auf der
Rhede von Colombo lagen und ihre Offiziere und Mannſchaften mit
den Landsleuten verkehren konnten, zu ihren ſchönften Erinnerungen
zählen. Schon am Tage ſeines erſten Ausflugs, der dem durch ſeine
herrliche Lage berühmten Nuwara Elipa galt, überraſchte der Prinz
die zu ſeiner Begrüßung zuſammengeſtrömte Bevölkerung dadurch,
daß er die Bahnfahrt von Talawakelle nach Nanuoya anſtatt
im Salonwagen auf der Lokomotive der Gebirgsbahn zurück-
legte. Der Ausflug, an dem der britiſche Gouverneur von
Ceylon, einige engliſche Offiziere und der perſönliche Ad
jutant des Prinzen, Korvettenkapitän Müller, theilnahmen,
war, wie auch die ſpätern Unternehmungen vom herrlichſten
Wetter begünſtigt. Weniger zufrieden war man mit den beiden
Jagden, die zu Ehren des fürſtlichen Gaſtes veran taltet wurden bei
der erſten wurde zwar ein großer Elefant geſichtet, aber Niemand kam
u Schuß bei der zweiten erlegte der Prinz mit einem guten
lattſchuß einen prächtigen Elch, der ſofort im Feuer ſiel.

Auch auf dem Gymkhanaplatz, wo der Prinz zum Golf und Tennis
erſchien, erregten ſeine Sportleiſtungen, vor Allem auf dem Rad, all
gemeine Bewunderung. Ein eigenthümlicher landsmänniſcher Gruß-
wurde dem Prinzen von dem bekannten Hamburger Thierhändler
Hagenbeck dargebracht, der eben mit einer großen Kara-
wane vom indiſchen Ffeſtlande gekommen war und eine
große Sondervorſtellung mit ſeinen Fakiren und Teufelstänzern gab.
Für unſere Landsleute war natürlich der Glanzpunkt das Feſt beim
deutſchen Konſul Philipp Frreudenberg, das der Prinz mit den
Offizieren der „Deutſchland“ und „Gefion“ beſuchte. Für jeden der
anweſenden Deutſchen hatte er ein freundliches Wort; vor Allem
richtete er an die jüngeren Kaufleute die Mahnung, ihre draußen
gewonnenen Erfahrungen ſpäter als gereifte Männer für das Wohl
des Vaterlandes zu verwerthen und womöglich im Reichstage zur
Geltung zu bringen. Ein zweites Mal war die deutſche Kolonie
verſammelt, um im deutſchen Kegelflub daran fehlt es auch in
Colombo nicht die Offiziere der beiden Kreuzer zu bewirthen.

Folgenſchwerer Hauseinſturz. Die „P älziſche Preſſe“
meldet aus Landau: Bei dem Einſturze einer Scheune wurden
vier Perſonen getödtet und drei leicht verletzt.

Nachſtehende wunderſame Geſchichte wird von fin-
ländiſchen Zeitungen aus Heilſingfors erzählt: Die Glieder des
ſchwediſchen geographiſchen Vereins, Lindſtroem und Tiainenis, unter
nahmen in Begle tung mehrerer Bauern der Umgegend ein Excurſion be
huis der Erforſchung des PerkSees. Auf demHeimgange verirrten ſie ſich
im Walde und kamen in eine Gegend, die wohl ſeit Jahren von
keinem menſchlichen Fuß betreten worden iſt. Mit großer Mühe
vorwärts dringend, bemerkten ſte auf einer Fläche von Werſt
Breite mehrere kleine, Heuhaufen ä nliche Hütten. Lindſtroem trat
zu einer derſelben und erblickte in ihr ein mit Haaren bewachſenes,
menſchenähnliches, mit einem Ziegenfell bekleidetes Weſen. Es glich
mehr einem Affen, als einem Menſchen, war nicht furchtſam, ſondern
zeigte blos die Zahne und knurrte. Die Hütten erwieſen ſich beiKuberer Unterſuchung als von Fichtenäſten hergeſtellt und von innen

mit Lehm ausgemauert jede hatte ein Eingangsloch, und jede wurde
bloß von einem Geſchöpfe dewohnt. Dieſe Lebeweſen erwieſen ſich
bei näherer Betrachtung als Menſchen, die aber nicht zu ſprechen,
ſondern nur zu knurren und zu quielen verſtehen. Kein einziges

wurde in den Hütten gefunden, wohl aber eine alte
niſche Bibel. Ein alter finiſcher Bauer wußte zu erzählen, daß vor

28 Jahren ein Bauer nach dem Tode ſeiner Frau mit fünf kleinen
Kndern in den Wald gegangen ſei, um dort zu wohnen, und daß
ſeitdem Niemand etwas von ihm gehört habe. Man nimmt nun
an, daß er ſelbſt geſtorben und die Waldgeſchöpfe ſeine Kinder ſeien.
Drei Bauern wurden zu ihrer Aufſicht im Walde zurückgelaſſen und
nächſtens werden ſie nach Wiborg gebracht werden.

Skandal in Paris Die „Aurore“ ſpricht in etwas myſteriöſen
Wendungen von einem Skandal im Cercle militaire. Ein
Reſerveoffizier ſei geräuſchlos aus dem Cercle ausgeſtoßen worden, weil
er ſich verdächtig gemacht habe. Man warf ihm beſonders eine zu
große Jntimität mit einem Militärattaché einer Macht
des Dreibundes vor. Das demokratiſche Berliner Tageblatt

wen

regiſtrirt dieſe Notiz mit einer gewiſſen Behaglichkeit, die dieſem ge
ſinnungsloſen Blatte wahrhaftig ähnlich ſieht. Es liegt auf der
Hand, daß die Meldung der Dreyfusfreundlichen „Aurore“ in obiger
Faſſung nicht richtig iſt.

Aus n r zum Kircheuräuber geworden iſt in
Paris ein junger Menſch von 18 Jahren, mit Namen Albert Somen.
Er hatte die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens gemacht, welches
ſehr koſtſpieligen Paſſionen huldigte. So hatte das Pärchen für die
nächſten Tage einen Ausflug in die Umgebung von Paris geplant.
Somen beſaß kein Geld, wollte aber auch nicht auf das Verhnügen
verzichten, mit ſeiner Angebeteten zuſammen zu ſein, und ſo beſchloß
er, zu ſtehlen. Er ſchlich ſich in die Kirche SaintBernard, um den
Opferſtock zu berauben. Der Kirchendiener ertappte ihn jedoch dabei
und brachte ihn zur Wache.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. März.

Wetterbericht vom 18. März, Morgens 5 Uhr.
Eine neue, geſtern nördlich von Schottland erſchienene Depreſſion,
die in oſtſüdöſtlicher Richtung fortzuſchreiten ſcheint hat ſich mit
langſamem Fallen des Baromeiers genähert und ruft in Deutſch
land anhaltende und ergiebige Regenfälle hervor bei milder
Temperatur und auffriſchenden Winden aus SVW. bis W.
Unter dem Einfluß dieſer Störung dürften für morgen Regen
und Graupelſchauer bei etwas ſinkender Temperatur zu er-
warten, die auf der Rückſeite ſpäter eintretende Beſſerung aber
auch nicht von Dauer ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 19. März. Ver-
änderliches, etwas kälteres, windiges Wetter, Regen und
Graupelſchauer.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Leipzig, 18. März. Der Vertrag wegen Erbauung und

Pachtung der hier zu errichtenden ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werke iſt mit der Nürnberger Elektrizitäts Geſellſchaft
Schuckert geſtern perfekt geworden.

Wahren i. Oldenburg. Jn Neu-Loyaraſtede verbrannte
beim Brande ſeines Wohnhauſes der Arbeiter Schelling mit
ſeinen 5 Kindern.

Paris, 18. März. Es beſtätigt ſich, daß die diesjährigen
großen Manöver zwiſchen dem 18. und 13. Armeekorps in den
Departements Cher Allier und Nièvre ſtattfinden. 27 Reiter
regimenter werden daran theilnehmen.

Bombay, 18. März. Die Peſt richtet fürchterliche Ver
heerungen unter der Bevölkerung an. Jn der letzten Woche
ſind 1095 neue Fälle zu verzeichnen. Die Jntereſſeloſigkeit der
Bevölkerung bereitet der Regierung große Sorge.

Athen, 18. März. Der Jngenieur Andru Anidis,
ein Mitglied des antidyngſtiſchen Vereins, iſt verhaftet
worden. Mehrere andere Verhaftungen ſtehen noch bevor.
Karditzi behauptet, daß er auf eigenen Antrieb gehandelt habe
und keiner Vereinigung angehört.

New-York, 18. März. Die von Spanien angeregte
Schlichtung der Differenz in den Anſchauungen des ſpaniſchen
und des amerikaniſchen Komitees über die Exploſion des
Kriegsſchiffes „Maine“ durch einen Schiedsſpruch
des Papſtes oder durch den König der Belgier
wurde, wie verlautet, von der Regierung zurückgewieſen.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 17. März. Die Zulaſſungsſtelle an der Börſe zu

Berlin genehmigte in ihrer heutigen Sitzung den Antrag der
Deutſch-Aſiatiſchen Bank hier, die 4prozentige Kaiſerlich
Chineſiſche Staatsanleihe vom Jahre 1898 im Nominal-
betrage von 16000 000 Lſtr. zum Börſenhandel an der hieſigen
Börſe zuzulaſſen.

Leipzig, 17. März. Die hieſige Firma Becker u. Co. wird
unter Mitwirkung der Direktion der Disconto- Geſellſchaft in Berlin
in eine Commandit-Heſellſchaft auf Aklien mit einem Aktienkapital
von 10 Millionen Mark umgewandelt.

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 11. bis 17. März 1898 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
Erzielte PreiſeAualttät Alter Sewcht ver Cent er

Pfd. t
Kühe Ib. 8 jährig 1240--1520 281-2. 7 1490 27Ochſen Ib. 6 1780 33Bullen Ib. 1500 30Schweine 290 48237 47

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe 1. 6— 8jährig 1144-1320 31-30
b. 7 1050 292. 1000 27Ochſen 1. 4 1670 34ib. s 1275 32Bullen l. 8 1750 1545 31Schweine 275 300 48380 47210 46Kälder 8 Wochen 125 37

Warktberichte.
Chreago, 17. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
ver ärz 102 ver Mai 1041 104), Mais perJa g is b 889 a ſhort Le s h xai 5, „05), pe ort clear o rper März 9,872 (9,728). x

Tendenz Weizen behauptet.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zucerberichte. 7
Halle a. S., 18. März.

Rohzucker.
Jn letzter Woche hielt eine ruhige Stimmung des Marktes an und bröckelten die

Preiſe weiter ab, während die Fabriken geneigter waren ihre Beſtände zu verringern,



ob T vor von Erſtprodukten wurde wieder von Raffinerien aufgenommen. Umſatz t m. e e

Raffinirter Zucker. Serbiſche Gold Vfddr. 9425 Induſtrie -Bagi Pluta, Berg wert 231 bDas Geſchäft war ein ſehr beſchrä. ktes, denn angeſichts des ruhigen Rohzuckerm arktes do. FKenre 1884 4 61.25 G Induſtrie Papiere. on M do. w. r. t z 3
hielten Käufer zurüz, und ſind die Rottrungen theilweiſe als nominell zu betrachten do. 40 Anl. v. 1896 5 omin. Maſch. cons. 8,30

u Gold Rente 1000er 4 103 25 G Riebeck Montat werte II 206 25Rohzucker e r Dividende 1397. Roſiger Braunkohlen. 9 1195 75r ne e Ter 90 et 92 48 r der Berliner Börſe do. do. o lios 85 5 72. K. Antiniadt. t b ume S o au e gem. Slettr. 2 25G Sächſ. Thlr. Braunk. 5Krüſtall. 11 einſchl. über 5890 vom 18. März 2 Uhr Nachmittags. Andalter Koolen 114256 St. Br. 7. 138 25Korn 969 ausſchl. Nachprod, 759/, Rend. ausſchl. 7,29—7,60, Ciſenbahn- Stamm- u. Stamm- el. Sein Braus. e. Schleſ. Zinthätse St. V in
Naffinirter Zucker: z 9 Krioritäts-Acti do. 20. Basensoſer 8 2427 t pr.ausſchl. 3 rioritäts ctien do. Brauerei Schuttveiß. 16 282,40 G Sowachooif I3 2264,50a. See 28,25. W Ah Preußiſche und deutſche Fonds. do. Anton Grarwei Fth, 122506 SiemensGlasinduſtr ſie 223 00

V.elis fein aueſchl. Gen, Melis I einſchl. 22,76. Dividende 1897. Berl. Elektricität Werte s 2950 Staßfurt Edem. gJadt. in 7
d h do. do. II einſchl. Deutſche Reichs Anleihe 31/,/103 90 B DortmundEnſch. St.- Br. 61 185, o0 Sis marckbütte 15 208 e Stolltberger Zint Alte 7330Würfelzucfer Teint o Farin do. oo. 3 103 80 G Südeck Süchen s 171,75 Bochumer Gußſtabl. 323 2 do. St.-Pr. 7 1143 50Patent Würfel 26,20 25,26. do. do. 97,10 G MamzAuowigsdafen 5.451 Sonifazius Sergwert 333 33 e e7 3 S r 24 2 5 t n r ne e 4Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe ſür 50 Kg. wenn Serkig r ten. aſtos re n 7 u h 4 e Wentercgein Ala (12 ist 25

2 4 Anleihe 31 103,80 G 9 d smarckhütte conv. I159,00 G Zeitzer Naſchinen 20 310 25Magdeburg, den 18. März 1898. (Eig. Drahtdericht.) Prepß. Ton r ve 3 s 98,00 r e W z u Szenen Saherte 83 138,25 Sangerhäufer Maſchinen.. 22,313 50
Kornzucker 2 r Rohzucker L. Brodukt Tranſito ſ. 84 Hamb. Staats Rente 31 106 75 G Buſgtiedeader Sadn La. B. 12 Eilendurger Katrun 87 57
Koruzucker ercl., S „80 10.16 Hamourg do. StaarsAnl. 1886 Oeſterreich. Süddahn 34,50 Floerher Naſch.Aect. 008Nachprodnukrt erci., 252 Reno. 29--7,60 rer März 9,00 G. 9,05 B. ma e 31 101 25 G Warſchau Wiener Selſenkirwen Sergwer?t h 00
Tendenz: ſchwach. ver April 22 8, es. e 22 50 B (Gortdarodaodn a GSlauziger Zucertadrik 7 117,506 W echſel 6 a urſet an ver e Jan v z t v. Lendiseſtd v a. z Jtal. Nerioronalbaon. 6 133 50 e vJun z ,75 e e Halleſche Naſchinen. 1 sem. Niaffinadem. Far 23,00—25,00 rer dtt /Dej. 922i G, v 8. J Hameurger Bank r r ri2 30 Harvener Bergoau s s 298 Privatdiscont 297,

em. Melis I. mit Fas 22,60. Stimmang: ruhig 7 (unk. b. 1900) 4 100,75 Soweuer Tentraldadn. 7 rimann, Sächſ. Rg... 3.
Stimmung: xuhig. S Hamdurger Hvp Bank 3 Vordoitbagn. 40 iderma Soamrod.. t Sowen 100 Fr. 80 006b d 8. Mä veri 1 (unk. d 19095) 31 99,75 Amonogon R ildeorans Rusien b 7 3 Jtal. Viag 100 8.. t. 76.00Ham urg, en 1 arz. (Eig. Draht ericht). Hann. Zoden-Credit. Canada Pacifſie 78 90 ördisdorfer Zuckerfadri? e Vetersd. 100 P. S. R. tz. 236 156

Zucker martt. Anfangsbericht. Rüvben- Rohzucker I. Produtt, (unk. b. 1904) 39 101,76 G Lauraoutte 8 G Amßeroam 100 an je 09V Hann. Boden Credit. Seipziger Brauerei Riebeck. 10 207,756 Seig Sia 100 g 60Baſis 8655.. Kendemeut, frei an Gord Hamburg. (unt. d. 1900) a 100,50 SankActien. Seopoloedader wen Fabr. 4i/2f 80 9. P F.
März 9,90. Jult 925. Tendenz ruhlg. Sutie Tiefdau eono. 65565 n. 1 Bl. in e 606April 9,02 t. Auguſt 9 32 Dividende er do. 90. St. Pr. o e 7 t 09 G Paris 100 77 7 t 20 BMai 9,10. Oktbr. 9,00. e 2 Berliner Handels Sei 370,90 Nätzerei Vrede Sien, Oe. V. iöö ſ. t. i70. 006Ausländiſche Fonds. Börſen Handels Berein Sinn i Rorddeutſcher Llovo m 4 37 6

Breslauer Dist. Bant 6 i 126,75 Poentr P puet. I. S o
AufangsCourſe vom 18. März 1898, FF »0. Wechſel Sant. S 112. 0 adgen.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft. n re o n u 7777 25 rwwwwwowwwwwwwweomwwaaaaaannnwnw
Credit IIIIIIIIIIIII 228,90 Buſchtiedrader IIIIIIIIIIIIIIIII 7 Griech. toni. Goldrente 40 20 G do. GSenoiſenichaftsdant. 6 118,40
Franzoſen e 145 Gotthard e 7 do. Nonovoi-Anlerde 43,80 G Disconto Kommanotz. 10 205,90 3 7ZFombarden 34 75 Schweizer Union nit Afd. Cps. Dresdener Sant. s les 20 Schluß-Courſe,Disconro 205,69 Warſchau Wien ſo Aue do. SGold-Ani, v. 1890 37,70 J do. Bank Verein 7 326,50Deutſche 208,75 Mittelmeer 35 80 nit Ifd. Cps. 5 Gothaer Drund Creditbank 4 12 75 Tendenz feſt.Die e eeeeeseeree 17375 e h t 8 a e es e 575 G d0. 50. ſunge 4 1 32 Reichsantetide e 5776 Kationalbdant k. Deutſchland e

III IIIIIIIIIIIIIIIII 9 nler 25 r 9, e eeeeeeeeeee r So dän. eBerl. Handels 170,50 Ruff. Noten 216 75 de 1890. 6 99 23 er ger r i ,00 i eng 44 168 d 83,00Zationalbant h 148 0 Hibernia e 17 do. Staats Eiſeno.-Obl. 5 96,90 Magoedg. Bripatdant 5 110,80) Auſfſ. Roten r 216,75 Oſtvreus. Südbadn e 92 10Saurg 18 „40 Gelſenkirchen de 46 00 Oeſterr. Gold Rente 104 00 G Mitteldeutſche Creditbant. 6 121.10 Conoerrirte Türten 21,90 Warſchau- Wien e e enDortmund h 572 Harvener 00. Bapter-Rente l Rationatdant f. Deutſchland 81 2 145.,00 Buſchtierade:? wen Bochumer Gusſtadl 203.25Bochumer DIIIDD II 202,25 Dannenbaum o r do. Silder-Rente i e Oeſterreich. Kredtt e I 229,10 Elbethal e III 7 Dorrm. Union St. Pr. BI 98,90Mainzer h Conjolidarion h 26,00 Vort. StaarsAni. 88--89. 33,10 G Vreutz. Boden Kredit 7 141,50 Prinz Heinrich Badn e 112,75 Sauradütte e 183 90Marienburger es e 83,10 Traiſt 5 Rumän. funo. 5 101 50 G do. Centr. Boden Kr. 9 1 2,00 Berliner Hanodelsgeſellſchaft e a 17100 Harvener e e e 176 75DOſtvrensen 22,10 r e 116,8 do. amort. e 5 100,90 do. Hyp. B. (Soteld.). 6 134,25 Deutſche Bant 206 99 Hiber ma 190 90Lübeck. Büchener IIIIIIIIIIII 172,00 Vacketfahrt III BBBBB 116,60 do. 90. 1891 7 94 60 do. 90. (Hüdner wolle 123,00 Dresdner Bant e e 165 20 Nordd. alovo e eeeeesese re 116,55
Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 777 Ruf tonſ. Anl. 1880er I 4 103 70 G do. do. neue vodew. 95 160.10 Darmſtädter Sant III 161 25 Hamd. Packet III 1 15,60Tendenz: ſtill Scwed. St. Anieide 1886 3 100,50 Zeichsbant. e Disc.Gefellſchatt 205,90do. »o. 1890 3 Schaffdauf. Bank Verein. 71250 60

106 00 Gdo. 1879.. Schleſcher Bant Verein 7 143.50
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Seipzigerſtr. 87,

biliges n. größt. Kaufhaus

der Stadt Halle.

chuhwanren

für Herren
„Damen

Kuaben
Mädchen
Kinder

Führe hauptſächlich genagelte
A Waare in haltbaren Quali-
S täten, welche durch meinen

Maſſen Verkauf zu ſtaunend
billigen Preiſen verkaufe.

Kaufhaus J. Ranges.

H. Elkan.

Zur Confirmation
empfehle

goldene und ſilberne

Uerren- und
Damen-Vhren,

Ketten,Armbäaänder,
Brochen,Ringe etc.

zu billigſten Preiſen.Robert Koch, Uhrmacqher,

Leipziger Straße 44. (3429

Blumenthalſtr. 13 II. S
x

gerichtete Wohnung, 6 heizbare Zimmer
X und Zubehör, 1. Juli oder ſpäter zu
X vermiethen. (3456

Stammtiſch der
Alten Deutſchen.

Nächſten Sounabend, den 19. März

Stiftungsfeſt
in den Kaiser säten.“

Anfang 8 Uhr Ab. uds.

Gardiuenrosetten, Paar 20, 25,
30 u. 50 Pfg.

Gardinenstangen, hell und dunkel,
in allen Längen, Stück 65 Pfg.

n bis m 40 em ver
ſtellbar, complett Stück 65 Pfg.

Rouleauxstangen, Garderobe-
leisten, Küchenregale,

MesserputzbänkKe,
Aesser und Gabeln (beſtes So-

linger Fabrikat).Britannia-Kaſſeclöel, Dsd. 75
Pfg., 85 Pfg., 1 Mk.Bricannia- Leglstrel, Dizd. 1,50,
1,75, 2 Mk. u. 2,25 Mi

a Dieſe Löffel ſind durch u. durch weiß.
Kaffeemühlen 1,40, 1,60, 1,75, 2 Mk.Menagen, Messerirörve,

Wäscheleinen,
Gewürz-Etagèren, Salz- und

Hehlmesten.

Bürstenwaaren in großer Aus
wahl, als: Wichs-, Kleider- u.Koprhbürsten, Schrunvbber w.
Schenerbürsten Stuben-
besen u. Hanädſeger in Borſten
u. Roßhaar.

Sämmtliche WirthsehartsartikKel
in ſolider Waare äußerſt preiswerth.

I eiterwagen, blau rer gr. mit
Eiſenachſen, m ſolid, 8 Mk., 4,50,
6 Mk., 8,50 Mrei ver r richen, mit
h u eſonders ſtarkearbeitet, 7 Mk., 12 Mk.5 Mk. i7 MSport wagen
Robert Plötz,

17 Leipziger Straße I.
e

Donnerstag, d. J. 24. März,

Aben s 8 Uhr im „Wintergarten“
Vortrag über

Moderne Malerei s
von Dr. Albert Dresdner-Berlin,
illustrirt durch Projektionsbilder.

Billets à 2 Mk. bei Herren Tausch
Grosse und Herrn Heinrich Hothan vorber
zu haben. Literarische u. photographische
Gesellschaft, sowie der Kunstgewerhe-
Verein und Studirende erhalten Billets
à 1 Mk. gegen Vorz. d. Mitgliedskarte
im Bureau von A. Winzer, Universität2.

Der Verein
zur Förderung der Kunst.

Geschäftsstello: Karlstrasse 25, pt.

Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Gerode im

Kreiſe Wordis 16 Kiſometer von der
Station Tettenborn Sachſa der Nord
auſ ſenNortheimer Eiſenbahn ſoll von
Johannis d. Js. ab auf einen 18 jährigenFeinaum neu verpachtet werden. Bie-

tungstermin iſt auf
Freitag, den 15. April d. Js.,

Vorm. 11 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt an
beraumt. Parthtbewerber haben ihre land
wirtöſchaftliche Befähigung zur ſelbſt
ſtändigen Verwaltung eines größeren
Gutes und den Beſitz eines verfügungs
freien Vermögens von 85 000 Mark mög
lichſt vor dem Bietungstermine, ſpäteſtens
aber in dieſem Termine durch amtliche
Atteſte nachzuweiſen.

Der Flächeninhalt der zu verpachtenden
Grundſtücke beträgt 316 ha, darunter236 ha Acker, 33 ha Wieſen, 27 ba Weiden
und Jagdnutzung.

Der Grundſteuerreinertrag beträgt
7385 Mark, der jetzige jährliche Pachtzins
12 020 Mark, die Pachtkaution 4800 Mk.

Die ſpeziellen Pachtbedingungen können
im Regierungsgebäude hier, Zimmer 17,
eingeſehen oder abſchriftlich mitgetheilt
werden.

Erfurt, den 9. März 1898.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten. 3186

Witthoett.
in Holſtein, 320 Morg. Acker,0 Wieſ., Weid. iſt m. Gebäud.,
gedieg. und reichl. Jnventar für

36 000 Mk., 4 Anz., zu verkaufen.Wachen St. Georgskirchhof 26,

Hamburg. [3457

I Waggon
Ia. Thür. Wagner-Eschen,

ſtark und lang, grobjährige Waare,

desgl. I Waggon
Ia. Thür. Erlenstämme,
ßer Waare, vorzügl. z. Modelltiſchlerei,

abe liegen und ſchneide dieſelben nach

Angabe ein. (3441Angebote erbittet

Gtto KaiserDampfſäge n. Hobelwerk,
Apolda i. Thür.

x 3 Witkelwohnnngen,
x

X 250, 400 und 425 Mk., 2 herrſchaft-X liche desgl., 650 -700, Mt. zu ver
X miethen. Näh. bei Frau Schliebe,

X h 2850 dis 60 Mk. u. höher

koſten Herren-Auzüge nach Maaß von
geſchmackvollen Stoffen.

Arbeit chic. Ausführung ſorgfältig und
gediegen.

Großzartiges Lager guter in und aus-
ländiſcher Herrenbekleidnungsſtoffe von

vornehmem Geſchmack.

Max Teuscher, gr.

Offene und geſuchte
e Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, find je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Jnſpertor ge]nudht
für große Rübenwirthf haft in Anhalt,
dauernde Stelle, hohes Gehalt. Sehe
ſchleunigen Meldungen entgegen.
Beau, Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 9.

1erſter Verwalſer bei 500 600 Mk.
Gehalt I. Mai, 1 allein jüngerer
Verwalter bei 400 Mk. ſofort,
2 desgl. 1. April, 1 jüngerer Hof-
verwalter bei 300 Mk. Gehalt
1. April geſucht durch Binneweilss

Steruſtr. 8 [345Für einen jungen Mann von 20
Jahren, Landwirthsſohn, der höhere
Schulbildung genoſſen, wird behufs
praktiſcher Ausbildung zum Landwirth
Unterkunft als

mr Lehrling
auf einem mittelgroßen Gute per 1. April
d. J. geſucht.

Geehrte Reflektanten, welche Lehrlinge
ausbilden, wollen ihre Offerten in der
Exped. d. Ztg. unter Z. 3407 nieder-
legen und Bedingungen darin gefälligſt

[3407mit angeben.

Zum 1. April ſucht

Diener
Rittergut Hain b. Langenberg (Reuß).

Suche per Oſtern einen

Lehrling
für mein Kolonialw.- u. Teſt latnn

geſchäft. (337Otto Hoppe, Thomaſiusſtr. 49.

Landwirthſchafterinnen, in ff. Küche
erfahren, finden Auswahl von Stellen
bei BRinneweiss, Sternſtraße S.

WirthſchafterinGeſuch.
Tüchtige, zuverläſſige und unabhängige

Wirthſchafterin, welche Liebe zu Kindern
hat, wird zur Füh rung einer mittleren
Land wirthſchaft m der Nähe von Erfurt
zum 1. 4. oder 15. 4. geſacht. Selbigedarf nicht über 40 Jahre alt ſein. Prima
Zeugniſſe erforderlich. Spätere Verheir.
nicht ausgeſchloſſen. Offerten unt.
J. 100 nebſt kurz. Lebenslauf haupt-
poſtlagernd ErrTurt erb. (3438

Jüng. Landwirthinnen, Stubenmädchen,
perf., empfiehlt 1. oder 15. April Frau
Anna Fleckinger, kl. Ulrichſtr. s p.

Junge Mädchen,
welche ſich zu weiterer Ausbildung hier
aufhalten wollen, finden bei gebildeter
Dame freundliche Aufnahme. Nähere
Auskunft ertheilt gütigſt (3416
Herr Paſt. Meintke, kl. Märker ſtr. II.

Kochlehrlingsſtelle geſucht

zum 1. April oder ſpäter für geb. Fräulein
von 19 Jahren in feinem Privathaus od.
Hotel unter direkter Leitung der Hausfrau
oder tüchtiger Köchin. Bedingunen nieder
zulegen dei Haasenstein
4.- G Halle a. S., u. N. V. 5 232

„„J—«„-=»FStein sohes wostitut men

in Allstedt S. V.
Gymnaſinm und Realſchule

für die unteren und mittleren Klaſſen.
Erſatz des Elternhauſes, individu ller
Unterricht, kleine Klaſſen, daher erfolgreich.
Jahrespenſionspreis v. 750 Mk. P oſp
gratis durch die Dir ektion. (2810

FIFITSCHRIFT
der

Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen.

Fünfandfünfzigster Jahrgang
der

Zeitschriſt des landwirthschaftlichen Central Vereins der Provinz Sachen ete.

Verant wortlicher Rodacteur: Landes-Oeconomie-Rath von Mendel-Steinfels zu Halle.

Garantirte Auflage 20,00 0.
Erscheint mondattich em.

Insertionspreis 40 Pfg. für dic dreigespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum.

Anzeigen und Gebühren sind zu senden an:
Anzeigen, Berlin SW. 46, Berahurgerstr.Annoncen- Bureau für landwirthschaftliche

Otto Thiele, Speecial-
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Damen-Putz.
Elkan, h anges, leſpeigerstr. 87.

mee h

Das Neueste und Schönste

in grösster Auswalil.
Preise Für

Damem- I Mäckohem-
Mästesowie: Blumen, Bänder, Besätze, Spitzen

und Putzartikel

staunend billig.

(3435

S uZum Pegten b Tange Pwelhaunerein

Marktkirche
Domnerstag, den 24. März, Abends “28 Uhr

PaSSiOns- fus
des (verstärkten) Stadtsingechors

unter gütiger Mitwirkung von Frl. Sofle Gall witz (Alt) aus Coblen2z
und Herrn Organist Otto Richter aus Pisleben.

Programm Gesangsoli, Orgelsoli und a capella-Chöre. 13443
Karten à 2,00 Mk. für Altarplatz, 1,50 Mk. für nummer. Sehiff, 1,00 Mk.für unnummer. So biſt 0,50 Mk. für Emporen, Texte à 0,10 Mk. in doer Buchb- und

Kunsthandlung des Herrn A. Neubert, Poststrasse 6, am Concerttage Von
6 Vhr ab, der Kirche gegenüber, im Geschäft des Herrn Wässel, Marktplatz 11.

Perband Halleſcher Radfahrer-Herrine d. D. R.-H.

Großer Radfahrer- Commers mit Damen
am Sonntag, den 20. März, Abds. pünktlich 8 Uhr im „Prinz Carl“.

Eintrittskarten ſind koſtenlos zu entnehmen bei den Herren Albin
Paul Simon, Marktplatz 13, Kaufmann Paul Rooch, Leipzigerſtraße 50,Staatsanwaltſchafts Sekretär Thieme, Taubenſtraße 2, Rendant
B. Weiser, Forſterſtraße 47, pt. (3430

KA
Mit mehreren z goldenen Medeiſlen prämiirt, vem franzöſiſchen Cognge an

Güte gleichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, iſt der bereits in an
nähernd 10 000 Geſchäften Deutſchlands eingeführte

Sehr alte Korubranunkwein,
reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn von E. II. Magerfeiseh-
Wismar a. d. Oſtſee,

r 3 gegründet
pro Originalkrug MK. 1,00 pro Liter K. 1,70.

r (geſetzlich geſchützt,V 28 4 Z. C O S h M C Originalkrug V M 1,50)
August Apeit, Leipzigerſtaße 8. C. Matthes Nachfolger, Gr. Steinſtr. 44.
H. Baarmann, Merſeburgerſtraße 19. Müller, Magdeburgerſtraße 59.
Carl Barkefeld, Gr. Steinſtraße 9. August Nauendorf, Reilſtraße 131.
Julius Bethge, Leipzigerſtraße 5 Friedrien Niethold, Manesfelderſtr. 61.
Ernst Beyer, Herrenſtraße 5. Noack Lorenz, 'Gr. Steinſtraße 76.
A. Blau, am „Hüterbahnhof I. Aug. Peter, Königſtraße 19.
Carl Booch, Breiteſtraße 1. Pottel Broskowski, Gr. Ulrichſtr. 28.
R. Dieringer, Bernburgerſtraße 1. Otto Pallas, Leipzigerſtraße 64.
Paul Einicke, Streiberſtraße 31. Gustav Preisser, Sophienſtraße 30.
Wilh. Franke, Glauchaerſtraße 53. Otto Roseh, Steinweg 24.Darl Funke, Wettinerſtraße 34. Gustav Rühlemann, e
Reinh. Gebhardt, Ranniſcheſtraße 20. Rich. Sachse, FriedrichſtraßeR. Georgii, Glauchaerſtraße 48 u. 78. Albert Schaaf, Leipzigerſtraße 64.
August Göhler, Niemeyerſtraße 14. Max Schiller, Glauchaerſtraße 67.
Albert Grimm, Steg 15. Albert Schmidt, Leipzigerſtraße 80.Chr. Grünewald Low, Marktplatz 1 und W. E. Schmidt, Jnh.: Paul Booch, Leip

Schmeerſtraße 1. wen 53.C. Güstel, Gr. Steinſtraße 25. E. Schaaf, Schillerſtraße 13.C. G. Haedicke, Reilſtraße 1. P Schwarz, Geiſiſtraße.
R. Heinze, Mansfelderſtraße 7. C. Sauer, Magdeburgerſtraße 47.
Willy Henniecke, Thorſtraße 47. Sprengel Rink, Leipzigerſtraße 2.
E. Hindorf, Wuchererſtr. 65. Franz Stein, Gr. Klausſtraße 10.Otto Hoppe, Thomafſiusſtraße. Max Uhlig, Geiſtſtraße 32.
Albin Hornbogen, Auguſtaſtraße 11. F. H. Weber, Gr. Steinſtraße 46.
Paul Kegel, Bernburgerſtraße 27. Rich. V. Zittwitz, Friedrichsplatz 5.Julius Kegel, Steinweg 54. Otto Glass, Thaiamtſtraße.
Lothar Küpsech, Gr. Ulrichſtraße 19. J. H. Keil Nachf., Gr. Klausſtraße 38.C. A. Krammiseh, Leipzigerſtraße. Franz Sohumann, Friedrichſtraße 8.
W. Laerm, Friedrichsplatz 6. Jn Giebichenſtein:
Bernh. Lailach, Zwingerſtraße 20. Beyer Sohn, Reilſtraße 36.
August Laue, Leipzigerſtraße 47. Carl Schmidt, Hoheſtraße 1.
Fr. Laukus, Güichenſtr. u. Wuchererſtr.-Ecke. L. Büehner, Trotha.

A. Leidloff, buße Paul Cr. uzmann, Göllwis, S

Kornbranntwein
brennerei

[3427

Gemüse Conserven,
als: Spargel, Erbsen, Bohnen, Pilze Zie,

von ünerreichter Zartheiſt u. herrlichem Aroma, nur stramme
Packung, bei billigsten Preisen-

Gebr. Zorn,Gross. Süchsische terten (3449
Fein möblirtes Zimmer, auf Wunſch Feine Damenſchueiderei,

mit Benutzung eines vorzüglichen Claviers, Harz 27, III. v. Durchaus erfahrene,
en. Königſtraße 87 1, i r ekte Schneiderin nimmt noch Kund-

nigsplatz. (3417 ſchaft an. Reell gute Vediem ing zugeſichert.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instraumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend, den 19. März 1898.
181. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
137. Abonnements Vorſtellung.

Farbe weiß.
Novität! Zum letzten Male. Novität!

Im
I TweissenBRäöss“lI.

Schwank in 3 Akten von Oscar
Blumenthal und Guſtav Kadelbürg.

Jn Scene geſetzt vom Direktor
M. Nichards.

Nach dem 1. Aufzuge findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 68, Uhr.
Anfang 74 Uhr. Ende 9 Uhr.

Sonntag, den 20. März 1898.
Nachmittags 3 Uhr:

34. Fremdenvor ellung bei kleinen
Preiſen.

Hans Huckehbein.
Schwank in 3 Akten von Oskax Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.
Hierauf

W'eingeister,Abends 7x Uhr:

Der
Rattenfänger von Hameln.

Oper in 5 Akten v. V. E. Neüler.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alexander Xewsky-Geſell-

ſchaft (zehn Perſonen), ruſſiſche National-
Geſangs u. Tanz- Geſellſchaft. Oskar
Messter's „Lebende Photographien“.
Halleſche Lokalbilder.) Die drei

Lepieg's BravourLuftgyrrnaſtiker am
fliegenden Trapez. Das Flathias-
Trio, akrobatiſch excentriſche Komö-
dianten. Der Miniatur Clown
Herſfurd, Parterre Diedrei Schweſtern Romanow, Geſangs-
und TanzTerzett. Fräulein Mizzi
BRraun, Geſangs und Koſtüm-Soubrette.

Herr Karl Ewald Ssechlosser,
Geſangs- und Charakter- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Orchestermusik-Verein.

Im Saale des Stadtschütrenhauses.
Sonnabend, den 19. März 1898,

Abends 8 Uhr:
XVI. Vereinsabend.

Mozart, Jupiter-Sinfonie,Weber Ouv. „Freischütz“
Wallace, Finale aus „Maritana“,
Mendoelssohn, Ouv. „Heimkehr“.

Büchſenmacher,W. Tornau, arg 88,
empfiehlt in reicher Auswahl unter Ga
rantie Teſchings ohne Knall in Kal.

9, 12 mm von 6,50 Mk. an,Patronen dazu billigſt. Alte Waffen
kanfe und nehme in Zahlung. Repa-
raturen fachgemäß, ſchnell u. billig.

—=—J)
C JZur Miterziehung

der eigenen Tochter und einer Penſionärin
findet noch ein Mädchen aus guter Familie,
das eine hieſige höhere Mädchenſchule be
ſuchen ſoll, Aufnahme. Große, ſonnige
Wohnung mit Bad. Liebevollſte Er
ziehung, beſte Verpflegung, Beaufſichtigung
und Nachhilfe in allen Fächern. Offerten
unt. M. A. 2698 an Rnäoir Mosse

Halle. [3015[«S

Vahri fur WMa agen u. Wagentheio

D. Keil Halle (Saale)
empfiehlt alle Arten

Luxus- Wiürthschaſts wagen
neuester Formen, elegant und dauerbaft bei billigster Preisstellung. (3420

BF Reparaturen werden gut und sehnell ausgeführt. W

Nutholz Verſteigerung
Großherz. Sächſ. Forſtrevier Hardisleben bei Buttſtädt.

Dounerstag, den 31. März d. Js.ſollen folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft Laden

111 Eichene Abſchnitte von 40--76 cm D., 2--12 m L. 133,79 fm,
135 Schwellenhölzer 3239 38 798466 Sctellmacherhölzer 2031 378 14,8584 Rothbuchene Abſchnitte 38-72 414 91430

60 Birkene 37 164018 Aborne v 24-38 372 7,3529 Hainbuchene 24 47 37 17,964 Aspene 3240 3 1,5225 Lindene 25--33 3-6 10,898 rm eichene und ſehen Hutzſcheite.

Zuſammenkunft und Verſteigerung früh 10 Uhr im Schäfer 'ſchen Gaſthof
zu Hardisleben. Zahl- und Abfuhrfriſt 4 Wochen. Kaufluſtige haben ſich n
Vorzeigung der Hölzer und Erſangung der Nummer Verzeichniſſe an die Groß
herzoguche Forſtrevierverwaltung zu Hardisleben zu wenden.

Weimar, den 17. März 1898 3439Die Groß herzogliche Forſtinſpektion.
Von den, bei den Verſuchen des Bauernvereins des Saalkreiſes bewährten

Kartoffelſorten ſind zum Preiſe von 2,50 A. als Saatgut zu verkaufen

200 Ctr. Geheimrath Thiel, gleicht vollkommen Profeſſor Maercker gab
130 CEtr. pro Morgen mittlerer Ertrag mit einem Stärkegehalt von 18,3

t20 Ctr. Max BEyth, feinſte Speiſekartoffel, ſehr widerſtandsfähig gegen Krankheit;
ergab 105 Cir. pro Morgen mit einem Stärkegehalt von 19,7

350 Ctr. Mann äibal, vorzügliche Eßkartoffel, Erſt für die im Entarten begriffene
Magnum bonum-Kartoffel. Ergab 108 Ctr. mit einem Stärkemehlgehalt
von 20,92

Dieſes Scatgut wird ſeitens der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt bis zum
1. April reſervirt. Beſtellungen werden deshalb baldigſt erbeten.

346 J. Die Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt.
Am

Sonnabend
den 19. d. Mts.

haben wir wieder eine
Auswahl in beſten

belgiſchen

Acerpferden

ſowie
haunoverſh. u. din.

S Pferden,
S die wir bei ſtreng

S reellſter Bedienung
r äußerſt ſoliden

eiſen verkaufen.8. Grossmann Sohn.
Halle a. S., TöpferplanSelgiſcher W

Das Grundſtück
kaſtanienbraun, ohne Abzeichen, 2 Jahre
alt, 1,63 m hoch, von tadelloſem Bau undBlücherſtraße 13 e ten

(Villa) mit wohlgepflegtem Garten, Deckhengſt verkauft werden. [3462für eine Familie paſſend, iſt zu ver aber Auskunft ertheilt Thierarzt
kanfen oder zu vermiethen. Es find Fischer in Heringen (Helme).
9 heizb. Zimmer, 4 Kammern, grofferBoden, Veranda, Vadezimmer d S n n t

Harzer GipsRechtsanwalt Triebel.

in vorzüglicher Qualität beziehen Sie am
(1425

W——m—m*“*==—m———

Stadtgut in Weimar,
ca. 59 Acker Feld, berrſchaftliches, gut ver billigſten vonzinsliches Echaus, neue abgeſondert
liegende Stallungen, feine Milchwirth G. A. Müllges
ſagt iſt zu verkaufen. Vermittler ver- Gip 8werk, San erhaufen

eten. 0Offert. u. A. G. 992 an Haasen- s
stein Vogler, A.-G., BerlinW. 19. 51 Brüd erſtr. 14

Schrebergärten, in geſundeſter Lage der iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.

Stadt, am Ranniſch. Thore, Eingang fünfte Entree, Mädchenkam., Korridor, Speiſek.
Vereinsſtraße, ſind noch abzugeben. Boden, Keller, Badezim. nebſt Zub. ſofNäheres Thorſtraße 18 s od. ſpät. zu verm. Näh. im Bureau 2 Tr
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

65. Halle a. S., Freitag, den I8. März. 1898.
[Nachdruck verboten.)

Die Roſe von Granada.,
Roman von Jean Rameau.

16) Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Wenn Etienne nicht keuſch geweſen wäre, er wäre es an

dieſem Abend geworden.

Frau Miralez mußte alſo zu Kapitel III übergehen: Die
verheiratheten Frauen.

„Jch bin offenbar zu ungeſtüm vorgegangen,“ ſagte ſie ſich.
„Herr Etienne iſt noch ein zu unverdorbener und naiver
Jüngling, als daß er ſich mit Tänzerinnen oder gar Koketten
abgeben könnte. Für ihn paßten augenſcheinlich nur tugend-
hafte Frauen, die bisher höchſtens drei bis vier Geliebte gehabt
hatten Jch werde für ihn ſchon etwas finden.“

Sie zog ein mit Adreſſen angefülltes Notizbuch
zu Rathe und machte auf allen Seiten hinter etlichen Namen
Kreuze.

„Frau von Blérigny die paßt ausgezeichnet Frau
Caulincourt die paßt ebenſo gut Und wie iſt's mit der
kleinen Anna Desjoyaux Halt, da iſt die junge Baronin
des Eſtieules, die iſt entſchieden für Genovevas Verlobten am
Geeignetſten Aber ſchließlich mag er ſelbſt wählen

Schon in wenigen Tagen war es ihr gelungen, Etienne
mit allen dieſen Damen näher bekannt zu machen. Nun
wartete ſie den Erfolg ab. Kammerkätzchen Dominika
überwachte auf das Genaueſte die Privatkorreſpondenz des
Sekretärs.

Es dauerte gar nicht lange, da erkannte ſie thatſächlich
auf einem der an Herrn Etienne Hontarrède gerichteten Briefe
die zierlichen Schriftzeichen der Frau Desjoyaux.

Dominika verdoppelte jetzt ihre Aufmerkſamkeit, und es
gelang ihr auch thatſächlich, Etiennes Antwort abzufangen und
zu öffnen. Doch was fand ſie? An der Spitze des Briefes
war ein Kreuz gezeichnet, umgeben von drei Majuskeln, die
bedeuten ſollten „Jeſus, Maria und Joſeph!“ Und der übrige
Jnhalt entſprach dieſem Anfange

Die Tulpe von Granada biß ſich auf die Lippen, als ſie
ihrer Herrin davon erzählte, um nicht laut auflachen zu
müſſen.

„Arme Frau Desjoyaux!“ dachte Roſa Marie.
Es war auch erfolglos, daß ſie den Sekretär mit der

hübſchen Frau Bordines zuſammenbrachte, einer reizenden Blondine

mit träumeriſchen Augen, die feit kaum einem Jahre verhei-
raihet war und die damit angefangen hatte, die in der Mode
ſtehenden Tenöre um ihre Autographen anzubetteln. Etienne
ſoupirte zwei Mal neben dieſem entzückenden Perſönchen, aber
zog ſeine Kniee in geradezu unerhörter Weiſe feſt ein und bat
ſogar ſeine Nachbarin öffentlich um Verzeihung, daß er ihren
Fuß berührt hätte!

„Der Burſche hat aber auch wirklich keine Lebens-
rt!“ dachte Frau Miralez, die jetzt die Geduld zu verlieren

begann.

Sie machte ſich nun an das letzte Kapitel: Die jungen
Mädchen.

Hier hegte Roſa Marie die ſtärkſten Hoffnungen.
„Wahrhaftig, Herr Etienne iſt der Biedermann des

alten Dramas er macht nur in guter Abſicht den Hof. Geben
wir ihn alſo bei den Familienmüttern auf die Weide!“

Sie erzählte überall herum, daß Herr Etienne Hontarrède
eines Tages über Millionen verfügen würde, und ſchickte dann
den Sekretär auf ein halbes Dutzend Bälle.

Etienne tanzte unzählige Walzer, Polkas und Cotillons,
als wenn es um die Vergebung der Sünden ginge. Aber er
gedachte doch mit ſtiller Wehmuth der Zeit, in der es hierzu
genügte, ſein Grab zu graben.

Bei dieſen Tanzfreuden kam er in Berührung mit einer
großen Zahl von Jungfrauen aller Art, von denjenigen an,
die zu den Männern nur mit niedergeſchlagenen Augen
ſprechen, wie es die Frauenzeitungen den jungen Mädchen
empfehlen, bis zu denjenigen, die Vortragsſtunden nehmen, und
die ihre Gefühle mit der Betonung und dem Ausdruck einer
Bühnenheroine hervorbringen. Aber weder die Einen, noch die
Anderen konnten Etienne auch nur einen Augenblick ein
größeres Jntereſſe abringen, und denen, die ihm am wenigſten
mißfielen, erzählte er von Sartilly und rühmte ihre Reize und
Vorzüge. Und wenn die perfide Frau Miralez ihn
in eine jener unerträglichen Geſellſchaften ſchleppte in
denen man ſich unter dem Vorwande unſchuldiger Spiele
küßt, erröthete Etienne ſtark und verſuchte, ſich unter
irgend einem Vorwande ſo ſchnell als möglich zu drücken. Er
hätte lieber Kieſelſteine gekaut, als dieſe dummen Dinger
geküßt.

Dennoch war einmal eine junge Dame nahe daran, über
den ſpröden Sekretär zu triumphiren. Es war das eine wohl-
beleibte Jungfrau ohne einen Pfennig Vermögen, die ſich mit
der Bildhauerei beſchäftigte. Jhre Mutter kam eines Abends
unvermittelt auf Etienne zu und ſagte ohne jede weitere Ein
leitung

„Mein Herr, Hedwig würde glücklich ſein, wenn ſie Jhre
Büſte im Salon ausſtellen dürfte. Man könnte aus Jhrem
Kopf etwas wirklich Hübſches und Originelles machen! Sie
wiſſen doch, daß Hedwig alle ihre Werke in Amerika verkauft?
Kommen Sie doch, bitte, übermorgen zwiſchen drei und vier in
ihr Atelier!“

Hedwigs Bekanntſchaft lachte natürlich weidlich über dieſen
Kniff. Wieviel junge Männer hatte das arme Mädchen in den
letzten zehn Jahren ſchon modellirt, in der ſtillen Hoffnung,
dadurch unter die Haube zu kommen! Die Mutter wohnte
den erſten Sitzungen ſtets bei; erſt bei den letzten, in denen
Hedwig ſich wegen des brennenden Ofens, der eine ſtarke
Hitze ausſtrömte, ein wenig dekolletiren mußte, wurde ſie plötzlich

krank
Etienne kam wirklich in Hedwigs Atelier; und vor dem

alten Spießgeſellen, dem Ofen, verſprach er, in der nächſten
Woche zum Sitzen zu kommen.
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Glücklicherweiſe wurde er noch an demſelben Tage durch
ein dringendes Telegramm nach Bordeaux abgerufen, ſein
Großvater Frangçois Hontarrède lag im Sterben.

Der Sekretär nahm einen achttägigen Urlaub und reiſte
auf der Stelle in die Gironde ab.

Als er wieder an den Sitz der Verkehrs und
Transportgeſellſchaft' zurückgekehrt war, erbat er bei Frau
Miralez Audienz: Er wünſchte, daß ſein Gönner ihm in einer
höchſt wichtigen Angelegenheit mit ſeinem Rathe zur Seite ſtehen
möchte.

„Bravo! Er will heirathen dachte Roſa Marie.
Das Fräulein mit dem Ofen wird endlich ſein Herz gerührt
haben.

Sie beklagte ſchon die arme Genoveva, als ihr Gatte zu
ihr kam und ſie über dieſen Punkt beruhigte. Die wichtige
Angelegenheit betraf in keiner Weiſe die ſchöne Hedwig, ſondern
die ſehr beträchtliche Erbſchaft, die dem Sekretär nun nach dem
Tode ſeines Großvaters zugefallen war. Frangçois Hontarrède
hatte ſeinem Enkel in der That den größten Theil ſeines
Vermögens vermacht, nämlich das bei Arcachon in der Gironde
belegene Schloß Sargos nebſt mehreren dazu gehörigen Vor
werken und ein wohlgeſpicktes Portefeuille mit induſtriellen
Werthpapieren. Das Ganze hatte einen Werth von achthundert-
tauſend Francs.

Etienne wünſchte das Schloß zu behalten, denn er hatte
dort einſt einige ſchöne Ferienwochen verbracht. Dagegen war
er bezüglich der Vorwerke und der Jnduſtriepapiere noch un
ſchlüſſig; und ihretwegen wollte er den Rath des Herrn Miralez
hören.

Bei dem Fräulein mit dem Ofen hatte er ſich
ſchon von Sargos aus wegen des plötzlichen Trauerfalls ent
ſchuldigt.

Genovevas Tante wurde jetzt recht bekümmert.

Jhr Programm war endgiltig erſchöpft. Kammerjungfern
und Schauſpielerinnen verheirathete Frauen und junge
Mädchen, Alle hatte der junge Mönch in gleicher Weiſe ver
ſchmäht. Die pariſeriſchſten Feſtlichkeiten hatten ihn vollkommen

kalt gelaſſen. Jn den Galerien, wo die hübſchen Weiber wie
ein Ameiſenhaufen herumwimmeln, hatte dieſer entſetzliche
Menſch nur Augen für die Bilder gehabt! Auf den vor
nehmſten Promenaden, wo der vernünftigſte Menſch hundert
Mal am Tage Gelegenheit finden kann, Herz und Kopf zu ver
lieren, hatte der junge Sekretär nichts, aber auch gar nichts
verloren!

Roſa Marie war im höchſten Grade indignirt.
Aergerlich griff ſie zur Feder und ſchrieb an ihre

Nichte
„Meine theure Genoveva!

Dein Bräutigam iſt der reine Eiszapfen. Jch habe
ihn allen nur erdenklichen Verſuchungen ausgeſetzt, denen,
glaube ich, ſelbſt der heilige Anton unterlegen wäre Er hat
nicht einen Augenblick geſchwankt. Jch muß ſagen, daß ich

bisher eine beſſere Meinung von den Mönchen gehabt habe.
Jch habe meine reizendſten und verführeriſchſten Freundinnen

ins Feuer geſchickt, aber Alle haben mit langer Naſe ab-
ziehen müſſen. Jch habe jetzt nur noch mich ſelbſt zu geben,
und ich werde ohne Säumen den Kampf aufnehmen. Wir
haben jetzt Ende Juni, und die Saiſon geht zu Ende. Wir
werden deshalb in einigen Tagen nach unſerer Villa bei
SaintKérohic in der Bretagne abreiſen, mein Mann, meine
Mutter, Dein Liebſter und ich. Jch will Dir jetzt ſchon mit-
theilen, daß ich von Zeit zu Zeit meinen Mann nach Mar-
ſeille und meine Mutter nach Saint-Malo ſchicken werde.
Wenn Dein Trappiſt für die Natur ſchwärmt, ſo werde ich

ihm im tete-à-téte genug Gelegenheit dazu geben. Jch

de J h c e n en ce ehe S

ſchließe jetzt, um meine Waffen zu ſchärfen und Alles vorzu

bereiten.

Es grüßt Dich in Liebe

XIV.
SaintKérohic iſt ein unbedeutender und vollkommen un

bekannter Flecken des Departements JlleetVillaine, der zwiſchen

Lamballe und dem Meere liegt. Etwa zwanzig kleine, graue
Häuschen, die unregelmäßig um einen alten, etwas zur Seite
geneigten Kirchthum gruppirt ſind, bilden das ganze Dorf.
Ausgedehnte kahle Haideſtrecken, aus denen hie und da ein
ſeltſam geformtes Felsſtück wie ein ſchlecht verſcharrtes
Skelett hervorguckt, das iſt das Bild, das die Umgebung
bietet. Auf einer Anhöhe erhebt ſich ein röthlich ſchimmerndes
Haus mit einem Thurm in Pilzenform; das iſt die Ginſter
villa, um die herum der Ginſter mit ſeltener Hartnäckigkeit
nicht wachſen will. Nur einige dürftige Stauden wuchern müh
ſam am Boden dahin und laſſen verzweifelt die Köpfe hängen,
wie wenn ſie fürchteten, daß das tobende Meer ſich auf ſie
ſtürzen könnte.

Die Ginſtervilla war das Eigenthum des Herrn Miralez,
und hier traf Roſa Marie thatſächlich am fünften Juli mit
ihrer Mutter, ihrem Manne, dem Sekretär, Dominika und
einigen anderen Dienſtboten ein.

Etienne fand die Landſchaft wundervoll. Von der Höhe
des Thurmes aus hatte man nach allen Richtungen hin einen
freien Ausblick im Umkreis von fünfundzwanzig Kilometern
SaintCaſt, SaintJacut, Saint-Briac, Saint-Lunaire, Saint-
Enogat, Saint Malo, SaintServan und noch einige andere
Heilige der Bretagne, die ſich in Geſtalt von Dörfern, Flecken
und Weilern hier in der Umgebung breit machten, waren wie
auf einem Präſentirteller zu ſehen. Nach Süden hin zeigte der
Boden eine fortlaufende Reihe von Hebungen und Senkungen
mit dichtem Buſchwerk in den Schluchten und mit Windmühlen
auf den Bergen und nach Norden hin breitete ſich das Meer
mit feinen Farbenſchattirungen aus, ein phantaſtiſches Stück
Meer, das bald ſeine grüne Zungen weit in das Land hinein
erſtreckte und bald von wilden Vorgebirgen zurückgedrängt
wurde, das eine Menge Jnſeln wie in liebevoller Umfaſſung
umſpiegelte und deſſen Brandung an der Küſte wild die ſteilen
Felswände peitſchte.

Aber es lag gar nicht in der Abſicht Roſa Maries,
Etiennes Aufmerkſamkeit auf dieſe Wunder der Natur zu
lenken.

Bisher hatte Frau Miralez den Sekretär ihres Mannes
mit ziemlich gleichgiltigen Augen, jedenfalls ohne ſbeſonderes
Jntereſſe angeſehen. Wenn ſie bisweilen geruht hatte, in
herablaſſender Weiſe mit ihm zu ſprechen, ſo war es nur ge
ſchehen, um die Durchführung jenes famoſen Programms zu
ermöglichen und zu fördern.

Jn SaintKeérohic waren nun aber die gewöhnlichen An
beter verſchwunden, und Roſa Marie nahm ſich jetzt aus langer
Weile die Mühe, Etienne genauer anzuſehen. Und es dauerte
gar nicht lange, da erklärte ſie ihrer Vertrauten Dominika, „daß
dieſer gute Junge ſicherlich ebenſo hübſch und nett wäre, wie
irgend ein Anderer.“

Sie ſagte ſich deshalb, daß es ihr gar nicht eine ſo große
Ueberwindung koſten würde, den guten Jungen zu verführen,
und daß das ſchließlich immer noch intereſſanter wäre, als nach
Fiſchen zu angeln.

Die acht Monate in Paris hatten Etiennes Ausſehen er
heblich umgemodelt. Seine Züge hatten ſich verfeinert, ſeine
Hände waren weiß geworden, und auch ſeine übertriebene
Magerkeit war einer gewiſſen Rundung der Formen ge

wichen. (Fortſetzun

Deine Roſa Marie.“

g folgt.)
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Frühjahrsgemüſe.
Plauderei von M. Koſſak (Jena).

Jn meiner Kinderzeit hielt ich mich oft bei einer befreun
deten Familie zum Beſuch auf. Wenn dann der Winter anfing, ſeine weiße Decke über die Erde zu breiten, ging ich faſt

täglich mit den Kindern des Hauſes in den Keller, um Salat
und Gemüſe zu den Mahlzeiten zu holen. Das erſte Mal, als
ich meine Geſpielen zu dieſem Zweck begleiten durfte, glaubte
ich, es handelte ſich dabei um Kohlrabi, Rüben und Kraut
ſorten, die man, in Erde eingegraben, überwinterte, aber wie
erſtaunte ich, als ich in dem kühlen, dunklen Kellerraum pyra
midenförmige, ganz mit Grünem bedeckte Beete ſah. Da gab
es eines mit Mangold und mehrere mit Cichorie und Löwen
zahn. Daß dieſe Pflanzen eßbar ſein ſollten, wollte mir
anfangs zwar nicht recht einleuchten, indeſſen dauerte es nicht
lange, bis ich es lernte, die daraus bereiteten Salate und Ge
müſe mit gutem Appetit zu verzehren. Jch erinnere mich, daß
zu jener Zeit auch andere Hausfrauen ſich derartige Winter-
beete anlegten, als dann aber die Gemüſekonſerven auch in
unſerem öſtlichen Städtchen Eingang fanden nahmen ſie
abmählich wieder von jener Gewohnheit Abſtand. Dieſe dazu
mal noch ziemlich theuren Erbſen, Bohnen und Spargel in
ihren blechernen Büijchſen waren denn doch etwas ungleich
„Feineres“, als das zu anderen Jahreszeiten draußen wild-
wachſende Grünzeug.

t nach Jahrzehnten, da der Preis der Konſerven bis
zur äußerſten Grenze des Möglichen heruntergegangen iſt,
haben ſie ſehr in der Schätzung des Publikums verloren.
Man kauft ſie in Maſſen, weil ſie ſich ſo außerordentlich billig
ſtellen, aber für etwas beſonders Gutes hält man ſie eben aus
dem nämlichen Grunde nicht. Wer es ſich leiſten kann, beſetzt
im Frühling ſeine Tafel mit Primeurs, der Feinſchmecker aber,
der aus pekuniären Gründen auf deren Genuß verzichten muß,
ſucht wohl bei ſeinen Spaziergängen an Wegrändern und in
Ackerfurchen die zarten, jungen Sproſſen der Cichorie, Neſſel
und anderer, im allgemeinen lediglich als Unkraut betrachteten
und doch ſo wohlſchmeckenden Pflanzen.

Denn das ſind ſie thatſächlich, und zu bedauern iſt's nur,daß die meiſten Menſchen ſie in ihrer Eigenſchaft als
Küchengewächſe ſo wenig kennen und ſchätzen. Das Letztere
hat zum Theil wohl in ihrer unrichtigen Verwendung ſeinen
Grund. So wiſſen z. B. viele Hausfrauen nicht, welche von
den Pflanzen roh und welche in gekochtem Zuſtande genoſſen
werden. Das Kraut aber, das ſich zu Salat eignet, wird zu
Gemüſegerichten faſt immer unbrauchbar ſein. Eine Ausnahme
von dieſer Regel machen eigentlich nur die Cichorie und der
Löwenzahn, die für beide Zwecke gleich gut zu verwerthen ſind.
Die letztgenannte Pflanze, die den Vorzug beſitzt, von ſämmt

eßbaren die früheſte zu ſein, fängt zuweilen ſchon in den
erſten Tagen des Februar zu treiben an. Ein ſehr gutes Rezept
dafür iſt folgendes eine Portion noch gelber Löwenzahnblätter

ſobald ſie nämlich eine grüne Farbe angenommen, ſind ſie
bereits hart werden mit Waſſer aufs Feuer gebracht und
bis zum Sieden erhitzt; hierauf läßt man ſie auf einem
Sieb abtropfen, wiegt ſie und kocht ſie in Salzwaſſer, das
einen Zuſatz von Liebig's Fleiſchextrakt erhält, fertig. um
Schluß wird der Brei mit wenig in Butter gar gemachtem
Mehl angerührt. Genau ebenſo iſt auch die Bereitungsart der
Cichorie.Als bedeutend mannigfaltiger, wenn auch freilich für

Salatzwecke nicht brauchbar erweiſt ſich die Verwendung der
gewöhnlichen Brennneſſel, dieſes allſeitig angefeindetenUnkrauts.
Allerdings darf man nur ihre jüngſten und weichſten Spitzen
benutzen, dieſe aber ergeben auch die verſchiedenſten ſchmack
haften Gerichte, die ſelbſt auf der table d'höte eines erſten
Hotels Senſation erregen würden. Der Preis unter ihnen ge
bührt einem Stew, für das man die Neſſel, nachdem ſie mit
heißem Waſſer bebrüht und gewiegt worden, mit der gleichen
Menge roher Kartoffeln und knochenloſem, halbweich gekochtem
Hammelfleiſch, ſowie der dazu gehörigen Fleiſchbrühe anſetzt.
All dies, mit einer Beigabe von etwas Pfeffer, engliſch Gewürz
und zwei bis drei Chalotten, wird ſo lange gedämpft, bis
Fleiſch und Kartoffeln völlig zerfallen ſind, und dann mit ganz
wenig gebräuntem Mehl angebunden. Das zweite, ebenfalls
rühmenswerthe Gericht, für das die Neſſel den Hauptbeſtand-
theil liefert, iſt eine jener Frühſtücksſuppen, wie ſie namentlich
in Weinſtuben gebräuchlich ſind. Die Anfangsprozedur bei

nenem

ihrer Bereitung beſteht abermals in dem Abbrühen und Hacken
der jungen Pflanzenſpitzen, die dann in kräftiger Rinderbouillon
zerkocht werden. Dieſe Brühe läßt man, nachdem ſie durch ein
enges Sieb gerührt worden, mit einer beliebigen Menge dicker
ſaurer Sahne, in der mehrere Eigelb und eine Priſe en
mehl verquirlt ſind, im Bain Marie aufkochen. Angerichtet
wird ſie mit einem Glaſe Weißwein, Fleiſchklößchen und nuß
großen falſchen Eiern, eventuell kann man auch noch einige
Champignons oder Morcheln hineinthun. Abgeſehen von dieſen
lukulliſchen Gerichten, iſt die Neſſel aber auch zur Vervoll
ſtändigung jeglicher Fleiſchbrühe vortrefflich. Eine Anzahl Blätt
chen mitgekocht, verleihen der Suppe einen angenehmen, früh
jahrsmäßigen Geſchmack.

betrifft, ſo iſt unter dieſenWas die Salatpflanzenzweifellos die Seumenſreſe die bekannteſte. Sie dürfte

wohl auch die einzige von allen ihresgleichen ſein, die
ſchon unſeren Urvordern zur Erhöhung ihrer Tafelfreuden
diente, zum mindeſten finden wir ſie in manchen alten Büchern
erwähnt. Dieſen zufolge hat man ſie ehedem vorzugsweiſe auf's
Butterbrod gegeſſen. Neben dem praktiſchen Zweck erfüllte ſie
indeſſen auch einen höchſt poetiſchen, der ſie liebenden Herzen
theuer machte. Wie der Jüngling oder das Mädchen auch in
unſerer nüchternen Zeit noch zuweilen den Namen des Gegen
ſtandes ihrer Anbetung in die Rinden der Bäume J en,
ſo ſäeten ſie dieſen vormals mit Kreſſenſamen in die Erde.
Jmmerhin, ſo ſchätzenswerth die Pflanze iſt, ziehe ich ihr doch
die Rapünzchen, die unter dem Schnee den ganzen Winter
über wachſen, noch vor. Sie ſind, auch wenn ihre Blätter
bereits eine erhebliche Größe erreicht haben, noch ebenſo
weich, wie der zarteſte Gartenſalat oder das gelbe Herz
der Endivien. Um der vielfachen Nachfrage zu genügen,
baut man ſie auch im Garten an. Weniger verbreitet, als
die Benutzung der genannten Gewächſe iſt Braunwurz, auch
Braunkirſche genannt, ſowie Bachbunge. Beide wachſen in
Gräben und ſumpfigen Gewäſſern, deren Oberfläche ſie in
miiden Wintern ſchon von Mitte Februar an völlig bebedecken. Jn bergigen Gegenden ſind ſie beſonders häuft zu

treffen. Wenn man einen Stock in das Waſſer ſteckt, ſo
ſchlingen ſie ſich feſt darum, daß man ſie nur herauszuziehen
braucht. Meiner Anſicht nach iſt der bittere Braunwürz
weniger ſchmackhaft als die Bachbunge. Unter der Land-
bevölkerung herrſcht vielfach der Glaube, daß dieſe ein nament
lich den Gänſen ſie wird nach ihnen auch Gänſefuß ge
eng tödtliches Gift enthält, doch beruht das lediglich auf

rrthum.
Reizend ſind alle dieſe Pflanzen zum Dekoriren kalter

Speiſen im Verein mit ſternartig ausgeſchnittenen Mohrrüben-,
Gurken und Eierſcheiben, ſowie Sardellen, Kapern c. kann
man mit ihnen die zierlichen Frucht und Blumenſtücke auf
Mayonnaiſen und Aspiks ausführen. Doch gewährt ſchon ein
friſchgrüner Kreſſenkranz, um eine kalte Schüſſel gelegt, einen
anmuthenden Anblick.

Wenn ich zum Schluß noch den Huflattich und den ge
meinen Geißfuß oder Gierſch (Aegopodium podagraria) er-
wähne, ſo dürfte damit die Zahl der bei uns wachſenden, für
Küchenzwecke zu verwendenden Frühjahrskräuter beendet ſein.
Der Gierſch giebt ein angenehmes Gemüſe, den Lattich dagegen
möchte ich nur ſehr paſſionirten Salateſſern empfehlen. Jch
kannte allerdings einen alten Herrn, der zur ſchönen Lenzes
zeit noch manches Andere aß, was draußen wuchs, indeſſen
behaupten ſeine Bekannten, daß ſein ſtändiger Magenkatarrh
von Vergiftungen herrührte, die er ſich durch ſeine Grünzeug-
paſſion zugezogen. Alſo wollen wir ihn uns lieber nicht zum
Vorbild nehmen.

Allerlei.
Das Geheimniß der Familie Druce. Ein außerordentlich

myſteriöſer Vorfall ſetzt in London ſeit einigen Tagen die öffent-
liche Meinung in Spannung. Am letzten Mittwoch wurde im Lon
doner Konſiſtorialhof zu St. Paul vor dem Kanzler der Diözeſe von
London durch einen von der verw. Frau Anna Marie Druce bevoll
mächtigten Anwalt das Geſuch geſtellt, zu geſtatten, daß eine im Kirch
hofe von Highgate befindliche Familiengruft geöffnet werde, um feſt
zuſtellen, ob daſelbſt der Schwiegervater der Frau Druce, Thomas
Charles Druce, wirklich begraben iſt oder nicht. Thomas Charles
Druce ſoll am 28. Dezember 1864 geſtorben und dann in dem ge
nannten Grabe deerdigt ſein, in welchem außerdem deſſen 1880 ver
ſtorbener Sobn Walter der Gatte der Frau Anna Marie
Druce ſowie deren 1893 verſtorbene Schwiegermutter ihre letzte
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Ruheſtätte fanden. Frau Druee beſtreitet nun, daß ihr Schwieger
vater überhaupt 1864 geſtorben iſt. Thomas Charles Druce beſaß
ein beträchtliches Vermögen, war der Inhaber eines großen Bazars
in Baker Street und hatte auch einen Landſitz. Sein Tod wurde an
dem angegebenen Datum von ſeinem älteſten Sohne Herbert ange-
meldet, welcher, wie Frau Anna Marie Druce behauptet, auf den
Namen Druce kein Anrecht hat, ſondern dem der Familienname der
Frau zukomme, welche der Beſitzer des Bazars in Baker Street 1851
heirathete. Der Todtenſchein weiſt merkwürdigerweiſe keine Unter
ſchrift eines Arztes auf, und dies war für den Kanzler der Diözeſe
von London der entſcheidende Grund dafür, daß
er ſeinerſeits die Oeffnung des Grabes geſtattete. Frau
Druce will von den zwei Leuten, welche im Dienſte ihres Schwieger
vaters ſtanden, erfahren haben, daß an dem Tage, an welchem
derſelbe geſtorben ſein ſoll, Blei von dem Dache ſeines Landhauſes
heruntergenommen und in das Haus geſchafft ſei, und dieſes Blei
ſoll man dazu verwendet haben, dem leeren Sarge das nöthige Ge
wicht zu geben. Ferner berichtet Frau Druce, daß Leute, welche ihren
Schwiegervater gekannt haben, denſelben nach ſeinem angeblichen Tode
in Richmond und Maidenhead wiederſahen und darüber „eine Zeit
lang vor Schreck den Verſtand verloren.“ Das Merkwürdiagſte in
dieſer myſteriöſen Sache iſt aber die Ausſage des Arztes Dr. Forbes
Winſlow, der in dem Porträt des alten Druce einen angeblichen Dr.
Harmer wiedererkannte, welcher vor etwa 20 Jahren in Richmond
gelebt hat und dann in einer Jrrenanſtalt von ihm behandelt wurde.
Durch die Unterſuchung ſoll nachgewieſen werden, daß der älteſte
Sohn des alten Druce, Herbert, ſich widerrechtlich zum Erben von
deſſen großem Vermögen machte, während ſein Bruder oder Halb-
bruder, der 1880 verſtorbene Gatte der Frau Anna Marie Druce,
nur eine jährliche Revenue von 1000 Pfund Sterling erhielt. Frau
Druce hat einen Sohn Namens Sidney George, der gegenwärtig in
Auſtralien lebt, und in deſſen Jntereſſe hat Frau Druce die Unter
ſuchung der myſteriöſen Angelegenheit unternommen. Sie macht
dieſelde dadurch noch geheimnißvoller, daß ſie behauptet, ein engliſcher
Herzog ſtecke hinter der Sache der alte Druce ſei der Erbe eines
herzoglichen Vermögens geweſen. In einer weiteren, der „Fr.
Ztg.“ zugegangenen Meldung heißt es Frau Druce hat jetzt enthüllt,
was ihren Schwiegenvater veranlaßt haben ſoll, ſich im Jahre 1864
für todt auszugeben und ſich ſcheinbar begraben zu laſſen. Der alte
Thomas Charles Druce ſoll in Wirklichkeit ein Marquis von Titch
field und der nachmalige fünfte Herzog von Portland geweſen
ſein. Dieſer ſoch zugleich mit ſeinem Bruder, Lord George
Bentinck, die illegitime Tochter des fünften Grafen von Berteley
geliebt haben, der Vater der beiden Brüder ſoll die Neigung des
Letzteren gutgeheißen, die des Erſteren aber mißbilligt haben. Am
21. September 1848 wurde Lord George Bintinck bei Welbreck Abbey
todt gefunden, er ſoll an einem Herzſchlag geſtorben ſein, und ſeit
dem ſei der fünfte Herzog von Portland von Gewiſſensbiſſen ge
peinigt worden, habe alle möglichen Maßregeln für ſeine perſönliche
Sicherheit getroffen und zuletzt den Namen Thomas Charles Druce
angenommen und auf dieſen Namen einen Theil ſeines Vermögens
übertragen. Er ſei auch dann noch nicht beruhigt geweſen und babe
ſeinen Bazar in Baker Street mit unterirdiſchen Gemächern verſehen
(man ſieht, es fehlt keines der nöthigen Beſtandtheile eines Schauer
romans), gerade wie Welbeck Abbey unterminirt war. Daan habe er
es für nöthig gehalten, ſich als Thomas Charles Bruce aus der Welt
zu ſchaffen und als Dr. Harmer weiter zu exiſtiren. Er habe ſich
zuletzt auch noch irrſinnig geſtellt. Frau Duce erzählt weiter, daß ihr
Gatte über den Tod ſeines Vaters nie viel geäußert habe. Sie ſei
hinter das Geheimniß zuerſt gekommen, als ihr Gatte ſie in Maiden-
head einmal auf den ehemaligen Vedienten ſeines Vaters hingewieſen
habe, welcher ſich dort als Diener des Dr. Harmer mit dem Letzteren
aufhielt. Dann habe ein Mann Namens Vaſſar ihr gemeldet, daß
am Tage des vermeintlichen Ablebens ihres Schwiegervaters die
Bleiziegel vom Dache genommen ſeien. Der zwingendſte Leweis liegt
für Frau Druce aber in der Thaiſache, daß der Sarg, wie ſih bei
einer ſpäteren Beerdigung ergao, eingefallen iſt, es könne alſo keine
Leiche darin geweſen ſein

Wie Tu mir, ſo ich Dir. Er war ein ſehr praktiſcher
junger Menſch und damit es nachher mit ſeiner Erwählten keine
Auseinanderſetzungen gäbe, wollte er vorher Alles wiſſen. „Du
wißt do Liebling, daß ich meiner Mutter verſprechen mußte,
ihre zukünftige Schwiegermutter müſſe eine gute Hausfrau und
Wirthſchafterin ſein. Kannſt Du fochen „Jch kann es,“ ſagte
ſie, aber ſie ſah nicht ſehr zuverſichtlich dabei aus. „Und wie ſieht
es mit Deiner Toilette Du machſt Dir doch Deine Kleider ſeibſt
Ich bin verhältnißmäßig arm Tueuerſte, und Schneiderrechnungen
würden mich ruiniren.“ „Ja,“ erwiderte ſie offen, ich mache
mir Alles ſelbſt, im Garniren von Hüten bin ich ſogar
ſehr geſchickt.“ „Oh, Du biſt ein Kleinod,“ rief er ſtürmiſch,
„komm in meine Arme.“ „Warte einen Augenblick, es iſt nicht ſo
eiſig,“ entgegnete ſie kühl, „jetzt iſt die Reihe des Fragens an mir.
Kannſt Du Holz ſigen und Kohlen herauft:agen „Aber, liebes
Kind, das iſt doch nicht meine Arbeit.“ „Kannſt Du Dir Deinen
Rock, Weſte, Beinkleider und Unterzeug anfertigen „Das gehört
nicht hierher. Ich habe mich nicht dazu ausgebildet.“ „JIch mich
auch nicht. Der größte Theil meines Lebens wurde bis jrtzt azu
verwandt, mich ſo zu erziehen und zu bilden, wie ich Dir gefiel. So

bald ich Alles gelernt habe, was Du von Deiner zukünftigen Frau
verlanoſt, werde ich Dir meine Karte ſchicken. Auf Wiederſehen.“
Und fort war ſie.

Luſtiges Allerlei. Gewiſſenhaft. Nachbar: Wie, Sie
wollen für ſich und Jhren Faktor Perrücken kaufen Verlags
buchdrucker: Jawoh!, das Gericht fat in meinem Prozeß auf Ver
nichtung ſämmtlicher Platten erkannt!

Verſchnappt. Jn einem Reſtaurant erſcheint alle Tage ein
Herr, um Futter für ſeinen Hund zu holen. Der Kellner hat ihn im

daß dies ſein eigenes Mittageſſen ſei. Eines Tages iſt
abſolut nichts übrig geblieben. Dem Kellner thut es herzlich leid,
den Mann ſo wieder wegzuſchicken. Er will die Enttäuſchung etwas
mildern, langt in die Bruſttaſche und ſagt: „Vielleicht raucht der
Hund auch eine aute Cigarre

Die Wohlthat. Student: Du, Onkel, willſt Du ein gutes
Werk thun Onkel Welches Student Rette meinen letzten
Groſchen vor der Vereinſamung.

„Drei Worte nenn' ich Euch inhaltsſchwer
Im Verein junger Handlungsgehbilfen iſt Tanz. Man tanzt Polo
naiſe. P ötzlich ruft der als Gaſt anweſende Schneidermeiſter Meck:
„Es koſtet mich nur drei Worte, meine Herren, und jeder von s
muß einen Wechſel acceptiren Große Beſtürzung und Ent-
ung der Herren. Schneidermeiſter Meck: „Changez les
ames

Von BHücljertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und VBroſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbebalten.
Viele Jahre werden nach dem Ausſpruch eines deutſchen

Sachverſtändigen noch vergehen bis zur endgiltigen Feſtlegung der
großartigen natur wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe von Nanſen's Nordpol-
reiſe. Inzwiſchen erſcheint von Nanſen ſelbſt bearbeitet eine neue
revidirte Ausgabe ſein s ſenſationellen Werkes „Jn Nacht und Eis“.
Jn FranzgJoſephLand war der erſte Theil des Manuſcriptes einſt
entſtanden, der Reſt war nach der Rückkehr Stenographen diktirt
worden. Zwiſchen Feſten und Ehrungen und Vorträgen hat der ge-
feierte Forſcher die Muße gefunden, ſein Werk aufs Gewiſſenhafteſte
nochmals durchzuarbeiten und namentlich die wiſſenſchaftlichen Er
gebniſſe zu ergänzen. Nun liegt die neue revidirte Ausgabe Verlag
von F. A. Brockhaus in Leip ig) in den bekann en zwei ſtattlichen
Bänden für. an bot Nanſen tadelnd nachgerechnet, daß die
Honorare und ſein Werk und für die Vorträge in England
und Amerika ihm eine Million Mark eingetragen hätten.
Wer das Buch geleſen hat, wird den unumſtößlichen Eindruck er
halten haben, daß dieſer Mann nicht um ſchnöden Gelderwerb
geſchrieben und geredet hat. Das ideale Ziel, das ihm vorſchwebte,

war, Rechenſchaft abzulegen über ſeine und der Mannſchaft wiſſen
ſchaftliche Arbeiten, über ihre abenteuerlichen Erlebniſſe. Und zu
ſeiner Lebensaufgabe hat er es gemacht wie Geh. Admiralitäs
rath Profeſſor Dr. Neumayer, der berühmte greiſe Leiter der Ham-
burger Seewarte, öffentlich bezeugte, die Polarforſchung populär zu
machen in Europa und Amerika und dadurch dem weiteſten Publikum
Herz und Hand zu öffnen, damit die letzten Geheimniſſe auf unſerm
Erdball enthüllt und die Gebiete des Nordvols und des Südpols
endlich ganz durchforſcht werden können. Wer verdenkt es dem prak
tiſchen Norweger, daß er die glänzenden Angebote ſeiner Verleger
und Jmpreſſarios, die gleichzeitig ſein Jdeal verwirklichen halfen,
nicht ab ehnte Schon wird hie und da berichtet von der nahe be
vorſtehenden Verwirklichung ſeiner geheimnißvollen Zukunftspläne.
Ob ſie dem Nordpol gelten? Ob Nanſen auf ſeiner erprobten
„Fram“ auch den Südvol kühnen Mutoes angreifen wird

Johannes Böttners Praktiſches Lehrbuch des Obſtbaues
mit 557 Abbildungen Preis gebunden 6 Mark Verlag

Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. Das vorliegende Buch iſt
für den praktiſchen Gebrauch beſtimmt. Es ſoll dem Landwirth, dem
Gutsbeſitzer, dem Gärtner ein Unterrichtsbuch ſein, durch das er
lernen kann, wie man aus Obſtbau eine dauernde Einnahmequelle
macht! Johannes Böttcher leitet ſeit 12 Jahren die Redaktion des
um en deutſchen Obſtbau, wie Gartenbau hochverdienten praktiſchen
Rathgebers im Obn und Gartenbau. Aber Joh. Böt cher iſt darum
kein eigentlicher Schriftſteller geworden, er will auch kein ſolcher ſein:
aus der Praxis hervorgeganen, Gärtner mit Leid und Seele, findet
er neben ſeiner Thätigkeit auf dem Redaktionsbureau Zeit und Ge
legenheit, ſich druernd praktiſch mit dem Obſtbau im Großen und
Kleinen zu beſchäftigen. Darauf beruht der Erfolg der Zeitſchrift, die
er leitet, darin liegt auch der Vorzug ſeines Buch s. Böttner's Sprache
iſt klar und volksthümlich, man merkt es immer wieder wie er das
Thema mit großer Sicherheit beherrſcht, iſt er auch gewöhnt zu lehren,
einfach, ruhig, ſicher, die Grenzen einhaltend und ſich niemals ver
lierend, auch hier, der Mann der praktiſchen Erfahrung! Sein vor
treffliches Buch mit den vielen hunderten guter Abbildungen wird
ſchnelle Verbreitung finden, dem deutſchen Odſtbau zum Segen!

Derantworſl. Redattteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipyigerſir. Ff.
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Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Der Verkehr im Zuchtviehhandel hat ſich ſeit meinem Be
richt im Februar nicht geändert. Die ſtarke Nachfrage nach
Kühen bleibt in allen unſeren Marſchen die gleiche, ja nimmt
im Monat März wohl noch zu, weil das der Monat iſt, in
dem die meiſten Kühe das Kalb bringen. Der ſonſtige Handel
in den Marſchen iſt zur geit noch ein recht geringer, er be
ſchränkt ſich meiſtens auf den Verkehr im ſelbſt.
Exporte für Wirthſchaften außerhalb des Zuchtbezirkes ſind
noch recht vereinzelt. Der lebhaſte Verkehr pflegt hier immer
erſt von Juni an einzutreten und wird zum Herbſt am um-fangreichſten. Die ir uns Landwirthe ſo ungünſtige Zeit

macht den Entſchluß zu Meliorationen, alſo auch zu dem An-
kauf von Zuchtvieh, recht ſchwer. Wir haben eben alle Ur
ſache, jede Ausgabe, welche nicht dringend nothwendig iſt, zu
erſparen. Dies traurige Bewußtſein iſt wohl die Veranlaſſung,
daß der nöthigſte Ankauf ſo lange als möglich hinausgeſchobenund, ich möchte ſagen, in letzter Stunde belheen wird. Dies

lange Zögern gereicht aber zum Nachtheil, da mit ihm die Zeit,
in der wir die größte Auswahl haben und zu den ſolideſten
Preiſen aus erſter Hand kaufen könnten, verſtreicht, und dann
ſpäter die Thiere beſter Qualität bereits verkauft ſind. Der
ſehr frühzeitige Ankauf geſuchter Thiere wird durch den Handels
gebrauch veranlaßt, reſp. begünſtigt, daß der bekannte Käufer
die Thiere bis zur Abnahme an einem ſpäteren Termin, etwa
zum Herbſt, ohne größere Koſten zu haben, auf den Weiden
des Verkäufers gehen laſſen kann. Wir ſehen deshalb alle
Jahre, daß ſchon eine große Anzahl von Thieren, die etwa im
September abgenommen werden ſollen, im Juni, auch ſchon
früher angekauft werden. Jch habe auf dieſen Handelsgebrauch
ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht, es iſt aber wohl nicht
überflüſſig, wenn ich es im Jntereſſe unſerer Züchter wieder
hole, da ich mich noch alle Jahre überzeugen mußte, wie ein
Ankauf, gar zu ſpät, zur ungünſtigſten Zeit verlangt wurde.
Der ſpäte Ankömmling auf dem allgemeinen Markt findet
immer das Beſte verkauft und bezahlt günſtigſten Falls Thiere
2ter nd 3ter Qualität mit Preiſen, die früher die erſte Qualität
erzielte.

Einen recht traurigen Eindruck empfand ich in den letzten
Wochen. Ich hatte für eine größere Lieferung nach Schleſien
eine Anzahl Thiere mit Tuberkulin impfen laſſen und mußte
3 Thiere, die reagirten, zurückſtellen. Von dieſen 3 Thieren
wurde eins, allerdings von recht ſchönen Formen, trotzdem die
Jmpfung Tuberkuloſe ergeben hatte, ſofort für eine andere
Lieferung gekauft und mit anderen verſandt. Es zeigt das
recht deutlich, wie wenig gewiſſenhaft Käufer und Verkäufer
handeln, wenn ſie einige Mark mehr erhalten reſp. erſparen
können. Möchten unſere Züchter doch, dieſes unreellen r
eingedenk, bei ihren Aufträgen alle Vorſicht walten laſſen und
keine u r vergeſſen, di ihre Sicherheit ver
langt. Die Vertrauensſeligkeit iſt nirgends wohl angebracht;
ein jedes reelle Geſchäft iſt unter Kontrahenten, welche ſich
ſtreng an der Wahrheit halten und Treue üben, dann am an
genehmſten, wenn klare Abmachungen jede Täuſchung ſo gut
wie unmöglich machen. Von unſerer Staatsregierung möchte
ich verlangen, daß die Thierärzte im ganzen Reiche verpflichtet
wären, alle Thiere, welche bei der TuberkulinJmpfung reagiren,
mit einem Brandzeichen an einer von der Regierung beſtimmten
Körperſtelle deutlich und ſofort ſichtbar zu kennzeichnen. Dies
Brandzeichen müßte im ganzen Reiche eine gleiche Form haben
und auch die Körperſtelle müßte überall dieſelbe ſein. Nur in
dieſer Weiſe würde ein verbrecheriſcher Schwindel wie der hier
mitgetheilte, ſofort erkannt werden können und unmöglich
werden.

Wie verbreitet das Beſtreben iſt, ſich durch Täuſchungen

Vortheile zu ſchaffen, beweiſt eine Maßnahme des Ausſchuſſes
des landwirthſchaftlichen Hauptvereins in Oſtfriesland, der,
weil vielfach Mißbräuche mit dem Brenneiſen vorgekommen
ſind, ſich jetzt ein Brenneiſen patentiren läßt, mit dem
allein die Thiere ſeiner Zucht gebrannt werden dürfen.
Dies Brandzeichen beſteht in einer Elipſe mit Krone. Es
werden wohl auch die Perſonen ernannt werden, die zur ührung
dieſes Brenneiſens berechtigt ſind. Für das reelle Geſchäft iſt
es ſtets eine Freude, wenn die Züchter daran denken, ihre
Thiere derartig ſichtbar zu kennzeichnen, daß der Schwindel injeder Weiſe er rwert, wenn nicht unmöglich wird.

Jch mache auf die folgenden Zuchtviehverkäufe
in dieſem Monat aufmerkſam a) am 15. März die Auktion
der Stammzuchtgenoſſenſchaft Fiſchbeck bei Schönhauſen a. d. Elbe,
auf der 54 Bullen und 16 tragende Stärken der allbekannten
guten Fiſchbecker Zucht des oſtfrieſiſchen, ſchwarzbunten
Niederungsviehs zum r geſtellt werden, d) am 30. März
die Ausſtellung und Zuchtviehauktion der Weſtpreußiſchen Herd
buchgeſellſchaft in Marienburg die zum Verkauf geſtellten
Thiere, Zuchtbullen und Färſen, ſind mit Tuberkulin inptr

Jn der Schweiz trat in dem Handel mit Simmenthaler
Vieh eigentlich keine Pauſe ein Kommiſſionen aus Deutſchland
und Oeſterreich waren beſtändig im Simmenthal und bewilligten
recht gute Preiſe. Sehr erfreulich iſt es, daß die Nothwendig-
keit der TuberkulinJmpfung auch im Simmenthal und Frutig-
thal immer mehr erkannt wird und der Herr Profeſſor v
von der Thierarzneiſchule in Bern durch ſeine populären Vor-träge in deu uchevereinen der TuberkulinJmpfung immer

mehr Eingang verſchafft. Der Umſtand, daß bei den bisherigen
Jungen überaus ſelten ein Thier reagirte, verſcheucht den

üchtern die Furcht vor der Jmpfung. Sie ſind daher jetzt
mehr als je geneigt, das Verlangen des Käufers, ſich von der
Geſundheit der Thiere durch die Jmpfung zu überzeugen, zu
erfüllen. Noch erfreulicher iſt es, daß die Züchter in Saanen
und Umgegend eine Viehzucht-Genoſſenſchaft gebildet haben,
die es ſich zur Aufgabe macht, genaue Zuchtbücher zu führen,
die dem Käufer über Abſtammung c. zuverläſſige Nachrichten
geben. An der Spitze der Zuchtvieh Genoſſenſchaft ſteht der
gutrenommirte Thierarzt Würſten. Die Zuchtbuchführung hat
der Notar Raaflaub in Saanen übernommen. Die Thiere ſollen
mit einer Marke im Ohr gekennzeichnet werden. Der Handel der
Züchter unter ſich iſt ein ziemlich reger. Es ſind beſonders die
altbekannten Namen, die ihre Ställe mit guten Bullen (Muni)
und ſonſtigen Verkaufsthieren beſetzen und, wie es ſcheint, ein
flottes Geſchäft erwarten. Auch in Oberbaden ruht die Nach
frage nach guten Thieren der Simmenthaler Reinzucht nicht;
ſie ſind von den Nachbarländern, zu denen auch die Schweiz
gehört, immer geſucht. Jn letzter Zeit trat beſonders auch
Böhmen als Käufer auf.

Das Braunvieh in der Schweiz wird ſtetig nach Frank
reich und Jtalien geſucht, zu dieſen Ländern tritt noch Spanien
hinzu, ſo daß es den Braunvieh-Züchtern der Schweiz an Abſatz
nie fehlt. Aus Deutſchland, Oeſterreich und Rußland iſt die
Nachfrage nach Braunvieh nur eine vereinzelte. Nachfragen,
wo dieſe Raſſe in deutſchen Bezirken gut und ſicher zu kaufen
iſt, kann ich leider nur ganz allgemein mit dem Hinweis auf
Württemberg und das bayeriſche Allgäu beantworten. Regel-
mäßige Nachrichten aus dieſen Zuchtbezirken ſind leider nicht zu
erlangen. Jch verweiſe die Anfragenden an die berufenen amt-
lichen Stellen, in Württemberg an den königlichen Zuchtvieh
Jnſpektor Oekonomierath Fecht in Stuttgart und im bayeriſchen
Allgäu an den Zuchtviehinſpektor der Allgäuer Herdbuch-Ge-
ſellſchaft in Jmmenſtadt. Ein Herr aus Rumänien wollte in
den deutſchen Zuchtbezirken eine größere Kollektion des Braun
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viehs kaufen. Jch konnte ihm nur einen allgemeinen Bericht
geben und hielt mit meinen Mittheilungen über den Ankauf
in der Schweiz zurück, weil es mir doch patriotiſcher erſchien,
den deutſchen Zuchtbezirken einen Abſatz zu ermöglichen. Mir
Zrrſönlich geſchieht kein Gefallen mit den erbetenen Mit
heilungen aus den einzelnen Zuchtbezirken mein Beſtreben iſt

aber ſeit langen Jahren, mit meinen ſchwachen r unſern
Züchtern nach Möglichkeit zu dienen, und dazu gehört mit in
erſter Linie, daß ich mich in Stand zu ſetzen ſuche, aus allen
arbeit wahrheitsgetreue zuverläſſige Nachricht geben zu
önnen. Wenn es den Intereſſen der Züchter entſpricht, daß

Mittheilungen über die Erfolge ihrer Zuchtbezirke die weiteſte
Verbreitung finden, ſo erheiſcht es eben ihr eigenes Jntereſſe,
W eine ſolche Verbreitung, zu der ich gern die Hand biete, zu
orgen. Aus der mir bekannten guten Zucht von Frankenvieh

des Freiherrn von Gennelius, Oberlguringen bei Schweinfurt
ſind mir eine Anzahl beſter Frankenbullen angeboten und ich
laube, Reflektanten hiermit ganz beſonders gut dienen zuönnen. Das gute einfarbig gelbe Frankenvieh mit dem ſtamm-
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verwandten hellgelben Scheinfelder und Ellinger Vieh ſind die
Schläge, welche uns die geſuchten und theuer bezahlten ein
farbig gelben Zugochſen, deren Hauptmarkt Schweinfurt iſt,
liefern. Als Zuchtvieh ſind dieſe Schläge weniger geſucht; ſie
finden aber vereinzelt in Heſſen, Sachſen und auch Oeſterreich
ihren Abſatz und befriedigen in paſſenden wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen recht gut.

Jm Fürſtenthum Waldeck wird die Hebung und Ver-
edelung des guten einfarbigrothen Viehs mit hellen Pigmenten,
das etwas ſchwerer iſt als das Vogelsberger rothe Vieh, eifrig
angeſtrebt. Es ſind unter Leitung des Geſchäftsführers des
Zuchtvereins, Dr. Schöne, Mengeringhauſen, Zuchtbullſtationen
gegründet, die gut gedeihen, und hat der rührige Waldecker
Zuchtverein im Kreiſe Wolfshagen in Heſſen, für ſeine Bullen
und Zuchtvieh einen ſtehenden Abnehmer gefunden. Jch glaube,
daß die guten WaldeckerZuchtbullen für ſchleſiſche Rothzuchten
recht beachtenswert ſind. Das Waldecker Vieh liefert einen
ganz vorzüglichen Zugochſen und iſt bei einem Zuchtziel für
kombinirte Leiſtungen ein recht brauchbarer Schlag.

Die Zukunft der Zucker-Jnduſtrie der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Von M. Maercker.

Dem Verfaſſer liegen zwei bedeutſame Veröffentlichungen
über die zukünftige Entwicklung der Zuckerinduſtrie in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika vor die eine derſelben aus

„San Franeisco Chronicle“ vom 5. Januar, die zweite
von dem Direktor der kaliforniſchen landwirthſchaftlichen Ver
ſuchsſtation Prof. Dr. Hilgar d, beide bringen ein ſo be
achtenswerthes Material, daß es ſich im Jntereſſe unſerer
Zuckerinduſtrie wohl lohnt, darauf näher einzugehen.

Bekanntlich iſt man in Amerika ſchon ſeit längerer Zeit
beſtrebt, den großen Zuckerbedarf der dortigen Bevölkerung
durch r Produktion zu decken. Dieſer Zuckerbedarf betrug
pro Kopf in den Jahren

18657 138,1 kg
1877 16,3 e
16887 27,7
1896 28,2Da die Bevölkerung Amerikas bekanntlich rapide zunimmt,n 73 Kopf der Bevölkerung der Zucerkonſum eine

außerordentlich ſtarke Zunahme zeigt, ſo iſt in der That der
ege ein gewaltig großes Objekt, und man kann die Be

ebungen wohl begreifen, ſich von dem Jmport frei zu machen.Beilauftg bemerkt, betrug nach dem Zenme Jahrbuch für

das deutſche Reich 1896 die deutſche Zuckerausfuhr nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika 304 154 Tonnen Roh-
ucker und 11697 Tonnen Kandis und Zucker in Broden im

erth von 68,4 Millionen Mark, d. h. wir haben mehr als
6 Millionen Centner Rohzucker nach Amerika abgeſetzt. Da
eine Ausdehnung der Zuckerrohrindnſtrie in den Vereinigten
Staaten n erſcheint und überhaupt die Lage der
Zuckerrohrinduſtrie in Nordamerika wegen der hohen Pro-
duktionskoſten, mit welchen dieſe Jnduſtrie arbeitet, ziemlich un
ünſtig erſcheint, richtet man nunmehr in Nordamerika died en auf die Entwicklung der RübenzuckerJnduſtrie.
ie Rübenzucker-Jnduſtrie iſt in Amerika nicht neu; es be

ſtehen ſchon ziemlich alte n in den Staaten Nebraska
und Utah, aber die Hoffnungen, welche man auf die weitere
Entwicklung dieſer Jnduſtrie leet hatte, ſcheinen ſich in dieſen
Staaten nicht zu erfüllen, trotzdem ſich auf der Chicagoer Welt
ausſtellung an dem Pavillon des Staates Nebraska die ſtolze
Jnſchrift fand „Korn is king, sugar is queen“ wenigſtens hat
man inzwiſchen von der Gründung neuer Fabriken in dieſen
Staaten nichts er. Auch in Kalifornien giebt es
einige ältere Fabriken, welche anfangs mit Schwierigkeiten zu
kämpfen hatten, die ſie aber, wie beide Berichte übereinſtimmend
ſagen, nunmehr überwunden zu haben ſcheinen, und es richtet
ſich nunmehr das Beſtreben darauf, die Rübenzuckerinduſtrie
in größter Ausdehnung in Kalifornien einzubürgern. In erſter
Linie iſt es der bekannte Millionär und Zuckerkönig Claus
Spreckels, welcher gewaltige Anſtrengungen macht, eine leiſtungs-
fähige kaliforniſche Rübenzuckerinduſtrie zu enden und, wie
es ſcheint, nicht ohne Ausſicht auf den beſten Erfolg. Profeſſor
Hilgard, deſſen Bericht wir größtentheils folgen, hat ſehr zu
Nutzen der kaliforniſchen Landwirthſchaft ein großes Netz von

uchsfeldern, über ganz Kalifornien verbreitet, angelegt und
in jahrelanger Arbeit erprobt, wo überhaupt in Kalifornien die

Zuckerrüben wachſen können. Er iſt durch dieſe Verſuchs
anſtellung zur Ueberzeugung gekommen, daß der Zuckerrübenbau
ſehr viel weiter ſüdlich ausgedehnt werden kann, als man ur
ſprünglich angenommen hat, und ſogar in Gegenden guß faſſen
kann, wo nunmehr die Zuckerrübe in den Wettbewerb mit dem
Zuckerrohr treten wird. Wir werden dort das intereſſante
Beiſpiel erleben, daß ſich zwei Pflanzen in der Zuckererzeugung
bekämpfen werden, nämlich die Zuckerrübe und das Zuckerrohr,
und Prof. Hilgard iſt der Meinung, daß die Zuckerrübe in
Kalifornien als Siegerin aus dieſem Kampfe hervorgehen
werde, ebenſo aber, daß die kaliforniſche Rübenzuckerinduſtrie
diejenige in den nördlichen Staaten unterdrücken werde.

33 Louiſiang, demjenigen Staat, welcher hauptſächlich
den Zucker aus dem Zuckerrohr erzeugt, gewinne man nicht
mehr als 1800 Kilogramm Rohzucker per Hektar, während man
in Mauritius und in den ſubtropiſchen Gegenden 3900 bis
61000 Kilogramm Rohzucker gewinnen könne. Dagegen ſei die
Ausbeute an Rohzucker aus Zuckerrüben pro Hektar in Kali-
fornien im Durchſchnitt ſicherlich nach ſeinen Erfahrungen nicht
geringer als 4500 Kilogramm, und dieſe Höhe werde unter
einigermatzen günſtigen Verhältniſſen oft weit übertroffen. Auch
die Rübenzuckerinduſtrie in den nördlicheren Staaten kann nach
Hilgard ſicherlich den Wettbewerh der kaliforniſchen aushalten.
Jn den nördlichern Staaten könne man die Rüben nur in den
Monaten April und Mai mit ſteten Gefahren ſpäter Nacht-
fröſte beſtellen. Die Ernte komme alsdann auf einmal im
Oktober und November den Zuckerrübenbauern über den Hals
alsdann müſſe man die Zuckerrüben ſorgfältig einmieten oder
in Kellern aufbewahren, um ſie vor dem Froſt zu ſchützen
trotzdem ginge der Zuckergehalt alsdann ſchnell zurück, und die
Kampagne dürfe nicht länger als bis zu Beginn des Januar
dauern. Ganz anders in Kalifornien, dort könne man in
mittleren und ſüdlichen Lagen, da der Froſt nicht in Frage
komme, die Rüben in offenen Schuppen, nur durch ein leichtes
Dach gegen den Regen geſchützt, aufbewahren. Jnfolge der
ausgezeichneten Ventilation bei dieſer Aufbewahrung hielten ſich
die Rüben weit längere Zeit ohne Veränderung die Temperatur
im Winter ſei niedrig genug, um ein Wachſen der Rüben zu
verhindern, und Mitte Februar hätten ſich die Rüben in derRegel in Kalifornien veſſer gehalten, als die in Mieten auf
bewahrten Rüben der nördlichen Staaten im Dezember.
Während alſo die Kampagne in den nördlichen Staaten nur
3 Monate dauern könne, würde man ſie in Kalifornien dreiſt
auf 6 Monate und länger bemeſſen; vor Allem ſei aber für
Kalifornien der große Vortheil maßgebend, daß die Zuckerrüben
auf geeigneten Böden ſucceſſive von Februar bis Mitte oder
Ende Mai beſtellt werden könnten, ſo daß die Fabrik friſches
Rübenmaterlal 5 Monate lang, vom 1. Juli bis Ende No-
vember, verarbeiten könne und nur für die ſpätern Monate
auf Vorrathsrüben angewieſen ſei. Dieſer Vortheil iſt in der
That ein außerordentlich großer, und Kalifornien erfreut ſich
hierdurch eines großen Vorſprungs. Dazu kommt nach Hilgard,
daß die Hackarbeit in Kalifornien wegen des Regenmangels im
Sommer und der mangelnden Entwicklung des Unkrauts eine
ſehr einfache ſei; ein einmaliges Hacken genüge vollſtändig,
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die während anderswo die Rüben dreimal gehackt werden müßten. reits beſtehenden 4 Zuckerfabriken, welche jetzt ſehr gut arbeiten

ein Der Zuckergehalt der kaliforniſchen Rüben iſt nach Hilgard ein ſollen, beſitzen eine Leiſtungsfähigkeit von täglich:
iſt, ſehr hoher, und der Saft von großer Reinheit. Die große Alvarado 800 Tongs Zuckerrüben
ſie r von Alvarado in Kalifornien hat z. B. 1896 im Watſonville 1000reich uguſt einen Durchſchnitt von 19 Proz. Zucker in der Rübe Chino 6809

Ver und einen Reinheitsquotienten von 82 zu verzeichnen gehabt, Alamidos 950alſo einen weit höheren Zuckergehalt als das in den beſten Jm Bau ſind augenblicklich und treten in der nächſten
Ver Tropengegenden gewachſene Zuckerrohr, und zwar in einem Kampagne in Arbeit:
nten, ahre, welches gar nicht beſonders gnſig für die Ausbildung Salinas 3000 Tons Zuckerrüben
ifrig es Zuckers geweſen ſei. Man kann nach den Verſuchen von Crocket 1000
des Hilgard aber mit Sicherheit auf einen Zuckergehalt von 15 bis Hueneme 2000
onen 16 Proz. rechnen, wie einen ſolchen die Zuckerfabrik Chino ge Viele andere Projekte zu Errichtung von Zuckerfabriken
ecker habt hat; einen höhern Zuckergehalt als Chino ſollen die ſchweben in der Luft, in Sacramento, St. Louis, Obispo,
ullen Fabriken von Alamitos, Orange county und andere gehabt St. Joaquien und Conoma, u es ſcheint ein vollſtändiges
ube, haben. Da der ſogenannte Alkaliboden in Kalifornien weit Gründungsfieber für Zuckerfabriken dort ausgebrochen zu ſein.
chten verbreitet iſt, war es eine ſchwerwiegende Frage, ob auf dieſem Es werden auch Rentabilitätsberechnungen
inen Boden brauchbare Rüben wachſen würden; Hilgard bejaht aufgeſtellt, welche einen großen Gewinn für die Zuckerfabrikation
für dieſes, indem er angiebt, daß er dort Rüben mit 15 Proz. herausrechnen. Der Verkaufspreis pro Pfund Zucker in Amerika

Zucker in Saft und einen Reinheitsquotienten von nahezu 85 ſtellt 3 augenblicklich auf 5x Cents, die Produktionskoſten
geerntet habe. ſollen ſich auf 34 Cents berechnen, ſo daß pro Pfund ZuckerSehr in Betracht kommt auch, daß die Rüben in Kalifornien ein Gewinn von 2x Cents herauszubringen ſein würde. Die
unächſt nur für längere Zeit eine Stickſtoffdüngung nicht ge- Tonne Rüben ſoll an die Zuckerfabriken ſeitens der Rübenbauer
brauchen, ſondern höchſtens eine gewiſſe Beidüngung mit Phos- für 4 Dollar (80 Pfg. pro Centner) verkauft werden man
Phorſarre welche ſich nicht in übermäßig großen Mengen in ſoll die Zuckerrüben zu dieſem Preiſe gut produziren können
en dortigen Bodenarten vorfindet, aber in Amerika ſehr billig und ſich beſſer als beim Weizen und Obſtbau ſtehen.

ichs zu beſchaffen iſt. Ob ſich der Plan Hilgards, die Zuckerrüben Man lebt alſo der Ueberzeugung, daß Kalifornien allein
bau an der heißen kaliforniſchen Sonne im Sommer ähnlich wie in Zukunft in der Lage ſein wird, den ganzen Zucker
ur die Früchte zu trocknen, ſo daß man in den Fabriken das ganze bedarf der Vereinigten Staaten Nordamerikas
aſſen Jahr arbeiten könne, in die That überſetzen laſſen wird, mag durch ſeine Erzeugung von Rübenzucker zu
dem dahin geſtellt bleiben. Bei einem Verſuch im erſten Jahre ge decken. So ganz ſchnell wird dies ja freilich nicht gehen,
ante lang dies ausgezeichnet, im zweiten Jahre aber deſto ſchlechter, aber ich weiß aus eigener näherer Bekanntſchaft mit Profeſſor
gung und man ſollte kaum glauben, daß ſolches praktiſch auszuführen Hilgard, daß dieſer durchaus kein Schwärmer iſt ſeine An
rohr, ſein würde. gaben beruhen auf jahrelangen ausgedehnten Verſuchen, die erin Beide kaliforniſchen Publikationen beſchäftigen ſich nun mühevoller Arbeit mit den Farmern Kaliforniens geſammelt
ehen hauptſächlich mit der Frage, ob Kalifornien genügend Land für hat. An der Möglichkeit, in größter Ausdehnung Zuckerrüben
iſtrie den Zuckerrübenbau zur Verfügung ſtellen würde, und beide in Kalifornien zu bauen, iſt nicht zu zweifeln, und man wird

kommen übereinſtimmend zu dem Ergebniß, daß daran kein wahrſcheinlich mit der Thatſache zu rechnen haben, daß die
hlich Mangel ſein würde. Der Zuckerkonſum in den Ver kaliforniſche Zucker-Jnduſtrie ein ſchwerer Konkurrent unſerer
nicht einigten Staaten betrug 1896 2 345077 Ton s zu 2000 Pfund. deutſchen Zuckerinduſtrie auf dem amerikaniſchen Markt werden
man Da man bofft, ebenſo wie in Deutſchland 2 Tons Zucker zu dürfte. Die Ausſichten dieſer Zuckerinduſtrie ſcheinen in der
bis 2000 Pfund per Aecre zu ernten, ſo würde zur Erzeugung des That gute zu ſein. Es zeigt ſich alſo auch hier wie auf vielen
i die ganzen Zuckerverkehrs der Vereinigten Staaten 1142588 Aecres anderen Gebieten das Beſtreben des Auslands, ſich von dem
ali erforderlich ſein. Man ſchätzt die Menge des Ackerlandes in Jmport frei zu machen, indem man die eigene Produktion nach
nicht Kalifornien auf 40 Millionen Acres und würde davon ohne Kräften fördert. Man braucht darum für unſere Zuckerinduſtrie
inter irgend welche weſentliche Einſchränkung des Körner oder Obſt- nicht ſchwarz in die r zu ſehen. Wir werden, das
Auch baues das nothwendige Land entnehmen können. Der Referent muß jedem Unbefangenen klar werden, von Jahr
nach des „San Francisco Chronicle“ berechnet, daß die neue Zucker zu Jahr mehr mit der Thatſache zu rechnen haben,
lten. fabrik von Salinas eine tägliche Leiſtungsfähigkeit von 3000 Tons daß unſer Zuckerexport zurückgeht um ſo mehr
den ickerrüben 60000 Ctr. pro Tag erhalten ſolle; mit einer müſſen wir mit allen Kräften dahin ſtreben, daß der Zucker
acht eiſtungsfähigkeit von nur 80 Tagen würde alſo dieſe Fabrik verzehr im Jnlande gehoben werde. Wir haben ja

im allein etwa 32 000 Tons Rohzucker produziren, und man ge in den letzten Jahren in dieſer Beziehung einige Fortſchritte
als brauchte in Kalifornien nicht mehr als 74 ſolcher Fabriken, um gemacht, aber es muß auf dieſem Gebiet rüſtiger vorwärts
oder den ganzen Zuckerverzehr von Nordamerika zu decken. Nun gehen und womöglich dahin kommen, daß der in Deutſchland
zen arbeiten aber die kaliforniſchen Fabriken nicht nur 80 Tage, erzeugte Zucker auch wirklich von der deutſchen Bevölkerung

die ſondern die doppelte Zeit, ſo daß eine ganz mäßige Zahl von verzeyrt werde. Hierauf gedenken wir in einem zweiten Artikel
nuar Fabriken dazu ausreichend ſein würde. Die in Kalifornien be zurückzukommen. Deutſche Tages Zeitung.
in
rage
chtes

der Kleinere Mittheilungen.ſich Verwendung von Samenölen bei der Kälbermaſt. Im durfte außergewöhnlicher Maßnahmen, um ihnen überhaupt ſoviel
atur Maiheft des Jahrgangs 1897 der Zeitſchrift der Landwirthſchafts- davon zukommen zu laſſen, daß ſie nicht gänzlich abmagerten. Es
n zu kammer für die Provinz Sachſen wurde über günſtige Verſuche be erſchien geradezu als Thierquälerei, wenn man die Thiere beobachtete
der richtet, welche Minna Peterſen, die Vorſteherin der ſandwirthſchaft- l wee ſie ſich förmlich vor Ekel ſchüttelten und die Tränkgefätze zurück
auf lichen a r zu Helmſtedt, mit der Verwerthung von ſtießen. Dies war ebenſowohl bei der Seſamöl- wie bei der Erd
iber. Erdnuß bezw. Seſamöl als Erſatz des Milchfettes der Magermilch nußölMiſchung im gleichen Maße der Fall.
nur bei der Kälbermaſt erzielt hat. Direktor du Roi vom Milchwirth- Die Erdnußöl-Kälber gin en beide ein, d. h. eins wurde noth

reiſt ſchaftlichen Inſtitut in Prenzlau hat im Auftrage der Landwirth geſch'achtet, das andere aber krepirte nach 30 Maſttagen. Bezüglich
für ſchaftskammer der Provinz Brandenburg dieſes Verfahren einer ge des nothgeſchlachteten Thieres hat der zu Rathe gezogene Thierarztfr nauen und gewiſſenhaften Unterſuchung unterzogen, die zu gegen nach ſtattaehabter Seeirung folgenden Be icht eiſtattet:

en theiligen Ergebniſſen geführt hat. Direktor du Roi berichtet daruber „Qu. Kalb hat in der Umgebung des Maules am Flotzmaul
oder im „Landboten“ wie folgt und an den Lippen Kruſten und Schorfe, die von einem näſſendenſches Außer den Verſuchen mit Erdnußöl wurden auch ſolche mit Ausſchlag herrühren. Am Bauch und an der n der
No Seſamöl angeſtellt, und zwar wurde bei der Verabreichung der mit Schenkel hat die Eintrocknung noch nicht ſtattgefunden und ſind
nagte Oel r Magermilch genau ſo verfahren, wie Minna Peterſen dieſe Stellen mit einer gelblich grünen, ſchmierigen, unangenehm
der in ihren Veröffentlichungen angiebt. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde riechenden Maſſe bedeckt, nach deren Entiernung die Haut über
ſich der innigen Miſchung des Oels mit der Milch gewidmet. Mit Hilfe die Norm geröthet iſt. Der übrige Theil der Körperoberfläche iſt
ard eines Bündels von dünnen Weidenruthen wurde die temperirte ſtark mit Schuppen und Staub bedeckt, die Haare rauh und nicht
ard, Milch, während des Zuſatzes von genau 2 Proz. Oel in dünnem glinzend. Jn der Umgebung des Afters und am oberen Theil

im Strahle, lebhaft gepeitſcht, und zwar ſo lange, bis Oeltropfen nicht des Schwanzes ſind die Haare in Folge anhaltenden Durchfalles
eine mehr erkennbar waren. Dies Gemiſch wurde den Thieren gereicht. verſchwunden. eichen äußerer Verletzungen mit Ausnahme des
idig, Die letzteren aber verweigerten die Aufnahme desſelben, und es be Halsſchnittes ſind nicht vorhanden.“
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„Jn Betreff der inneren Organe des Körpers läßt ſich ein
faſt über die ganze Lunge ausgebreitetes Oedem konſtatiren. Die
Lunge zeigt an dieſen oedematöſen Stellen ein rotberes Ausſehen
wie an den geſunden und iſt leichter zerreißlich, mürber und nichtjo elaſtiſch wie normal. Auf Durchſconinen fließt ein weißer,

feinblaſiger Schaum aus den Luftröhrenäſten. Abgeſchnittene
e von den veränderten Stellen der Lunge gehen in Waſſer
unter.“

An den anderen Organen laſſen ſich keine abnormen Ver
änderungen feſtſtellen. Die Blutgefäße ſind ſtärker mit Blut ge
füllt als wie bei einem normal geſchlachteten Kalbe, und das

leiſch zeigt eine wäſſerige Beſchaffenheit, welch' letztere am dritten
age noch ſtärker hervortrat. Das Fleiſch hat einen, wenn auch

nur geringgradig hervortretenden abnormen Geruch.“
Die an dem geſchlachteten Thiere beobachtete Schorfbildung,

igten ſämmtliche mit dem Oelzuſatze genährten Kälber, und iſt dieſe
cheinung auch an anderen Orten beobachtet worden.
Wenn auch die Seſamöl-Kälber bis zum Schluſſe des Maſt-

verſuches am Leben blieben, ſo war doch das Maſtreſultat ein über-
aus klägliches, und ſchon das Aeußere der Thiere war in Folge der
vielen nackten und grindigen Stellen ein höchſt unvortheilhaftes.
Auf Grund dieſer traurigen Ergebniſſe der mit peinlichſter Gewiſſen
haftigkeit und Pünktlichkeit ausgeführten Verſuche iſt es ſicherlich
angezeigt, bezüglich des Erſatzes des Milchfettes durch Samenöle zu
großer Vorſicht zu rathen. Die Oele ſelbſt waren von tadelloſer
Beſchaffenbeit.

Bei Zuſatz von nur à Proz. Oel zur Magermilch nahmen die
Kälber dieſe mit weniger Widerwillen auf, ſoffen aber auch dann
W annähernd ſo gut wie die mit reiner Magermilch ernährten
Thiere.

Gerſte als Pferdefutter. Nach der „Thierärztl. Wochenſchr.“
führte man Verſuche mit der Fütterung von Gerſte an Pferde aus,
wobei ſich zeigte, daß dieſelben bei nicht zu ſchwerer Arbeit und bei
Gaben von gleichen Theilen Hafer und Gerſte in guter Kondition
bleiben. Jn einem Beſtande von 120 Arbeitspferden, von denen je
60, St. 4 kg Hafer bezw. 4 kg Gerſte und außerdem noch ſämmt
liche Thiere 1,5 k. Bohnen, 4 kg Mais und 6,5 kg Heu bekamen,
konſtatirte man noch dreimonatlicher Fütterung, daß die mit Gerſte
gefütterten Pferde 16, die mit Hafer gefütterten dagegen nur 9 kg
im Gemichte anbüßten. Nun wurden beiden Abtheilungen je 0,5 kg
Bohnen und 0,5 kg Heu zugelegt, und nach abermals 3 Monaten
ergab ſich das überraſchende Reſultat, daß die mit Hafer gefütterten
Pferde nur 1,5 kg, jene mit Gerſte gefütterten dagegen 9 kg zuge-
nommen hatten. Das Futter ſcheint am beſten aus einem Drittel
Vohnen, einem Drittel Hafer und einem Drittel Gerſte zu beſtehen.
Das Zukaufen von Mais bei Vorräthen von Futtergerſte ſcheint
daher überflüſſig zu ſein. Bei mäßiger Arbeit kann das Futter ſogar
zum größten Theile aus Gerſte mit kleinen Bohnenbeigaben beſtehen.

Nahrungsbedarf eines Soll die Geflügelzucht ein
träglich ſein, ſo iſt eine richtige Gewichtsmenge in der Futterzutheilung
nicht ohne Belang. Richtig iſt dieſe Futterzutheilung nur dann,
wenn erſtens das Huhn ſeine vollſtändige Sättigung dadurch er
reicht und zweitens die Menge die nöthigen Beſtandtheile erhält, um
neben der Erhaltung des Körpers noch ſoviel abgeben zu können, daß
die Cierproduktion gefördert wird. So bedarf ein eſundes wohl
genährtes Huhn als tägliches Erhaltungsfutter 85 g Trockenſubſtanz,
z. B. 100 e Gerſte hierzu käme noch als Produktionsfutter ca. 45 g
Gerſte, insgeſammt alſo 145 g oder an Weizen 130 g. Bekanntlich
reicht aber eine Körnerfütterung zur Erhaltung des n nicht aus,
weil dasſelbe dadurch einen nicht zu verwendenden Ueberſchuß an
Stärkemehl erhält. Es muß daher ein Ausgleich geſchaffen werden,
welcher am beſten durch Reichung ſogenannten Weichfutters: etwa
ein Gemenge aus gekochten Kartoffeln und Roggenkleie erreicht wird.
Für 7 Hühner genügt ſo z. B. eine Menge von 500 g Gerſte alsKörnerfutter, 500 g Rartofſein und 250 g Roggenkleie als Weich-

futter. Hierzu die nöthige Beigabe von Grünjutter, wie: Gras,
Salat, Kohl c. und genügend Kalk zur Eierproduktion.

Die Ausdehnung der Geflügelzucht in Rußland hat in den
letzten Jahren eine ganz bedeutende Steigerung erfahren. Jm Jahre

1881 betrug der Werth der Ausfuhr an Geflügel und Eiern kaum
3 Millionen Rubel, während er im Jahre 1894 ſchon die anſehnliche
Höhe von 22 Millionen Rubel erreichte. Der Hauptmarkt hierfür
iſt Deutſchland, denn nach der Statiſtik des Deutſchen Reiches bezog
letzteres von Rußland im Jahre 1895 für 34 Millionen Mark Eier
und für 9,2 Millionen Mark lebendes Geflügel. Das beweiſt,
welch eine Nachfrage in Deutſchland nach Eiern und Geflügel iſt
und wie viel Summen Geld den deutſchen Landwirthen verloren
gehen, weil der Bedarf in Deutſchland zu große Ausdehnung ge
nommen hat, um durch den geringfügigen Betrieb der einheimiſchen
Geflügelzucht gedeckt werden zu können. Da muß der deutſche Land
wirth Wandel ſchaffen was dem Ruſſen möglich iſt, muß auch er
fertig bringen können und dafür ſorgen, daß die Rieſenſummen für
Eier und Geflügel in den nächſten Jahren an deutſche Geflügel-
züchter und nicht mehr ans Ausland bezahlt werden.

Cinfluß verſchiedener Wärmegrade auf die Bruteier.
Der franzöſiſche Forſcher Fers nahm zu ſeinen Verſuchen Eier der
gleichen Raſſe, gleichen Legedatums, und ſah darauf, daß die Eier
auch ſonſt in Allem auf ganz gleiche Weiſe behandelt worden waren
Er ſetzte die ausgewählten Eier in den gleichen Brütofen und fand,
daß der Einfluß einer Temperatur von 379 und 380 ein ganz
gleicher auf die Eier war, nur mit dem Unterſchiede, daß ſich die
ſelben bei 389 etwas raſcher entwickelten. Erhöhte man die
Temperatur, ſo entwickelten ſich weniger Eier, ſo bei 399 nur noch
38 Prozent, bei 40 noch 12 Prozent, bei 419 noch weniger. Die
leiche mangeihafte Entwicklung ergab ſich auch bei Erniedrigung derCemperglg; ſo ſchlüpften bei 369 Wärme nur noch etwa 60 Prozent

aus, bei 350 nur 36 Prozent, bei 340 nur 42 Prozent. Dabei er
gab ſich die auffallende Thatſache, daß die geringere Prozentzahl der
entwickelten Thiere entſprechend mehr Zeit zur Ausbildung brauchte,
je geringer die Temperatur war, und daß die Zahl der Mißgeburten
wuchs mit dem Sinken der Bruttemperatur. Bei einer Temperatur
von 38, der eigentlichen Brutwärme, zeigten ſich die Eier auch am
widerſtandsfähigſten gegen äußere ſchädigende Einflüſſe. Für den
praktiſchen Hühnerzüchter ergiebt ſich aus dieſen Forſchungen die
Mahnung, bei Anlage des Bruſtneſtes, namentlich bei den Frühbruten
im März, auf eine wärmehaltende Unterlage bedacht zu ſein, und in
zweiter Linie der Troſt, nicht gleich am Erfolge zu verzweifeln, wenn
auch nicht alle Küken pünktlich am 21. Tage ausſchlüpfen.

Einfluß der Tagee- und Jahreszeiten auf die Zuſammen
ſetzung der Milch. Dr. Beute-Ebſtorf ſtellt gelegentlich eines
Fütterungsverſuches bei Holländer Kühen feſt, daß die Morgenmilch
3,45 Proz. Fett (Mittel aus 16 Verſuchen), die Abendmilch 4,04 Proz.
Fett (ebenfalls Mittel aus 16 Verſuchen) enthält. Ebenſo fand der-
ſelbe, was jedoch auch ſchon früher beobachtet war, daß die Morgen
milch fettärmer war, als die Mittagsmilch. Denn im Mittel von
15 Verſuchen ergab die Morgenmilch 3,7 Proz. Fett, die Mittags
milch dagegen 4,24 Proz. Fett. Jn gleicher Richtung wurden früher
vereits Verſuche angeſtellt, und zwar namentlich von Bödecker und
Struckmann. Sie fanden, daß die Morgenmilch bei Kühen 2,17 Proz.

ett enthielt, die Abendmilch 5,42 Proz. Fett. Die Ziegenmilch nahm
icke zum Gegenſtand ſeiner Unterſuchungen und fonſtatirte auch

hier größeres Fettquantum in der Abendmilch, nämlich 9,4 Proz.
Fett, als in der Morgenmilch, welche nur 3,8 Proz. Fett enthielt.
Da ſchon früher durch zahlreiche Verſuche feſtgeſtellt wurde, daß,
wenn die Kühe unter vier Stunden lang nicht entleert und dann
die Milch abſatzweiſe gemolken wurden, der zuletzt abgeſtrichene Theil
bis zum zehnfachen reicher an Fett war als der zuerſtgewonnene
Theil, ſo weiſt der Verfaſſer auf die Wichtigkeit aller dieſer That
ſachen für die Probenahme der Milch zu Analyſen hin und empfiehlt
zur Unterſuchung nur gut gemiſchte, aus völlig ausgemolkenem Euter
ſtammende Milch zu verwenden, damit nicht falſche Schlüſſe und
e reden von einander abweichende Ergebniſſe der Analyſe ent

ehen.

Zur Jagd auf Krammetsvögel, welche bekanntlich mit
Schlingen ausgeübt und irrthümlicherweiſe in weiten Kreiſen für
völlig frei erachtet wird, iſt, wie der Strafſenat des Kammer
gerichts kürzlich entſchieden hat, der Beſitz eines Jagdſcheins
erforderlich.
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alleinſt, ausf. Offerten ernſtl.
Jnt. ſofort. (3423

Annoncen- Bureau für landwirthseh. Anzeigen in laſſe VI bis II den 19. April,
früh 8 Uhr. Auskunft koſtenlos

z meyer, Jeſg. l Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse
[2

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

1 S


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 129.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 128 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Hallescher Courier. 65.
	[Seite 257]
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260

	Landwirtschaftliche Mittheilungen., No. 11.
	[Seite 41]
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44







